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Unser lagesspisgvl
Der Führer empfinggestern Mnx Schmeling.
Nicaragua erklärte seinen Austritt aus dem
Völkerbund.
Der englische Schatzkanzler Chamberlain setzt
sich für die kollektive Sicherheitspolitikein.
Amerikanische Wirtschaftskreisehalten Aus¬
gleichzölle auf deutsche Waren für unbe¬
gründet.
Im Herbst soll das neue Gewerbesteuergesetz
in Kraft treten.
In Heidelbergwurden die Feierlichkeitenan¬
läßlichdes SSVjiihrigen Jubiläums der Uni¬
versität eröffnet.
In Hamburg-Flottbek wurde der Deutsche
Spring-Derbysieger1836 ermittelt.
Ab 15. Juli werdenFahrradbriese eingeführt.
Reg. BürgermeisterPg. Otto Heider ruft zum
Bau der Niedersachsenhalle aus.
Im Holz- und Fabrikenhasen werden neue
Industrieanlagen errichtet.
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Mar Schmeling beim sichrer
Berlin, 28. Juni.

Der frühere deutsche Weltmeister im Schwer-
gewichtsböxen, Max Schmeling, der nach seinem
hervorragendenSieg über den Reger 2oe Louis
jetzt wieder die größte Anwartschaft auf den
Weltmeistertitel besitzt, war gestern mittag mit
seiner Frau Anny Ondra-Schmeling und seiner
Mutter Gast des Führers in der Reichskanzlei.

gandwerksfütirer bei 0r . Schacht
Berlin, 28. Juni.

Gestern empfing der amtierende Reichswirt¬
schaftsminister, ReichsbankpräsidentDr. Schacht,
die leitenden Männer des Handwerks. Reichs¬
handwerksmeister Schmidt  überreichte Dr.
Schacht als Ausdruck des Dankes den Ehrenring
der Stadt des Handwerks, Frankfurt-Main. Der
Reichswirtschaftsministergab seiner Freude dar¬
über Ausdruck, daß es ihm vergönnt gewesen sei,
den alten Wünschen des Handwerksdie gesetzliche
Grundlage und Verwirklichungzu geben. Man
könne heute von der Entbehrlichkeit des Handwerks
oder seines gesetzlich begründeten Aufbaues tat¬
sächlich nicht mehr sprechen. Das Handwerkhabe
im Neuaufbau des Staates seine Pflicht voll er¬
füllt. Mit dem Ausdruck der Hoffnungauf weitere
gute Zusammenarbeit im bisherigen Geiste be¬
grüßte Dr. Schacht dann die einzelnen leitenden
Männer des Handwerks.

Staatssekretär Sraueet i. K.
Berlin, 28. Juni.

Der Führer und Reichskanzler hat durch Erlaß
vom 26. Juni den Staatssekretär im Reichs- und
preußischen Ministerium des Innern , Trauert,
aus seinen Antrag in den einstweiligenRuhestand
versetzt. Aus die>em Anlaß hat der Führer und
Reichskanzler folgendes Dankschreibenan den
Staatssekretär Erauert gerichtet: „Ihrem An¬
trag auf Versetzungin den einstweiligenRuhe¬
stand habe ich mit Wirkung vom 1. Juli d. I.
durch den beiliegendenErlaß vom heutigen Tage
entsprochen. Ich benutze diese Gelegenheit, Ihnen
für die wertvollenDienste, die Sie feit der Macht¬
übernahme im preußischen Ministerium des
Innern und später in dem vereinigten Reichs- '
und preußischen Ministerium des Innern ge¬
leistet haben, meinen Dank und meine Anerken¬
nung auszusprechen. Ich behalte mir Ihre Wieder¬
verwendungbei sich bietenderGelegenheitvor."

Das Ausscheidendes Staatssekretärs Erauert
als . zweiter Staatssekretär des Reichs- und
preußischenMinisteriums des Innern ergab sich
aus der Notwendigkeitder strafferen Zusammen¬
fassungder Geschälte des Ministeriums auch in
der Person des Vertreters des Reichs- und
preußischen Ministers des Innern , Dr. Flick.
Staatssekretär Pfundtne .r leitet nunmehr als
alleiniger Staatssekretär die Geschäfte sämtlicher
Abteilungen des Ministeriums.

Zuchthaus für Landesverräter
Berlin, 28. Juni.

Die JustizpressestelleBerlin teilt mit: Der 2H- .
jährige Richard Langeaus  Schillehnen ist durch
Urteil des Dritten Senats des Volksgerichtshofes
wegen Landesverrats zu einer Zuchthausstrafevon
15 Jahren verurteilt worden. Ferner sind ihm
die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
zehn Jahren aberkannt worden. Lange hat im
Herbstund Winter 1935 im Auftrage einer aus¬
ländischenMacht Nachrichten über die Stärke,
Verteilung und Bewaffnung der Wehrmacht in
Ostpreußengesammelt, um sie demnächstseinem
Auftraggeber weiterzugeben.

Der Volksgerichtshofhat den 22jährigen tsche¬
choslowakischen Staatsangehörigen Günther H o ff-
mann  aus Josephsstadt, Vez. Königgrätz, zu acht
Jahren Zuchthaus verurteilt, weil er die Auffor¬
derung eines ausländischen Nachrichtendienstes,
Einrichtungendes deutschen Flugwesens und der
deutschen"Flugabwehr auszukundschaften, ange¬
nommen hat.

Mahnung des
pn die bremischeVevölkerung

Hi. Bremen, 28. Juni.
Es hat zu allen Zeiten in Bremen Männer

gegeben, die unter den schwierigsten Verhältnissen
darangingen, Werke zu schaffen, vor denen manch
einer zunächst skeptisch gestandenhat und deren
glücklicheVollendung für unmöglich gehalten
wurde. Aber stets sah Bremenim rechten Augen¬
blick Männer seine Geschicke lenken, die die gro¬
ßen Aufgabenund Erfordernisseder Zukunftklar
erkannten; und auch Bremens Bevölkerung
hat sich stets einheitlich zusammengefunden, wenn
es galt, durch gemeinsamesOpfern Bremens
Lebensrechte zu verteidigenoder neu zu gestalten.
, Dieser weit über unsere Mauern hinaus be¬
kannte bremische Opfersinnhat auch dem kultu¬
rellen Leben der Stadt das Gesicht gegeben, hat
Einrichtungen und Gebäude geschaffen, die aus
Bremen überhaupt nicht mehr sortzudenken sind.

Wenn man diese Tatsachenüberdenkt, so ist es
verwunderlich, daß jener Bau, den fast eine jede
Stadt mittleren Ranges ihr eigen nennt, bislang
bei uns noch nicht durchgeführtworden ist, näm¬
lich derjenigeeiner Stadthalle.  Zwar ist seit
über einem Jahrzehnt wiederholt über die Not¬
wendigkeit der Errichtung einer solchenHalle
gesprochen worden, die Massenversammlungener¬
möglicht sowie als Tagungs- und Sporthalle
dienenkann.

Aber erst dem Dritten Reich ist es vorbehalten
geblieben, auch dieses Projekt aus dem Schwebe¬
zustandherauszuheben. Bereits vor Jahresfrist
war die „Bremer Zeitung" in der Lage, dem
Gedankenunseres Kreisleiters Blanke folgend,
die Planung einer Vremen würdigenKongreß¬
halle mit ernsthaften Vorschlägen der Oefsent-
lichkeit zu unterbreiten. Inzwischengelang es,
die Angelegenheit so weit vorwärtszutreiben,
daß wir in der „Bremer Zeitung" am 15. und
25. Mai ds. Js . von der Fertigstellung der
Pläne siir den Bau der Niedersachsenhalle aus
dem Messegelände Mitteilung machen konnten.
Partei und Staat haben alsdann mit der
Gründungdes Vereins Niedersachenhalle, dessen
Vorsitz bekanntlich der Regierende Bürger¬
meister, Pg. Otto Heider, innehat, den ersten
Schritt zur Verwirklichungdes Projektes getan.
Man sieht nun an führenderStelle den Dingen

ganz klar ins Gesicht und spricht auch offen aus,
daß die Schwierigkeitenkeineswegs unterschätzt
oder gar verkannt werden dürfen. Die Mittel
müssen und sollen allein aus allen Kreisen
derbremischen Bevölkerung  aufgebracht
werden, da der Staat nicht in der Lage ist, dafür
Beträge in den Etat einzusetzen.

Regierender Bürgermeister Pg. Heider hatte
kürzlich Vertreter der gesamten Bevölkerung
Bremens, ferner Vertreter der SA. und SS.
sowie den Staatsrat , ins Rathaus geladen, um
seine Gedanken über die Notwendig ! eitder
Errichtung der Niedersachsenhalle
vor berufenemKreise erschöpfend darzulegen.

Trotz der Gründlichkeit dieser Ausführungen
bekamen die Erschienenenkeine langatmige Rede
zu hören, aber sie hörten Worte, die an Deutlich¬
keit nichts zu wünschen übrig ließen und die in
den Herzenaller einen starken Widerhall sanden.

London, 28. Juni.
Verno» Bartlett schreibt im „News Chronicle"

daß Eden mit Vlum und Delbos während des
Pariser Aufenthaltes in größerer Einmütigkeit
gewesen wäre, als Eden jemals mit französischen
Ministern vorher gestanden habe. Frankreich
werde ganz folgerichtignichts in Genf ohne das
völlige britische Einverständnis unternehmen.

Vorläufig sei noch zweifelhaft, ob Eden selbst
den Antrag aus Aushebung der Sanktionen gegen
Italien stellen werde. In Genf hielten dies aber
viele für den würdigstenSchritt unv zwar ange¬
sichts dessen, daß die Unterhausaussprachc den
Sanktionen den Todesstoß versetzt habe. Sicherlich!
aber werde die VölkerbundsentschließnngMusso- !
lini nicht das herzlicheWillkommenbei seiner
Rückkehr bereiten, das er sich zur B 'r-ollständi
gung seines Sieges erwünscht.

„Daily Herald" spricht von den ersten
Schüssen,  die in der Schlacht um die Völker¬
bundsreform gefallen seien und vermutet, daß
die britische Regierung, wenn sie zu einer näheren
Erläuterung der Völkerbundssatzungenaufge¬
fordert würde, erklären werde, daß sie nicht deren
sei, bei einer Kollektivaktiongegen einen An¬
greifer mitzumachen, ausgenommenin zwei Fäl¬
len: erstens bei einer Angriffshandlung in dem
Gebiet, das Deutschland, Belgien, Holland und
Frankreich umfaßt und zweitens bei einem Aii-

Der Regierende Bürgermeistermag aus dem Bei¬
fall, der seiner Rede folgte, gesehen haben, daß
er die Erschienenen nicht erst zu seinen Gedanken
zu bekehren brauchte. Sie stehen, wie das Staats¬
rat Karl Lindemann vortrefflichzum Ausdruck
brachte, ohne jegliche Ausnahme hinter den Be¬
strebungenzum Van der Niedersachsenhalle unv
werden, wenn der Rus an sie ergeht, nicht nur ihr
Scherflein dazu beitragen, sondern sie werden
opfern im wahren Sinne des Wortes.

Pg. Heider knüpfte in feiner Rede an die
große Tradition des Opfersinns der
Bremer Bevölkerung,  der selbst die man¬
nigfachsten Schwierigkeiten zu überwindenwußte,
um alsdann darzulegen, wie diese Bevölkerung es
verstanden hat, sich rassisch einwandfrei zu er¬
halten und dem Juden keinen Einfluß auf Handel
und Schiffahrt einzuräumen.

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungengab
Pg. Heider bekannt, daß er kürzlich in Wilhelms-
hciven Gelegenheitgehabt habe, ausführlich mit
dem Führer  über Bremen und über den be¬
absichtigten Bau der Niedersachsenhallezu
sprechen.

Der Führer habe ihn um Uebersendung eines
Modells der Halle ersucht, das zurzeit in Ar¬
beit ist und das sosort nach seiner -Fertig¬
stellung nach Berlin abgehen wird. Ist schon
allein aus dieser Ausforderungdas Interesse
des Führers an diesem Bau erkenntlich, so
kommt es vollends und sür uns Bremer be¬
glückend zum Ausdruckdurch seine Ankündi¬
gung, Bremen besuchen und die Einweihung
der Niedersachsenhalle vornehmenzu wollen.
Es steht außer jeder Frage, daß es in Vremen

keinen Volksgenossen geben wird, der sich dem
Appell des Regierenden Bürgermeisters, sich an
der Aufbringung der Bausumme zu beteiligen,
verschließt. Denn die Errichtung der Niedersach¬
senhalle ist nicht die Angelegenheiteiniger weni-

griff im Mittelmeer,  wo britische Interessen
mitsprächen. Streitfälle in anderen Teilen der
Welt müßten von den Nachbarländernmit Hilfe
örtlicherund regionaler Ucbereinkommen erledigt
werden.

Nach einer Meldung aus Genf beschäftigen sich
die Vertreter der sogenanntenneutralen Staaten
in einer Besprechung mit den verschiedenen Vor¬
schlägen für eine Reform des Völkerbun¬
des  Man habe, so heißt es in der Meldung u.
a.. das Gefühl gehabt, daß die Angelegenheitauf
große Schwierigkeitenstoße und einer sorgfältigen
Vorbereitung bedürfe. Besonderswichtigsei es,
Klarheit darüber zu erhalten, ob die Reform durch
eine Aenderung, des VöUerbundspaktes durch¬
geführt werden solle, die schwer zu erlangende
Ratifikationen notwenoig mache oder durch eine
R e u a u s l eg u n g , die leichter zustande zu
bringen sei, aber nicht den gleichen juristischen
Wert habe.

Es ist an die Einsetzung eines Ausschusses
;ur Behandlung der ganzen Angelegenheit ge¬
dacht worden. Dabei habe man darüber ge¬
sprochen, ob ein solcher Ausschuß vor oder nach
der Septembertagungdes Völkerbundeseingesetzt
werden solle Man sei sich einig darüber ge¬
wesen, daß die Regierungen zwei Monate Zeit
-um Studium der ganzen Frage und der Ausar¬
beitung von Vorschlägen haben müßten. Beschlüsse
seien jedochnicht gefaßt worden. Die Be¬
sprechungen sollen am Dienstag fortgesetzt werden.

ger begüterter Kreise, sondern Herzenssache
der gesamten Bevölkerung  ohne An¬
sehen der sozialenUnterschiede.

Es soll eine Halle werden, in der das Volt
die bedeutendenMänner aus Partei und Staat
sieht und hört; darum ist der Groschen des Ar¬
beiters der Faust nicht minder wert und genau so
willkommenwie die Mark des Angestellten, des
Gewerbetreibenden, des Kleinhändlers, des Be¬
amten und wie die größeren Beträge, die die
Wirtschaftfür das Werk geben wird.

Staatsrat Karl Lindemann  gab im Ver¬
laufe des Abends Pg. Heider die Versicherung,
daß, sobaldder Ruf ergeht, er jeden auf seinem
Platz bereitfinden werde. Allerdings müßten die
im Augenblick sicherlich noch vorhandenenSchwie¬
rigkeiten hinsichtlich der Durchführung der
Finanzierung beseitigtwerden. Aber er hoffe be¬
stimmt, daß sich Mittel und Wege finden lassen
würden, recht bald zum Ziele zu kommen. Der
Redner ermähntedie Anwesenden, ohne jede Aus¬
nahme sich für das Gelingen des Werkes einzu¬
setzen und gab seiner UeberzeugungAusdruck,
daß eben nur die einheitliche Geschlos¬
senheit der Bevölkerung  dieses Gelin¬
gen garantieren könne.

Wie im einzelnen die Zeichnung der Gelder
vor sich gehen wird, steht noch keineswegs fest.
Soweit wir unterrichtet sind. steht die Bildung
eines Propagandaausschusses  bevor,
der zunächst Vorschläge in dieser Beziehung
machen soll.

Wie auch immer die Altion im einzelnen vor
sich gehen mag, das eine steht jedoch heute schon
fest: sie wird und muß einen jeden von uns er¬
fassen! Seien wir dabei eingedenkder großen
Opfertaten unserer Vorfahren, lassen wir sie
ewiges Vorbild für uns sein!

(Weitere Bilder und technische Einzelheiten
über die Niedersachsenhallefinden unsere Leser
im Innern des Blattes .) Hi. '

Scmktionsstage
Warschau, 28. Juni.

Der polnische Ministerrat beschloß gestern die
sofortige Aufhebung der Sühnemaß¬
nahmen gegen Italien.  In Wirtschafts¬
krisen wird dieser Beschluß mit größter Zustim¬
mung begrüßt. Man hofft, den Warenverkehrmit
Italien in kurzer Zeit wieder auf den alten Um¬
fang bringen zu können. Die Ausfuhr nach
Italien betrug 1935 rund 30 Millionen Zloty
und stellte etwas über 3 v. H. der polnischen Ee-
samtausfuhr dar. Die Einfuhr aus Italien be¬
zifferte sich auf rund 25 Millionen Zloty.

Nicaragua verläßt - en Völkerbund
Genf,  28. Juni.

Die Regierung von Nicaragua hat in einem
Telegramm an den Generalsekretär des Völker¬
bundes ihren Austritt aus dem Bunde erklärt.

In den letzten Wochen haben bereits Guate¬
mala , Honduras unv El Salvador  teils
in Genf, teils in ihren Hauptstädtenihren Aus¬
ritt angekündigt. In Völkerbundskreisenwird
dazu erklärt, das- Vorgehen dieser mittelameri-
kanischen Staaten habe hauptsächlichfinanzielle
Gründe und werde wohl wieder rückgängigge?
macht werden, wenn im Zuge der Bölkerbunds-
rcform eine neue Festsetzung der Beitrüge sür dicr
durch die Mrt 'chaftsknse" besonders betroffenen
Länder erfolgte. (Siehe auch Seite 2.) '

kinigkeit eondon paris in der
Vespreckung der neutralen Staaten über die Neform des Völkerbundes

polen verrichtet auf Sanktionen

Siebzelin laliee!
Versailles, das Dokument aus Hatz und

Habgier
* Bremen, 28. Juni.

Haß. Rachsucht, Furcht und Habgier waren
die vier Unholde, die heute vor siebzehn Jah¬
ren bei der Geburt des Versailler Dokumen¬
tes Pate standen.

Haß gegen das deutsche Volk, das in den
Jahren des Friedens fleißig, sparsam und
unternehmungsfroh sich einen Wohlstand
verschafft hatte , um den es in der Welt be¬
neidet wurde ; Rachsucht gegen Deutsch¬
land, das in Verteidigung seines Bodens in
einer Kette unerhört glänzender Waffen-
taten seinen Feinden Niederlage aus Nie¬
derlage beigebracht hatte ; Furcht davor,
daß dieses Deutschland nach seinem Zu¬
sammenbrach wiedererstehen und darüber
Rechenschaft fordern könnte , was man ihm
an unerhörtem Unrecht anzutun im Begriffe
stand; endlich Habgier  nach Geld, Boden¬
schätzen, Reichsgebieten und deutschen
Kolonien.

Haß , Rachsucht, Furcht und Habgier sind
aber keine Pfeiler , womit man das Wohl
von Völkern eines ganzen Erdteils zu
stützen vermöchte. Haß , Rachsucht, Furcht und
Habgier sind nicht festes Gestein, sondern
flüssige Glut und zersetzendes Gift , die , wo
sie wirken , zerstören , statt ausbauen . Uner¬
meßlich ist, was das Versailler Dokument in
den siebzehn Jahren seines Bestehens an
Vertrauen der europäischen Völker zuein¬
ander zerstört hat , unermeßlich, wie dieser
Vertrag das Verhältnis der Völker zuein¬
ander vergiftete . Es wird dies Unheil höch¬
stens noch erreicht von dem Schaden , den der
Völkerbund  im Laufe der Jahre ange¬
richtet hat , der Völkerbund , der allerdings
ein Zwillingsbruder des Versailler Ver¬
trages ist.

„Zwanzig Millionen Menschen hat Deutsch¬
land zuviel !" Dieses haßsprühende Wort
eines Clemenceau kennzeichnet den Geist des
unerhörten Gewalt -Diktats , das , von Diffa¬
mierungen Deutschlands strotzend, jeglichem
Rechtsempfinden der Völker spottet . Aber
nur solange Haß , Rachsucht, Furcht und Hab¬
gier das Verhältnis der europäischen Völker
zueinander vergifteten , konnte diesen Völ¬
kern das Versailler .Dokument als zweck¬
mäßig erscheinen. Seitdem diese Völker , durch
Adolf Hitler und seine klare , im Zeichen von
Ehre , Freiheit und Gleichberechtigung
stehende Friedenspolitik aufgeklärt , immer
mehr erkennen können , daß es dem Führer
mit seinem redlichen Friedensstreben nicht
allein um Deutschland, sondern auch um
Europa,  zu tun ist, um Europa , das , von
der bolschewistischen Gefahr bedroht , dem
Abgrund immer näherkommt — seitdem
sind es nicht mehr die Völker Europas , son¬
dern höchstens nur einige Regierende , die
bedauerlicherweise , aus verschiedenen Grün¬
den glauben , auf Versailles und somit auf
Haß . Rachsucht, Furcht und Habgier ihre
Politik weiterbauen zu können . Derweil
wäre es doch notwendig , daß diese Männer
zum Nutzen ihrer eigenen Völker dem
deutschen Verständigungswillen die Bahn
freigäben.

^ ^ ii vvmerverioynenoen Politik
zu wollen , ist nicht allein töricht, s
geradezu frevelhaft,  nachdem s
Vertrag in den siebzehn Jahren sein
stehens doch wahrlich deutlich genug
gedeihliches Zusammenarbeiten der
päischen Völker als völlig unmöglich
sen hat . Nicht scharf genug verurteilen
man es, wenn heute auch nur ein <
Politiker in Europa sich mehr der Er!
des Versailler Vertrages für die ^
als einer die europäischen Völker
nenden Politik zuwenden wollte und -
dem beides ja miteinander unvereinbc
also lieber auf die europäische Völ
sötznung, als auf das Versailler Do
verzichten wollte.

Die Zeit — so hoffen wir bestir
wird über solche Politiker , die alles
eher, nur keine Realpolitiker im
Sinne sind, hinweggehen und dem r
Augen der Geschichte längst gerichtet
sailler Geist eines Tages vollends ei
setzen. Daß die Einsicht der Völker r
Derbohrtheit vereinzelter Regierur
hinweg zur Tagesordnung übergehe
das ist unser fester Glaube , dem wir
heute,  am Tage des siebzehnjähric
stehens des unglückseligsten Fried
träges der Geschichte, Ausdruck
möchten.

Es wird und m u ß in Europa in abseh¬
barer Zeit zu einem friedlichen Zusammen-

1
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leben aller europäischen Stationen kommen,
oder Europa wird eines Tages aufhören, zu
sein. Die Boraussetzung friedlichen Zusam¬
menlebens der Völker Europas aber ift, daß
es keine diffamierten Völker mehr gibt und
daß Fragen , wie nach der Schuld am Kriege
oder nach der kolonisatorischen Fähigkeit
einer Nation , ohne Haß- und Nachsuchts-
empsinden, ohne Furcht und Habgier behan¬
delt werden, auf daß ihre Regelung dem
Frieden Europas frommen kann.

Frei von Haß und Nacheempfinöungen,
frei von Furcht- und Habgiergefühlen wer¬
den die Staatsleute der europäischen Natio¬
nen auch ganz von selbst zur Einsicht kom¬
men, daß das Wohl Europas nicht von einem
System gekünstelter Massenbündnisse auf¬
gebaut sein kann und daß die Forderung
von der sogenannten Unteilbarkeit des
Friedens nur allzu leicht zur Unteil¬
barkeit des Krieges  führen wird.

Wenn etwas geeignet ist, das immer und
immer wieder von Gens ausgehende Streben
nach kollektiver Sicherheit als ein ganz
gefährliches Hirngespinst erscheinen zu lassen,
so ist es ein Rückblick auf das Entstehen des
Krieges , der nur darum ein allgemeiner
Krieg werden mußte, weil das System der
Bündnisse keinen anderen Ausweg mehr
zuließ. Wenn aber etwas eine unwiderleg-
liche Lehre  dafür bietet, wie kein Friedens¬
vertrag sein darf, wenn er den wahren
Frieden bringen soll, so ist es der Versailler
Vertrag , der, obwohl siebzehn Jahre be¬
stehend, nicht leben und nicht sterben kann
und dem selbst mit einer Revision nicht zuhelfen wäre.

Mit der Wiederherstellung der deutschen
Wehrhoheit und der Souveränität im Rhein-
land ist durch das Wirken des Führers be¬
reits ein gutes Stück aus dem dem Frieden
Europas entgegenstehenden Dokument von
Versailles gebrochen worden , nachdem die
ehemaligen Feindbundmächte selbst den Ver¬
trag nicht erfüllten , die versprochene Ab¬
rüstung unterließen und den Geist der
14 Punkte Wilsons verleugneten . Immerhin
enthält dieses Dokument auch heute noch
Stellen , die mit Deutschlands Ehre und Recht
ewig unvereinbar bleiben. Auch diese wer¬
den eines Tages fallen müssen, zur Recht¬
fertigung Deutschlands ebensosehr wie zumVorteil Europas.

Die Sicherheit des Weltfrie¬
dens wird in dem gleichen Maße
wachsen , wie der Versailler Ver-
tragvergeht . j. k. I) .

Vor Negus verlangt . . .
Eenf, 28. Juni

2m Auftrage des Negus hat Ras Nassibueine Note über die politische Lage in Abessinien
an den Völkerbundgerichtet. Die Note geht von
der Behauptung aus, daß nicht einmal die Hälfte
des abessinischen Gebietes gegenwärtig von den
italienischenTruppen besetzt sei, und stellt dann
fest, daß Haile Selassie mit einer regulären Re¬
gierung in Verbindung stände und nach wie vorjedem Unterzeichnerstaatdes Völkerbundspaktes
die Erfüllung der AbessiniengegebenenVer¬
sprechung verlange.

Neformfragen erst lm Septembers
London, 28. Juni.

Von amtlicher englischer Seite wurde gesterndarauf hingewiesen, daß AußenministerEden  die
Frage der Völkerbundsreformim Laufe der ge¬genwärtigenTagung in Eenf nicht eingehend be¬
handeln werde. Die Reformfrage werde wahr¬
scheinlich erst auf der Septembertagungausführ¬lich erörtert werden. Immerhin werde Eden
seinen Genfer Besuch dazu benutzen, die Stimmungunter den Nationen festzustellen und abzuschätzen,
nach welchen Gesichtspunkten der Völkerbundam
erfolgreichsten umgestaltetwerden könnte. Auchdie Frage der Annexion Abessiniens durch Italien
werde wahrscheinlich gegenwärtignicht angeschnit¬ten werden.

Sie Veratungen in Montreux
Montreux, 28. Juni.

Das technische Komitee der Meerengen-Konfe-
renz hat gestern mit der Prüfung der Durchfahrts¬
bestimmungenfür Kriegsschiffe begonnen. Nach¬
dem die politischwichtigenFragen, die hiermit
zusammenhängen, bereits vom Plenum der Konfe¬renz zurückgestellt worden sind, hat das Komitee
gestern auch die Frage des Durchfahrtsverbotes
für Unterseebooteund Flugzeugträger und der
Beschränkung der Einfahrt fremder Kriegsschiffe
auf Höflichkeitsbesuche vertagt. Ein Unterausschuß,der am Dienstag zusammentritt, soll bestimmen,welche Kategorien von Hilfsschiffenim Sinne
dieses Abkommens den Kriegsschiffen gleichzu¬
stellen seien. Eine eigentliche Beratung fand über
den Grundsatz der Anmeldepflicht  statt , wo¬
bei sich die türkische Delegation bereit erklärte,
die Frist für die Anmeldungvon vier Wochen
auf 14 Tage zu verkürzen.

Quedlinburg, 28. Juni
Quedlinburg rüstet sich, die tausendjährige

Wiederkehrdes Todestages König Heinrichs l .,
dessen Gebeine in der Quedlinburger Stiftkirche
ruhen, zu begehen. Von weit her erwartet man
Gäste, die zur Feier am 2. Juli in die alte
Harzstadt kommen. Viele Tausende werden an
der Staatsfeier für den großen deutschen König,
unter dessen Herrschaft der Aufstieg deutscherMacht begann, teilnehmen. Umfangreich sind die
Vorbereitungen,  die das sonst so geruh¬
same Städtchenwie verwandelt erscheinen lassen.Ueberall wird Hand angelegt, das Aussehender
Straßenzüge und Häuser festlich zu gestalten.
Fahnenmasten werden errichtet, von denen in
wenigen Tagen das Hakenkreuzbannerdie Teil¬
nehmer an der Feier grüßen wird.

Gewaltige Arbeit hat das Quartieramt
zu bewältigen, das für die Unterkunftder Frem¬
den zu sorgen hat. Quedlinburg allein wird sienicht alle aufnehmenkönnenund so ist Vorsorge
getroffen, daß sie in den umliegenden OrtenThäte, Neinstedt, Ditfurt usw. Unterkunft finden
werden. Im tausendjährigenNieder hat sich dieN S. -F r a u e n scha f t hervorragend für die
Quartierbeschaffungeingesetzt, so daß die Que-
linburger Gäste, die hierher verschlagen werden,
sich wohl genau so gut aufgenommen fühlen
werden als in der Feststadt selbst. Aber es ist
nicht nur die NS.-Frauenschaftin ihrer Früsorge
für die Gäste zu loben, sondern gleiches Lob kann
schon jetzt allen Gliederungen der Partei , SA.,
SS . und HJ. gesagt werden. Hitlerjungen z. B.
werden die Fremden vom Quartieramt in ihre
Herbergenbegleiten.

London, 28. Juni
Der englische Schatzkanzler Neville Chain-

berlain  sprach gestern in Manche st er überdie internationale Lage. Er wies zunächst ausdie Wiederkehrdes wirtschaftlichen Wohlstandesund des Vertrauens in England hin und sagte?
Leider seien im Auslande nicht dieselben An¬zeichen des Vertrauens wie in England vor¬
handen. Noch nie habe es soviele und schwierige
Hindernissezu überwinden gegeben wie heute.Der Schatzkanzler verteidigte gegenüberden be¬kannten Vorwürfen der Arbeiterpartei erneut
den englischenBeschluß, die Sühnemaßnahmen
gegen Italien aufzuheben.

Der Krieg in Afrika sei zu Ende. Nichts könne
die abessinische Regierung wieder zurückbringe».
Wenn man heute versuchen würde, die Sank¬
tionen aufrechtzuerhalten, so würde dies nur zur
Folge haben, daß ein Land nach dem anderen sich
zurückziehe und letzten Endes die ganze Sank¬
tionspolitikunter dem allgemeinenGelächter der
Welt in Stücke brechen würde. Das scheine
weder eine kluge noch eine würdige Politik für
ein großes Land zu sein.

Mit besonderer Schärfeging Chamberlain aus
die Angriffe ein, die Lloyd George  kürzlichim Unterhaus vorgebrachthatte. Lloyd George
habe die Regierungsmitgliederals Feiglinge und
Verräter bezeichnet. Heute gebe es aber nur eineSanktion, die die Dinge in Abessinien beeinflussenkönnte und das sei die Gewalt.  Die Gewalt be¬
deute aber den Krieg.  Ob Lloyd George, der
im Unterhaus erklärt habe, daß England niemalsin einem österreichischen Konflikt in den Krieg
ziehen würde, etwa vorschlage, daß England für
Abessinien marschieren würde? Ob er einen Krieg
befürworte dessen Ende niemand absehen könne?

Paris , 28. Juni.
Nachdemder Schiffahrtsstreik im Marseille!Hafen, wie wir schon gesternberichteten, beendet

ist, haben auch die streikendenMatrosen von
Port - Vendres  und der nordfranzösischen
Hafenstadt Rouen  die Arbeit wieder ausgenom¬
men. LanganhaltendeSirenensignalegaben das
Zeichen zur Beendigungder Besetzung der vielen
Schisse, von denen eine große Anzahl endlich ihre
Ausfahrt antreten konnte. In einem kleinen
Mittelmeerhafen, in Caronte,  kam es im Zu¬
sammenhangmit der Arbcitswiederaufnahmeder
Matrosen zu Zwischenfällen. Die Besatzung des
Dampfers „Finisterre"" verlangte vom Kapitändie sofortigeEntlassungvon vier Besatzungsmit-
gliedern des Dampfers die sich an dem Streiknicht beteiligt hatten. Als der Kapitän dieses
Ansinnen ablehnte, holten sich die Matrosen noch
von einem anderen Schiff Verstärkung und trieben
mit Gewalt die betreffendenvier Matrosen von
Bord.

Im Hafen Royah  haben die Fischerinfolgevon Streitrgkeiten mit den Fischhändlern den
Streik erklärt. Kein Fischerboothat den Hafen
verlassen. An vielen Masten wehen die rotenFahnen. Auch im Hafen von LeHavre  ist ein
neuer Streik zu melden, oder vielmehrdie Wieder¬
aufnahmeeines vor kurzem abgebrochenen StreiksDie Dockarbeiterhaben erneut einen Teil der
Hafenanlagen besetzt und weitere Forderungen
angemeldet. Die Stadt Pau in Südfrankreich,
die bisher von jeder Art von Streik verschont ge¬
blieben war, hat nunmehrauch die Arbeitsnieder-

Heidelberg, 28. Juni.
Als Austakt zu den Feiern anläßlich des 550-

jährigen Bestehensder HeidelbergerUniversität
fand gestern abend in der Neuen Universität die
Begrüßung der in- und ausländischenEhrengäste
statt. Zahlreiche Persönlichkeiten aus Wissenschaft,
Politik und Wirtschaftsowie hohe Offiziere der
Wehrmachtwohnten mit den Teilnehmern aus
dem Ausland der feierlichen Hissung der Flaggen
von 31 Ländern bei, aus denen die Vertreter
vieler Universitäten und Hochschulen in diesen
Tagen in Heidelberg weilen. An den Masten auf
dem Universitätsplatzgingen unter den Klängen
des Priisentiermarsches die Fahnen folgender
Länder hoch: Argentinien, Oesterreich, Belgien,
Bulgarien, Kanada, Chile, China, Tschechoslowa-

Schon jetzt beginnt man mit der Errichtung
der großen L a u t sp r e che r a n l a ge , die den
Bahnhofsbetrieb erleichtern wird, der mit den
vielen Sonderzügen einen großen Tag erleben
wird. Auch die Post hat vorgesorgt. Zahlreiche
Leitungen für die Uebertragung der Staats¬
feierlichkeiten  auf den Rundfunksind vor¬
gesehen, Für die vielen Pressevertreter, die sich
angesagt haben, sind in der Gaststätte „Zum
Finkenherd", die für die Männer von der Presse
recht günstiggelegenist, Sprechstellen eingerichtet
worden. — Der Fremde, der am 2. Juli nach
Quedlinburg kommt, wird von dem herrlichen
Bild der Stadt erfreut sein. Quedlinburg, als
größte BlumenstadtDeutschlands bekannt, prangt
im Festtagsschmuck, der schon dem Bahnhof sein
buntes, feierliches Aussehen gibt.

seierstunde in Memleben
Memleben, 28. Juni.

In der Kirchenruine von Memleben gedachte
gesternin schlichten Feierstundender Gau Halle-
Merseburg des großen sächsischen Bauernkönigs
Heinrich I,, dessen Werk: Einigung des Volles,
Wehrhaftmachung, starke deutsche Politik, uns
heute über zehn Jahrhunderte hinweg gegenwarts¬
nahe berührt. Die beiden nationalpolitischenEr¬
ziehungsanstalten im Kau Halle-Mcrseburg,
Naumburg und Schulpsorta, gestaltetendabei ein
Spiel, das HeinrichI. Leben und Werk mit der
Gegenwart verknüpft.

Er, Chamberlain, sei gern bereit, diese Art vonMut Herrn Lloyd George zu überlassen. Auf jedenFall glaube er, daß Lloyd George unter keinen
Umständen Gelegenheithaben werde, seinen Mutin die Tat umzusetzen.

Weiterhin ging der Schatzkanzler noch einmal
auf eine seiner früherenReden ein, die sensationell
wirkte, weil er darin eine weitere Aufrechterhal¬tung der Sanktionenals „Gipfel der Narr-heil"  bezeichnet hatte zu einer Zeit, als die Re¬
gierung noch nichts über ihre Stellung in dieser

Der Sck'gtzean.tler
lehnte gesterndie Behauptung energisch ab, daß
er diese Rede gehaltenhabe, um seinen Kollegen,
den AußenministerEden, in eine Zwangslagezuversetzen Niemals, so fuhr er sort seit Eden im
Außenministerium sei, habe er eine außenpolitische
Meinungsverschiedenheitmit ihm gehabt. Erhabe die größte Bewunderung für
seine Fähigkeiten. Er habe stets versucht, ihmin seinen schwierigen Ausgaben zu helfen undwerde dies weiterhin tun.

Er sehe jetzt, daß auch die französische Regie¬
rung einige Ideen in der Frage der Bölkerbunds-
reform vorgebracht habe. Er wolle sie jedoch nicht
weiter behandeln, da sie oder etwas Aehnliches
sicher vor Ablauf einiger Wochen vom Völker¬
bund besprochen würden. Seiner Ansicht nach
bleibe die kollektiveSicherheitspolitik, obwohl
sie einen Rückschlag erlitten habe, die beste vor¬
handene Aussicht auf die Herbeiführungund Auf¬
rechterhaltung des Weltfriedens. Wenn man
jedoch die kollektiveSicherheit erreichen wolle,
dann müßten die Nationen, die diese Sicherheit
garantieren, angemessen bewaffnet und aus¬
gerüstet sein, um ihre Garantien auszuführen.
Deshalb müsse auch England Streitkrüfte haben,

briken kennengelernt. Die meistenArbeiter sind
hier nicht Franzosen, sondern Spanier.

K
Die Pariser Rechtsblätter „Ami du Peuple",„Jour" und „Echo de Paris " veröffentlichen eine

Meldung von schweren Schlägereien im
lateinischen Viertel.  Nach dem „Ami du
Peuple" sollen über 30 Verletztezu verzeichnen
sein. „Echo de Paris " berichtet von etwa 10 Ver¬
haftungen. Uebereinstimmendwerden die Vor¬
gänge wie folgt geschildert: Studenten und Abi¬
turienten, die gerade ihr Examen bestanden hatten
und aus einem größerenSchulgebäudedes Bou¬
levard St. Michel herauskamen, sahen sich etwa
200 bis 300 Anhängern der Volksfrontparteien
gegenüber, die versuchten, ihnen ihre blau-weiß-
roten Bündchen von den Knopflöchern und Rock¬
aufschlägen zu reißen.

Eine allgemeine Schlägerei war bald imGange, der die Polizei einstweilen untätig zu¬sah. Die Marseillaise und die Internationale
wurden gesungen. Einige Polizeibeamte sollenmit erhobener Faust die Internationale mitge¬
sungen haben <!) . . -

MarxistischeVefiritwirtschaft
Paris , 28. Juni.

Die Arbeiter der Munitionsfabrik von Vou-
tilläre  in der Nähe von Amiens, die bereits
im Mai in den Streik getreten waren und die
Werkebesetzt hatten, weil ihre Lohnforderungennicht erfüllt werden konnten, haben nunmehr —
im Einvernehmenmit- den Arbeitgebern — die
Leitung der Fabrik selbst übernommen, Ihr Der¬

lei, Dänemark, Spanien, Vereinigte Staaten von
Amerika, Frankreich, Griechenland, Ungarn, Is¬
land, Italien , Japan , Finnland, Mexiko, Nor¬
wegen, Peru, Polen, Portugal, Rumänien, Schwe¬
den, Schweiz, Südafrikanische Union, Türkei,
Venezuela. Jugoslawien.

In der Aula der Neuen Universität begrüßte
der Rektorder Universität Heidelberg, Pros. Dr.
Eroh,  die Gäste. Er führte u.' a. aus : Die
UniversitätHeidelberg, deren 550. Jahresfeier ich
soeben eröffnen konnte, heißt Sie durch mich auf
das herzlichste willkommen! Als die älteste Hoch¬
schule des Reiches, als eine in der Welt be¬
rühmte und geachtete Pflegestätte deutscher For¬
schung, Lehre und Erziehung, öffnet Ihnen dieRuperto-Carola weit ihre Tore und bittet Sie,
teilzunehmenan ihrer Freude und ihrem Glück,
das diese festlichen Tage ihr bedeuten: fordert Sie
zugleich auf, nicht nur zurückzublicken auf einenlangen Weg geistiger Arbeit, auch vorwärtszu-
scha'uen auf weite, noch zu durchmessene Strecken
eines wissenschaftlichen Ringens, das der Gesamt¬
heit der Kulturvölkerum so besser dient, je tieferes aus dem Wurzelreichjeder einzelnen Nation
seine Kräfte zieht.

Drei Tatsachen von symbolischer Geltung geben
dem Beginn unserer Feier einen besonderen
Sinn. Vor wenigen Stunden fand die inter¬
nationale Hochschulkonferenz  ihren
Ausklang, die Tagung ernster, völkerverbindender
Arbeit von Gelehrten aller Kulturstaaten der
Welt. Aehnlich werden wir uns hier versammeln
zu erstem Kennenlernen oder freudigemWieder¬
sehen, wehen draußen auf dem Platz im Herzen
der alten Stadt die Flaggen von 31 Nationen.

Wir haben sie gehißt, weil wir unseren aus¬
ländischen Gästen damit sagen wollen, daß wir in
ihnen zugleich die Nationen grüßen und ehren,
als deren Abgesandtesi zu uns kommen; und
weil wir nicht allein sein wollen mit unserer
Erinnerung an die große Leistung der Vergan¬
genheit und mit unserem Willen zur Writer-
arbeit auf ihren Spuren. Beides gehört Deutsch¬
land und zugleich der Welt. Das dritte Symbol
der WeltverbundenheitHeidelbergsaber ist die¬
ser Raum, ist dieses Haus: es entstand aus der
Anhänglichkeit amerikanischer Freunde in Deutsch¬
lands schwerster Notzeit.

Was nun die kommendenTage bringen, die
Erinnerung und den Ausblick, die Besinnungauf
die gegenwärtige Aufgabe und das Bekenntnis
zu der heutigen Lebensformder Nation, alles sei
betrachtet und verstanden als Ausdruckunseres
"illens, unseren Gästen aus dem Reiche ein
.ichen der innersten Gemeinschaft von

Hochschule und Volk,  unseren Freunden aus
öem Auslande ein Bild des wahren geistigen Le¬
bens Deutschlands zu zeigen, des neuen, zufriede¬
nen und glücklichen Deutschlands. Denn wir haben
nichts zu verbergen, nichts zu verheimlichen. Ihre

die denjenigender anderen Mächte entsprechen,
mit denen England zusammenarbeitenwerde. Die
englische Regierung arbeite an dem Wehrpro¬
blem bei Tag und bei Nacht, und das Tempo
der Riistungssortschrittesteigere sich von Woche
zu Woche. Er zweiflenicht daran, daß das eng¬
lische Volk die Regierung in dieser Aufgabe
unterstütze.

kerecktigkeit kür Deutschland
London, 28. Juni.

In einer Rede auf dem nationalen Friedens¬kongreßin Leeds  führte der englische Lord
Lothian  u . a. aus : Nachdem Japan jetzt in
China und Italien in Abessinien einen Ausweg
gesundenhätten, gebe es nur noch eine Frage,
durch die der Weltfriedengestört werden könnte,
nämlich die deutsche. Wenn sie auf friedlichem
Wege geregelt werden könnte, so fei der Friedeauf 25 Jahre gesichert. Seiner Meinung nach
müsse man Deutschland Gerechtigkeit  wider¬
fahren lassen, und zwar durch einige Zugeständnisseim östlichen Europa und durch Aussicht aus
Wirtschaftsgebiete in Uebersee.  Das
müsse aus Gerechtigkeitsgründengeschehen, nichtaber. weil es sonst mit dem Schwert oder mit
Bombenerzwungenwerden könnte.

Kritische Kriegsschiffein Kibraltar
London, 28. Juni.

Der britische Kreuzer „L a i r o" und die zweite
Zerstörerflottille der Heimatflotte sind gestern
morgen in Gibraltar  eingelaufen. Auch der
Flugzeugträger „Furiou  s" und der Zerstörer
„Sturdy"  warfen gestern, von England kom¬
mend, in Gibraltar Anker.

langen nach Lohnerhöhung war abgelehntworden,
weil die Werke bereits seit längeremmit großen
finanziellen Schwierigkeitenzu kämpfenhatten,
so daß bei einer Vergrößerungder Ausgabender
Betrieb nicht mehr hätte aufrechterhaltenwer¬
den können. Die französische Regierung hat sich
jetzt zu dem Versuch entschlossen, die nunmehr ge¬
troffene „Notlösung" dadurch durchführbar zu
machen, daß sie Vorschüsse auf Munitionsbestellun¬
gen gibt, um somit wenigstens vorläufig eine
Deckungder ,)u erwartenden Fehlbeträge derFirma zu ermöglichen.

kriegsmittel;um Selbstkostenpreis
Paris , 28. Juni.

Zu den Gesetzesvorschlägen über die Verstaat¬
lichung der französischen Kriegsmittelindustrieist
noch hervorzuheben, daß die einzelnen Punkte der
Vorschläge in ihrer Gesamtheittatsächlich die all¬
gemeine Uebernahme der Rüstungsindustriedurchden Staat darstellenwürden. Die nationale Ver¬
teidigung dürfte durch diese Eesetzesoorlageeineumgeh eure Verstärkung  erfahren . Wie
man in der Regierung nahestehenden Kreisen be¬tont, würde die Kammer durch die Annahme
dieses Gesetzes der Volksfront-Regierung wenig¬stens in Frankreichgünstige Vorbedingungenfür
eine internationale Rüstungskon¬
trolle  schaffen, wie sie vom Völkerbundange¬
strebt werde. Im übrigen muß allerdings darauf
hingewiesenwerden, daß nach dem Sinne der
Regierung durch die Vorschläge vor allem eines
erzielt werden soll: die Beschaffung von Kriegs¬mitteln zum Selbstkostenpreis. '

freimütige Frage wird die freimütige Antworterfahren. Nur Offenheitund Ehrlichkeit kann den
Weg bereitenzum endlichen Verstehen und zu auf¬
richtiger Wertschätzung. Daß dazu unsere Feier in
jeder Stunde beitragen möge, ist mein herzlichster
Wunsch. Dann erfüllt sie zugleichihren tiefstenSinn : eine Feier des Friedens zu sein, den wir
alle als das höchste Glück auch der eigenen Nation
erkennen. Darum grüße ich Sie mit dem Gruße
unseres Volkes, das seine Friedensgesinnungwicht
besser verkündenkann als im Namen, des Füh¬
rers, der ihm den Frieden im Innern geschenkt
und den Frieden nach außen gesichert hat : HeilHitler!

Nach der Feier in der Neuen Universität er¬
lebten die Teilnehmer gemeinsameine Heidel¬berger Schloßbeleuchtung. (Siehe auch die Sonder-
seite im Innern unserer heutigenAusgabe.)

kliickwunschtelegramm Vr. sricks
Berlin, 28. Juni.

Der Reichs- und preußische Minister des Innern,Dr. Frick, richtetean den Rektor unb den Senat
der Universität Heidelberg folgende Drahtung:
„Anläßlich des 550jährigen Bestandes der ehr¬würdigen Kurpfälzischen Ruperto-Carola entbiete
ich die besten Wünsche für die fernere Entwick¬
lung und die Zukunft dieser ältesten Hochschuledes Deutschen Reiches. Heil Hitler! ReichsministerFrick."

Kroßer Zapfenstreich für keneral Volle
Berlin, 28. Juni.

Zu Ehren von Staatssekretär General Volle
veranstaltetedie deutsche Luftwaffe gestern abendvor dem „Haus der Flieger" in Berlin einen
Großen Zapfenstreich.  Schon lange vor
dem Aufmarsch der Truppen hatten sich Tausendevon Berlinern eingefunden. Punkt 22.30 Uhr er¬
schien General Volle in Begleitung von Staats¬
sekretär General der Flieger Milch und dem
Befehlshaber des Luftkreises II, General der
Flieger Kaupisch.  Der Zapfenstreichbegann
mit dem Triumphmarschaus der Oper „Aida".
Es folgten die italienischeKönigshymneund die
Eiovinezza. Dann setzte der Große Zapfenstreich
ein. Mit dem Lied „Nun danketalle Gott" klang
die eindrucksvolle Ehrung der deutschen Luftwaffefür den italienischenFliegerkameradenaus.

General Volle wird am heutigen Sonntag nachItalien zurückkehren.
Der Gauleiter und Reichsstatthalter Karl Rover

sandte anläßlich de? zweiten Wesê münder Kreistressensein Glückwunschtelegramm.
Reichsarbeitssiihrer Staatssekretär Hier! hat das ihm

gesandte Glückwunschtelegramm des Reichsministers des
innern mit einem Danktelegramm beantwortet.

Der englische Ministerpräsident Baldwin lehnte den
Empfang einer Bauernabvrdnung ab, die mit ihm ver¬handeln wollte.

Der Parteitag der amerikanischen Demokraten hat
Roosevelt znm Prüsidcntschajts -Kandidaten wiederge¬
wählt . - - , ,

flmr. Juli könig-steinrich-feltt
yuedlinburgrüstet — fllle vliederungen der Partei sorgen für die käste

weitere,friel»liche öesehung' sramöMer Werke
Matrofen von vord geschickt— Ueber ZK Verletzte bei einer schweren Schlägerei in Paris

legungund „friedliche Besetzung " der Fa-

Innerste stemeinschaft von Hochschule und Volk
Nektar Pros. Krok eröffnete die feiern anläßlich des SSV jäkrigen Vestetzens der Universität keidelberg

Nandbemerkung
Seit den Tagen des großen

Jüdische H tz Agiler Prozesses, den das in-
m Aegypten ternationale Judentum als „Ab¬
rechnung mit dem Nationalsozialismus" aufge¬
zogen hatte, der aber mit einer schweren Nieder¬
lage der jüdischen Hetzer endete, hat die vorher
ungemein rührige jüdische Presse Aegyptens
Kummerüber Kummer bei ihren „Aufklärungs¬
bemühungen", die dem Ziele galten, das Ver¬
hältnis zwischen Aegypten und Deutschland zu
stören. Jetzt sind die beiden führenden jüdischen
Zeitungen Kairos, die „Bourss L^ Msvws" und
das „Journal ck'Lg^xts" über einer beinahege¬
lungenen Brunnenvergiftung ertappt worden.
Die beiden Zeitungenbehauptetenan Hand einer
Berliner Havas-Meldung, der Reichsinnen¬
minister habe in einem Zirkular mitgeteilt, daß
die Aegypter unter die Nürnberger Gesetzgebung
zu fallen hätten. „Aegypter, nun wißt ihr, was
euch geschieht, wenn ihr nach Berlin zu den Olym¬
pischen Spielen geht!" Dieser Nachsatz enthüllte
die edlen Absichten der Urheber jener Meldung,
der sie sicherheitshalberzwei Tage später ein an¬
gebliches Havas-Interview mit dem „Innen¬
minister" Eöring folgen ließen, das jenes Zirku¬
lar „bestätigte". Ehe die von ägyptischer Re¬
gierungsseite sicherheitshalbereingeleiteten Er¬
kundigungenin Berlin überhaupt den dortigen
Gesandten erreicht haben konnten, wußten die
jüdischen Fälscher schon seine Antwort: Das Vor¬
handenseindes Zirkulas wurde nochmals„be¬
stätigt", in der Sache selbst immerhin schon etwas
abgeschwächt, um der drohenden Entlarvung des
Schwindelsvorzubeugen. Ein Dementi, das der
Präsident des ägyptischen Olympia-Komitees von
zuständigerSeite erhalten hatte, mußte von der
„Lourss blÂ ptlsnns " veröffentlicht werden ; trotz¬
dem behaupteten sie dreist in einem Zusatz die
Richtigkeitihrer Darstellung. Neues Pech: Der
Berliner Havasvertreter gibt zu, gar kein Inter¬
view mit Eöring gehabt zu haben. Urheber, Ver¬
breiter und Helfer der Lügenkampagnesind pein¬
lich bloßgestellt. Trotzdem ein letzter jüdischer
Dreh: in einer angeblichenDepesche aus Berlin
behauptet das „Journal die Berliner
offiziellenKreise seien über die Entrüstungder
Aegypter sehr erstaunt. Und als die ägyptische
Regierung ein Kommuniquesmit der Antwort
des Berliner Gesandtenveröffentlicht, schreibt die
„Uourss lilẐ ptisnns " mit dreister Stirn , die
ägyptische Regierung habe einen „diplomatischen
Sieg" über das Reich errungen. In mehr als
einer Hinsichtist die Geschichte dieses dreisten
und unverfchämtenSchwindelssehr lehrreich.Sie
zeigt, daß gerade im Zeichen Olympias eine Völ-
kerverhetzugn getriebenwird, die auch in anderen
Ländern sichtbar geworden ist. Nicht immer wird
es so leicht sein, die Brunnenvergifter zu über¬
führen. Man sieht, daß manche Völker gegen
solche Machenschaften schon etwas mißtrauisch ge¬
wordensind. Die arabische Presse, deren Haltung
in dieser Angelegenheit ausdrücklichanerkannt
zu werden verdient, hat sich jedes Kommentars
enthalten, bis die Dinge durch die ägyptische Re¬
gierung klargestellt werden konnten.

seuerkampf in Montenegro
Belgrad, 28. Juni.

In der Nähe von Cetinje kam es zu riaem
Feuergefecht zwischen ungefähr500 demonstrieren¬
den Angehörendeneines montenegrinischen Stam¬
mes und einer Eendarmerieabteilung. Die De¬
monstranten hatten die Absicht, nach Cetinje z«
ziehen, um dort die Freilassungvon 14 montene¬
grinischen Bauern zu verlangen, die im April die¬
ses Jahres bei einem Zusammenstoß mit der Gen¬
darmerie fünf Gendarmen getötet hatten.

Die Demonstrantenhaben der amtlichen Mit¬
teilung zufolgeunter der Anführung gewisser kom¬
munistischerund staatsfeindlicherElemente ge¬standen. Sie haben auf die Gendarmen über 150
Schüsse abgegeben. Daraufhin machten auch die
Gendarmen von der Schußwaffe Gebrauch. Sei¬
tens der Demonstrantenwurden auf Grund der
bisherigen Feststellungen zwei Mann getötet und
sechzehn verletzt, während die Gendarmenkeine
Verluste auszuweisen haben. Im Zusammenhang
mit diesem Zwischenfall wurden 55 Personen
verhaftet.

Sturm auf das Seerollamt in lfingtau
Tsingtau, 28. Juni

Die in Tsingtau ansässigen Japaner beriefen
eine Massenversammlung, auf der zu dem neuen
Zwischenfall, bei dem ein chinesisches Zollwacht-
boot ein des Schmuggels verdächtiges japa¬
nisches Boot angehalten und vier Mann der Be¬
satzung durch Schüsse verwundet hat, Stellung
genommen werden sollte. Die Versammlung, an
der etwa 2000 Japaner teilnahmen, forderte in
erregter Sitzung die Entlassung des chinesischen
Zollkommissarsin Tsingtau und der Besatzung
des Zollwachtbootes, ferner Bezahlungeiner Ent¬
schädigungund eine öffentlicheEntschuldigung
der chinesischen Behörden. Nach Schluß der Ver¬
sammlung wiegelten einige Heißsporne trotz der
Warnung des japanischenGeneralkonsulsdie
Menge zu einem Sturm auf das See Zoll¬amt  und die Amtswohnungdes Kommissars
auf, der allerdings durch das Einschreiten japa¬
nischer Konsularpolizeinach halbstündigem Hand¬
gemengeerfolgreichabgewehrt werden konnte.

Veförderungssteuer auf den
kraftverkekr

Berlin, 28. Juni.
Am 26. Juni ist das Gesetz zur Aenderung des

Beförderungssteuergesetzes erlassen worden. Durch
dieses Gesetz wird die Beförderungssteuer, durch
die bisher nur die Schienenbahnen belastet waren,
auf die gewerbsmäßigePersonen- oder Güter¬
beförderungmit Kraftfahrzeugenausgedehnt. Das
Aufkommen an Veförderungssteuer, das sich aus
dem neuen Gesetz ergeben wird, soll zur Finan¬
zierung des Baues der Reichsautobahnen, insbe¬
sondere zur Verzinsungund Tilgung eingegange¬
ner Verbindlichkeiten, verwendet werden. Für
den Güterfernverkehrmit Kraftfahrzeugensoll ein
endgültiger Tarif  aufgestellt werden. Die
Besteuerungsvorschriften für den Güterfernverkehr
treten am 1. Oktober in Kraft.

Die belgisch« Kammer hat den von der Regierung ein¬
gebrachten Gesetzentwurf, der die allmähliche Einführung
der Mtündigen Arbeitswoche in der Industrie vor¬
sieht, angenommen.

Druck uuä Verlas : „Drsiuer 2situus ", dl8.-DauverlasrVessr-Lias 6 . m. b. ll ., Lrsmsu . Vsriairsäirsktvr:Dus » Irölrlar.  llauntselrriktleiter : ^ a b a u u L.v i s t r i c b. Stellvertreter : R u ä o I k NUIIsrlrurreit in Erlaub ): vbek vew Dtsust : n u ä 0 l külsxsr;  Verautrvortlick kür Politik : i> V. li u ä o I kLlexer;  kür Xulturnolitik u. Euterbsltuus : Lsru-karä 8 obmiü  1: kür Virtsebakt . Dause ! u. Sebikk-kabrt : Dr. D. llsiurieb Rrillkmauu;  kür Lrs-lUiscLes: i. V. äossk Lsuxsrsss ^ : kür Sxort,dlieclerssebssn aus Embrueb : lluäolk  dls ^ ar;>' kür RUüeräioust : 6 vnrs  8 c b m i ü t : sLiatlicb'n Dremeu.
Lsrlinvr Sebrit 'tieitnns : Orak Iteisobaed,Lerllu 8VV 68, Obarlvttenstraüo 82

Xu^eisealeller : Verusr Erssse:  kür äsn lubalt>ler .̂ »rslseu versnNvartlick : Herbert Starke,beiäs in Lrsmsu . Dültis ab 1. Esbruar , 1836. Preis¬liste klr. s. o .-L .: V. 36: über 32 wo .



Sonntag , den 28 . Juni 1936
Jahrgang . 1936 Bremer Zeitung

«tz-, Um die fluflockerung der öroßstadt
lagung des Verbandes viedersächsischer lvobnungsunlernebmen in vremen
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Gestern fand im vollbesetzten Saale des
„Magdeburger Hofes " die erste Bezirks¬
tagung 1936 des Verbandes Nieder-
sächsischer Wohnungsunternehmen
für den Bezirk des bremischen und
oldenburgi siche n Staatsgebietes
statt. Die hohe Bedeutung der Tagesordnung
innerhalb des völkischen Aufbaus unserer Zeit
kam durch die Anwesenheit des Gauinspskteurs
Staatsrats Pg . Kurt Thiele  zum Ausdruck,
dessen Erscheinen von der Versammlung mit
lebhaftester Freude begrüßt wurde . Außerdem
hatte der Senator für Arbeit , Technik und Wohl¬
fahrt . Pg . Haltermann,  durch den Leiter
des Amtes für Wohnung und Siedlung , Vaurat
Kummer  von der bremischen Bauverwaltung,
die besten Grüße und Wünsche für den Tagungs¬
verlauf übermitteln lassen . Die Bezirkstagung,
an welcher auch der Verbandsführer Dr . Ho-
ka m p - Hannover , teilnahm , zeichnete sich durch
inige bemerkenswerte Vortrage aus , von welchen
besonders derjenige von Baltrat Wortmann
und von Vaurat Kummer  programmatischen
Charakter trugen.

Der Bezirksbeauftragte des Verbandes , Gustav
Schütte,  gab in seiner herzlichen Begrüßungs¬
ansprache seiner lebhaften Freude über den starken
Besuch aus Bremen und Oldenburg Ausdruck und
hieß insbesondere den anwesenden Gauinspekteur
herzlich willkommen . Gustav Schütte betonte die
Bedeutung der gemeinsamen Aufgabe aller Bau¬
genossenschaftler , der deutschen Familie für eine
gesunde Wohnung sorgen zu helfen . Anschließend
hielt Vaurat Wilhelm Wortmann Las erste
Hauptreferat über : „Der zukünftige Wohnungs¬
und Siedlungsbau in Bremen , sowie die Zu-

Am 4. Juli

Sporttag der Bremer Hitler -Jugend

in der Bremer Kampfbahn

sammenarbeit des Staates mit den gemeinnützigen
Wohnungs - und Siedlungs -Bauunternehmen " .
Baurat Wortmann knüpfte in seinem Vortrug
an die schnelle Entwicklung der Großstädte im
letzten Jahrhundert an , welche auch den Städte¬
bau dieser Zeitspanne grundlegend beeinflußt
habe . Durch die gewaltigen Fortschritte des Ver¬
kehrs , durch die Motorisierung und Elektrizität
habe das Gesicht der ganzen Erde eine erhebliche
Veränderung erfahren , durch die gewaltige Auf¬
gaben technischer und organisatorischer Art in den
Vordergrund gerückt worden seien.

Die Großstadt sei der getreueste Ausdruck der
Auflösung und der unausgeglichenen Gegensätze
— nicht zuletzt auch des Gegensatzes zwischen
Stadt und Land — geworden . Schon früher
hätten Bemühungen zur Gesundung eingesetzt
und zu Beginn dieses Jahrhunderts seien die
ersten Wohnungsbaugesellschaften entstanden;
auch Bestrebungen auf dem Gebiete des Verkehrs¬
wesens seien hinzugekommen . Alle diese Bestre¬
bungen seien aber an der Kernfrage : „Wie kön¬
nen Stadt und Land in ihren gegenseitigen Be¬
ziehungen wieder in ein rechtes Verhältnis zu¬
einander gebracht werden ? " vorbeigegangen.
Erst in dem gewaltigen Geschehen des nationalen
Umbruchs sei man den Dingen bis auf den letz¬
ten Grund gegangen und habe erkannt daß die
hier vorliegenden Fragen erst dann befriedigend
getost , werden könnten , wenn jene Grundlagen
geschaffen seien , die erst eine gesunde Be¬
völkerung !? - und Wohnpolitik  zu
bieten vermöge . So stünden diese Probleme in
einem unlöslichen Zusammenhange mit den
großen politischen Zeitfragen . Jeder im Bau¬
wesen unserer Tage arbeitende deutsche Mensch
könne stolz darauf sein , diese Ideale weiter
tragen zu dürfen.

Her lange Jahre hindurch gehegte Glaube , die
großen Städte würden unentwegt , wie bisher,
weiter wachsen , sei schon seit einiger Zeit erschüt¬
tert worden . Durch das Anwachsen der Groß¬
städte sei die Ernährungsgrundlage geschmälert
und das Volk entwurzelt worden . Ungesunde
internationale Gedanken hätten Eingang gefun¬
den . Heute besteht eine ungeheure Ueberalterung
des deutschen Volkskörpers . Vom Jahre 1948
ab sei der Stillstand und Rückschritt der Bevöl¬
kerung in deutschen Großstädten zu erwarten
und vor 1960 bis 1979 werde ein Aufstieg kaum
stattfinden . Es gelte daher vor allem , ein
gesundes Wohnungswesen zu schaffen ! Das Ab¬
sinken der Haushaltungen , mit dem ab 1945 auch
in Bremen gerechnet werden müsse, werde einen
ungeheuern Absturz des Wohnungsbedarfes zur

väklmsnns Kssssö
Iftr Lsscftmsclr

Folge haben . Man brauche den entschlossenen
Willen , auf dem Gebiet des Städtebaues etwas
Ganzes zu leisten . Zu diesem Zwecke werde auch
in diesen Tagen die Landesplanungs¬
stelle Oldenburg gegründet.  Baurat
Wortmann schloß seine fesselnden Ausführungen
unter langanhaltendem Beifall mit einem zu¬
versichtlichen Ausspruch des Nestors der deutschen
Baukunst , Theodor Fischers , der als hochbetagter
Greis an der heutigen völkischen Entwicklung
frohen Anteil nehme.

Nach herzlichen Dankesworten des Bezirks-
beaustragten ergriff Baurat Kummer  das
Wort zu seinem aufschlußreichen Vortrag über
„Die Kleinsiedlung und die bremi¬
sche Siedlung für asoziale Mieter " .
Der Vaurat ging in seinen Darlegungen von den
neuesten Feststellungen des Statistischen Landes¬
amts in Vremen aus , nach denen der Bedarf an
Wohnungen in Vremen auf jährlich 2860 anzu¬
setzen ist. Etwa 50 bis 80 Prozent aller künftigen
Wohnungen müßten Kleinwohnungen sein. Es
gelte , den Volksgenossen , die bisher noch nicht
in glücklichen und gesunden Wohnverhältnissen
gelebt hätten , ein besseres Wohnen zu ermög¬
lichen . Die Mietlasten  müßten dabei in ein
angemessenes , tragbares Verhältnis zum Ar¬
beitseinkommen  zurückgeführt werden . Von
größter Wichtigkeit aber sei, daß keinesfalls an
dem tatsächlichen Bedarf vorbeigebaut werde!

Bis 1931 hätten die Bauunternehmer 40 Pro¬
zent , die Bauherren 20 Prozent , die Bauvereine
22 Prozent , und Stadt , Länder und Gemeinden
18 Prozent aller Bauten hergestellt . Die Gemein¬
nützigen Wohnungsunternehmungen müßten sich
wieder stark als Träger des Siedlungs¬
werkes  einschalten und sich an der Herstellung
gesunder und billiger Kleinsiedlungen beteiligen.
Dies entspreche auch den Wünschen der Reichs¬
regierung und den Wünschen des Siedlungsbeauf-
tragtenDr . Ludowici . Jedes Wohnungs¬
unternehmen müsse sich verpflichtet
fühlen , bei dem großen Baupro¬
gramm der Reichsregierunamitzu-
wirken.  Der Dank der wirklich Wohnungs-
bedürftigen werde ihnen sicher sein, und wo ein
Wille sei, sei auch ein Weg!

Seit Ende 1934 sei infolge der häufigeren Ehe¬
schließungen und der Bevölkerungszunahme der
Mangel an Kleinwohnungen immer größer ge¬
worden . Damals habe der Senat das bremische
Amt für Wohnung und Siedlung damit beauf¬
tragt , ein Bauprögramm vorzulegen . Nach die¬
sem Programm habe man tausend Woh¬
nungen  errichten wollen , deren Bau und
Mietsatz sich in durchaus erträglichen Grenzen
bewegen sollten . Infolge der Finanzlage des Staa¬
tes habe man jedoch nur die Hälfte dieser Woh¬
nungen zu bauen vermocht . Die Zusammenarbeit
der „Eewoba " (Gemeinnützige Wohnungs -Bau-
gesellschaft) mit dem Staate sei eine ausgezeich¬
nete . Nach einer neuen Verordnung des Reichs¬
finanzministers vom 10. Juni 1936, die am 1. Juli
in Kraft tritt , können in jedem Rechnungsjahr
Kinderbeihilfen für die Finanzierung einer
Kleinsiedlerstelle an Kinderreiche gegeben werden!

In außerordentlich lebendiger Weise schilderte
Baurat Kummer dann die Entstehung der bremi¬
schen Siedlung für asoziale Mieter . Senator Hal¬
termann habe sich das Ziel gesetzt, den asozialen
Mietern in einer Anstalt die Möglichkeit zu

geben , sich wieder in die Volksgemeinschaft einzu¬
fügen . 83 derartige Wohnungen seien ,n zwer
Klassen mit einem Verwaltungsgebäude , einer
Badeeinrichtung und einem Kinderheim errichtet
worden . Baurat Kummer erklärte , daß er anläß¬
lich der für den Nachmittag vorgesehenen Rund¬
fahrt durch das bremische Siedlungsgebiet insbe¬
sondere zu dieser Siedlung noch nähere Erläute¬
rungen geben werde . Der lebensvolle Vortrag
wurde mit stärkstem Beifall aufgenommen.

Nach kurzer Pause sprach Verbandsführer Dr.
Hokamp (Hannover ) in eindrucksvollen Worten
und betonte , daß ein gemeinnütziges Wohnungs¬
bauunternehmen in jeden Kreis hineingetragen
werden müsse. Träger des deutschen Siedlungs¬
werkes sei einzig und allein der nationalsozia¬
listische Staat . Deshalb müsse von jedem , der in
diesem Arbeitsgebiet beschäftigt sei. verlangt wer¬
den , daß er zuerst Träger der national-
sozialistischen Idee  sei ; denn nur dann
könne die Arbeit in den Wohnungsunternehmen
richtig geleistet werden , wenn alle sich in dem
Gedanken der Gemeinschaftsarbeit gesunden hät¬
ten . Der Wohnungsbedarf sei außerordentlich
groß und müsse auf 1,5 Millionen Wohnungen
in Deutschland geschätzt werden . Die engste Zu¬
sammenarbeit mit den zuständigen Kreisleitungen
und dem jeweiligen Gauheimstättenamt sei selbst¬
verständlich . Aus diesem Grunde habe der Reichs¬
arbeitsminister im Vorjahre den Erlaß heraus¬
gegeben , daß nur diejenigen Wohnungsbaugesell¬
schaften den Charakter der Gemeinnützigkeit für
sich in Anspruch nehmen dürfen , die sich in die
Deckung des Wohnungsbedarfs einschalten . Inner¬
halb des bremischen Bezirkes lägen die Verhält¬
nisse hierin sehr  günstig . Die Wohnungs¬
unternehmen seien verpflichtet , bei den Wohnun¬
gen , die mit Hilfe staatlicher Mittel von den
Kommunen errichtet würden , die Trägerschaft zu
übernehmen . Auch sei es sehr wichtig , daß bei
den neugegründeten Wohnungsunternehmen die
Nachwuchsfrage gelöst werde.

Dezirksbeaüfträgter Schütte  verbreitete sich
in eingehender Weise über den kürzlich abgehalte¬
nen Deutschen Vauvereinstag in Duisburg , wobei
er besonders auf die bemerkenswerten Reden Dr.
Ludowicis und des Staatssekretärs Däuser  zu
sprechen kam, nach denen der organisierten Selbst¬
hilfe auf dem Gebiet der Wohnungs - und Sied¬
lungspolitik im Reiche Adolf Hitlers eine große,
ja eine führende Rolle beschieden sein werde.

Im Anschluß an ein gemeinschaftliches Mittag¬
esien fand eine Rundfahrt  aller Tagungsteil¬
nehmer durch das bremische Siedlungsgebiet statt,
wobei die Siedlungen an der Lilien-
thaler Heerstraße (120 Volkswohnungen ) ,
an der Oyter Straße (40 Wohnungen ) , ferner
die Focke - Wulf - Sieolung (100 Wohnun¬
gen ) , die Siedlung Schloßpark , Eroi¬
ka nd und Rablinghausen (192 Wohnun¬
gen) , die 83 Wohnungen für asoziale Mieter , die
Neubauten Northeimer Straße  und die
Reihenhäuser Kamerun st raße (140 Wohnun¬
gen ) besucht wurden.

Die von dem Vezirksbeauftrrgten Gustav
Schütte vorzüglich vorbereitete erste Vezirks-
taguna fand abends im Saale des „Magdeburger
Hofes " mit einem kameradschaftlichen
Zusammensein  aller Teilnehmer ihren Aus¬
klang und hat den starken Aufbauwillen im
Dienste neudeutscher Wohnungspolitik und Wohn¬
kultur erneut befestigt . —ckk—

Osr nsus I-ilm

„Heür Letstes
Nach einer Erzählung von St . M . Avery ist das

Drehbuch zu dem Paramount - Film  entstan¬
den , der in Amerika großes Aufsehen erregt hat
und auch in Deutschland Aufmerksamkeit bean¬
spruchen kann . „Sein letztes Kommando"
läuft im neuen Spielplan des Tivoli-
Theaters.  Die Handlung spielt in der Gegen¬
wart . In der staatlichen Marine -Akademie
zu Annapolis belustigen sich die jungen Kadetten,
die den Nachwuchs des Offizierskorps in der
Kriegsmarine der Vereinigten Staaten von
Amerika stellen , gelegentlich über den Admiral
a . D . Fitzhugh . Er ist ein alter Sonderling , der
so oft wie möglich die Geschichte seines Sieges in
der Bucht von Manila erzählt , wo er die „Con-
greß " befehligt hat . Mit ganzem Herzen hängt
dieser verdiente alte Mann , den man leider auch
in den Kreisen der jungen Offiziere nicht ganz
ernst nimmt , an seiner „Congreß ". Man hat den
Admiral früh zum „Alten Eisen " getan , um Platz
zu schaffen für den Nachwuchs . Eines Tages er¬
fährt er , daß das Schiff als Zielscheibe beim
Uebungsschießen der modernen Panzerkreuzer
dienen und ausdienen soll. Heimlich schleicht
er sich nachts an Bord des Schiffes und findet mit
ihm unter den Zielschüssen der Panzerkreuzer
seinen Untergang mit dem alten „Kasten ". Er
lebt die Losung der amerikanischen Kriegsmarine:
„Verlasse niemals dein Schiff !"

Das ist ein eigenartiger und ergreifender Vor-
wurf , ein ergreifendes Beispiel und das er¬
schütternde Ende eines heroischen Lebens im
Dienste des Vaterlandes . Der alte Sonderling,
der im Tode die Ehrungen eines vorbildlichen
Helden erfährt , steht als Beispiel zwischen jungen
Menschen , die aus verschiedenen egoistischen Grün¬
den Zöglinge der Marine -Akademie wurden.

Anfangs mit großer epischer Breite und gedehn¬
ter Ausführlichkeit entwickelt , stützt sich die Hand¬
lung einzig und allein auf die schauspielerische
Leistung Sir Guy Standings,  eines ameri¬
kanischen Jannings , der in der Hauptrolle des
Admirals Fitzhugh ergreifend charakterisiert.
Neben ihm eine Reihe recht guter Besetzungen,
die das in Amerika so beliebte Fach des „Natur¬
burschen " in zahlreichen Abwandlungen zeigt.
Wandelt sich das Interesse vom Filmischen dem
Stofflichen zu. sind die vielen Bilder , die in der
Akademie zu Annapolis , dem amerikanischen Kiel,
gedreht wurden , recht aufschlußreich . Mit Hilfe
des Kadetten -Korps sind die Massenszenen ge¬
dreht . Und was der Zuschauer hier erfährt über
den Alltag und den Dienst in der großen Ka-
detten -Anstalt , ist recht bemerkenswert . Die ge¬
lungene Bearbeitung und Synchronisierung des
Films für die deutsche Fassung machen es leicht,
dem Gang der zeitweise spannenden Handlung
zu folgen . ^ r.

Ist xlec Acemee «LeiL?
Da habe ich nun gedacht , mein lieber Freund

Ludwig würde mir Zeit seines Lebens dankbar
sein, daß ich am letzten Sonntag etwas für seine
Unsterblichkeit getan habe ! Und nun muß ich
feststellen : das genaue Gegenteil ist der Fall!
Woran man 'mal wieder sieht, daß Denken doch
tatsächlich Glückssache ist ! Also , kurz und gut:
Ludwig hat zum Federhalter gegriffen und einen
geharnischten Protest vom Stapel Itan
soll ja nun eigentlich seine Prrvatpost stets
ängstlich für sich behalten . Aber ich kann das in
diesem Falle auf keinen Fall tun . weil Ludwig
sonst meinen könnte , ich hätte vor seinen männ¬
lich klingenden Worten das Hasenpanier
ergriffen . Und damit der gute Junge sieht , daß
er sich da gründlich geirrt hat . gebe ich seinen
Brief doch bekannt.

„Lieber Hans Dampf ! Ich bin empört ! Wie
stellst Du mich Deinen Lesern vor ? Wenn Du
schon mal mein Netto -Lebendgewicht „durch¬
blicken" läßt , dann nenne gefälligst auch meine
guten  Seiten . Ich bin nicht einmal vollschlank,
aber durchtrainiert , wie es sich selbstverständlich
für jeden jungen Mann gehört ! Und um es laut
und deutlich festzustellen : das Lebendgewicht
stimmt längst nicht ! Man merkt . Du hast es mit
Deinen „unschuldsvollen Kinderaugen " geschätzt.

Was nun die Hitze anbetrifft , so wirst Du mir
wohl zugeben müssen, daß auch Du Deinen
Kummer damit hattest . Die Mengen Zitronen-
wasser , die Du , wie ich von unterrichteter Seite
erfahren habe , so vertilgst , lassen jedenfalls diesen
Schluß zu. Und was meine Erdbeeren mit Schlag¬
sahne anbetrifft , so sind sie mir wirklich gut be-
kommen . (Auch, wenn Du es mir nicht gewünscht
haben solltest !)

Tja , mein lieber Hans Dampf , mit den
Kleidern der Frauen hast Du ja nun recht . Ich
freue mich wirklich , daß Du mal diesem Gebiet
Deine Aufmerksamkeit zugewandt hast . Weißt Du,
was ich dabei nur immer höchst merkwürdig
finde ? 2e niedlicher und entzüaender unsere holde
Weiblichkeit angezogen ist, desto mehr klagt sie,
daß sie nichts anzuziehen hat . Na ja , ich will mich
hier nicht weiter über die Logik der Frauen ver¬
breiten . Ich müßte sonst noch unsern guten
Schiller zitieren!

Bei dem entzückenden Mädchen , mit dem Du
mich getrosten hast , warst Du keineswegs über¬
flüssig . Im übrigen , Du wirst lachen : es war
meine Kusine ! Sie war aus dem Rheinland aus
der Durchreise an die Nordseeküste . Wir sprachen
darüber , ob der Bremer steif ist oder nicht . Ich
bestritt dies entschieden ; da kommst Du nun aus¬
gerechnet vorüber , nimmst meine scherzhaft
gemeinten Worte ernst und läßt Dich drei Tische
von uns entfernt häuslich nieder . Na , und aus
diese Weise wurdest Du dann meiner Kusine
gegenüber ein „entfernter " Bekannter ! Oder
sollte ich uns etwa so blamieren , daß aus¬
gerechnet Du als mein bester Freund einen so
gründlichen Beweis lieferst von unserer so viel
zitierten Steifheit?

Zum Schluß mutz ich Dich doch nun aber
dringend bitten , Deinen Lesern ein zutreffenderes
Bild von mir zu zeichnen , als Du es neulich
getan hast . Ich habe doch auch wirklich meine
guten Seiten ."

über
derAls ich den Brief gelesen hatte , habe ich

so viel Leichtfertigkeit in der Astnltung
220 Pfund Lebendgewicht nur erheblich den Kops
schüttln können . Nun bm ich I« . doch nicht ganz
so dumm und leichtgläubig , wie Ludwig das
offenbar angenommen hat . Wißt ihr , was ich
gemacht habe ? Ich habe ihn kurzerhand angerufen
und ihn mit der unschuldvollsten Miene einge¬
laden , mit mir wieder einen Schoppen Mosel zu
trinken . Wie ich es auch nicht anders erwartet
hatte , stimmte Ludwig bMstert »u und so
pilgerten wir denn zu der Statte , an der er mit
Leiben Erdbeeren mit Schlagsahne so unangenehm

"Ludwig war sehr aufgeräumt , ^ r unterhielt
mich entzückend und sprach den ganzen Abend mit
Heller Begeisterung von semer Kusine . Wenn der
Gute eine Ahnung aehabt HAte , daß in einiger
Entfernung unser Zeichner stand und Ludwigs
„vollschlanken , durchtrainierten Körper im Bilde
festhielt!

Er hat es ja so gewollt , daß ich meinen Lesern
ein „zutreffenderes " Bild von ihm zeichne. Nun
kann er es ja selbst besehen und mir meinetwegen
sämtliche Erdbeeren mit Schlagsahne bei nächster
Gelegenheit über den Kopf stülpen , wenn diese
Darstellung nicht sein getreuliches Ebenbild ist.

Und nun frage ich die interessierten Leser , ob
meine „unschuldsvollen Kinderaugen " das Netto-
Lebendgewicht wohl richtig angegeben haben,
oder nicht ! Wer ehrlich ist , wird zugeben müssen,
daß ich mich höchstens noch um einige Pfunde zu
Ludwigs Vorteil verschätzt habe.

Aber nun hat Ludwig eine Frage ange¬
schnitten , die mich außerordentlich interessiert . I st
nun der Bremer steif oder  ist er es
nicht?  Ich möchte diese Frage nicht so ohne
weiteres von mir aus beantworten und mache
euch, meine lieben Leser , einen Vorschlag : setzt
euch einmal hin und teilt mir die Beobachtungen
und Erfahrungen mit , die ihr in dieser Beziehung
gemacht habt . Schreibt frisch von der Leber weg!
Macht keine großen Stilübungen und denkt auch
etwa beileibe nicht , daß ich lange Aufsätze von
euch erwarte . Es wird euch doch auch sicherlich
wissenswert erscheinen , die Meinungen eurer
Landsleute kennenzulernen . Und wenn auch nicht
alle Zuschriften aus Raumgründen veröffentlicht
werden können , so wird sich doch sicherlich mancher
Beitrag in diesen Spalten wiederfinden.

flutomaten in Gastwirtschaften und
Irinlchallen

In einem neueren Bescheid an die Fachgruppe
Automatenaufstellgewerbe nimmt der Reichs¬
arbeitsminister zu der Frage Stellung , unter wel¬
chen Voraussetzungen die Ausstellung von Zigaret-
ten -Automaten zulässig ist, die sich auf im Innern
von Gastwirtschaften gelegenen Vorplätzen (z. V.
Vorgärten , Kaffeegärten usw .) befinden . Der
Reichsarbeitsminister bemerkt dazu , daß Auto¬
maten in Gast - und Schankwirtschaften so aufge¬
stellt werden müssen, daß sie nur von den in der
Gastwirtschaft sich aufhaltenden Gästen benutzt
werden können . In einem weiteren Bescheid wird
festgestellt , daß Trinkhallen nach der gegenwärti¬
gen Rechtslage zu den Schankwirtschaften gehören.
Die Aufstellung von Automaten an den Trink¬
hallen zum selbsttätigen Verkauf von Waren wäh¬
rend der allgemeinen Ladenschlußzeiten sei dann
regelmäßig unzulässig , wenn keine genügende Ge¬
währ dafür besteht , daß die Waren im Rahmen
des Schankgewerbes nur an Gäste der Trinkhalle
und nur zum Genuß an Ort und Stelle abgegeben
werden . Damit wird praktisch eine Aufstellung
von Automaten bei Trinkhallen kaum jemals in

Frage kommen , da die Voraussetzung , daß die
Waren nur an Gäste der Trinkhalle abgegeben
werden , schon infolge der räumlichen Beschaffen¬
heit der Trinkhalle in der Regel nicht erfüllt wer¬
den kann.

Preußisch - Süddeutsche Staatslotterie . Die
Ziehung der 4. Klasse der laufenden (47.Z273.)
Lotterie findet am 10. und ' 11. Juli 1936 statt.
Schluß der Erneuerung 3. Juli 1936.

Kornette/Vereine/ Vorwöge
(vl « KI«ranker dsklackllobenIcklttsUanLeoeeUSreo

ram LursleevtsUN
Hannoverscher Verein. Am 5. Juli Ausflug nach

Villa Martzel, Treffpunkt 16 Uhr Endstation Burg.
— Am 2. August Fahrt nach Soltau . Treffpunkt
6.30 Uhr, Abfahrt 6.50 Uhr Hauptbf. Gesellschaftsfahr¬
karte 3 RM. Anmeldung bis zur Juli -Dersammlung
(21. 7.) bei den Vorstandsmitgliedern und Kassenboten.

Dienstag , 36. Juni , 20.15 Uhr, im großen Saale
des Casino

Konzert erblindet« Künstler.
Blindenkonzertvereinigung „Nordwest".

flmerikanische Tragikomödie

Wo sind meine Kinder?
Man vermute hinter diesen vier Worten nicht

die beiläufige Frage einer Mutter , die wissen
möchte, wo ihre Kinder stecken, denn sie bilden den
Titel eines Sensations -Dramas aus der ge¬
schätzten Feder der amerikanischen Schrift¬
stellerin Lilian Barker  und weisen auf die
Fünflinge des kanadischen Ehepaares Dionne
hin, kurz „Dionne Quintuplets " genannt , die
bekanntlich durch ein eigenes Gesetz vom Staate
den Eltern abgenommen worden sind . Frau
Dionne , die glückliche Mutter , hat der „geschätzten
Schriftstellerin " ihr Herz ausgeschüttet und sich
unter anderem beklagt , daß die Eltern sich um
die Erziehung ihrer Kinder überhaupt nicht
kümmern dürfen . Die geschätzte Lilian Barker
weiß, was in den amerikanischen Staaten für
brennendes Interesse hinsichtlich der Dionne
Quintuplets besteht . Hier winken Ziele , denkt
die Gute , und so setzt sie sich hin , mit dem Herz¬
leid der Mutter Dionne ein paar hunderttausend
Dollar zu verdienen . . .

Vielleicht auch eine Million Dollar , wer
weiß . . . Denn um die Fünflinge herum wuchern
die üppigsten Geschäfte . Der Himmel hat eine
Frau gesegnet , schon reiben die Geschäftemacher
sich die Hände und gehen ans Werk . Der Vater,
die Mutter , sie sitzen weiter in ihrem einfach,
aber sauber gehaltenem Heim , sie falten die
Hände und wünschen ihren Kindern alles
Gute . . . Inzwischen schreibt die Lilian , Barker
an einem Sensationsdrama , worin die Funflmge
dramatisch behandelt und benutzt werden , eine
Million zu verdienen . Inzwischen schießen die
Gelder ins Kraut ; die Geschäfte werden zu Re¬
korden Nicht weniger als 250 000 Dollar „ver¬
einnahmen " die Fünflinge im Jahre . Wer alles
sich eine Scheibe davon abschneidet , das kann man
sich wohl denken ! Die Quintuplets sind ja erst
zwei Jahre alt , und im Prüfen von Bilanzen
dürften sie wohl noch nicht ganz sicher fern . Zum
Geburtstag zahlte ihnen die Fox -Film für neun
Minuten „Auftreten " nicht weniger als 50000
Dollar . Außerdem stehen die Fiinslinge iin Ver¬
trag mit Pathä -News , wo sie für icde Aufnahme
45 000 Dollar erhalten . Und schließlich gehen
ihnen noch Anteile der Filmtheater zu, die jähr¬
lich etwa 70 000 Dollar betragen . . .

Aber das ist noch nicht alles , lieber Leser , denn
nächstes Jahr setzt ein neuer Vertrag der Fox-
Film ein , da erhalten die Fünflinge insgesamt
250 000 Dollar . Wie man sieht , kann der Segen
des Himmels in gewissen Gegenden prompt Re¬
korde der Geschäfte zeitigen ; die dramatische
Literatur kommt zu Umsätzen , die Filmwirtschaft
erhält Auftrieb , die Manager werden Millionäre,
— nur die Eltern , die haben es nicht leicht , denn
sie haben ein Herz im Leibe für ihre Kleinen,
sie leiden darunter , daß sie Kinder gekriegt haben,
die ihnen nicht gehören.

Wie die Dinge liegen , fragt natürlich niemand
danach , was die vom Himmel gesegneten Eltern
etwa zu sagen haben . Bei Geschäften eiskalt , das
ist der Leitspruch eines rechten Moneymakers.
Her mit dem Sensationsdrama ! Her mit dem
Filmschlager ! Her mit den Prozenten ! . . . In¬
zwischen soll die gute Mutter , die Frau Dionne
in Kanada , zum zweiten Male Mutter werden,
heißt es in der Presse , — der Himmel behüte sie!

klö.

Nächtliche Weihestunde in Memleben . Als Auf¬
takt zur großen Feier in Quedlinburg anläßlich
der tausendsten Wiederkehr des Todestages Hein¬
richs I . am 2. Juli veranstaltet am 26. Juni der
Kreis Eckartsberga im Gau Halle -Merseburg der
NSTlAP . in der Kaiserpfalz zu Memleben
im Unstruttal eine schlichte nächtliche Weihestunde.
Während Quedlinburg die Grabstätte des Königs
beherbergt , ist Memleben seine Todesstätte , wie
es später die seines Sohnes Otto des Großen ge¬
worden ist. Von Memleben ist König Heinrichs
Leichnam nach Quedlinburg übergeführt worden.

4V0Ü-Filmaufnahmen in der Sekunde . Amerika¬
nische Sportphotographen benutzen neuerdings
einen Apparat , mit dem man in der Sekunde 4000
Filmaufnahmen machen kann . Es gelang , damit
einen Golfball vom Augenblick des Startes an
auf seinem ganzen Wege zu verfolgen und jede
seiner Bewegungen im Bilde festzuhalten . Neuer¬
dings hat man damit auch fließendes Wasser
photographieren können und einen Bildabzug , aus
dem alle drehenden und gegendrehenden Bewe¬
gungen des rasch fließenden Wassers wie auch die
kleinste Einzelheit des zeitweilig auch stillstehen¬
den Wasserstromes zu sehen sind, hergestellt.

Olympia und die Lieder der Völker
Die olympische Kapelle lernt Tlationachymnen

Das zur Olympischen Kapelle bestimmte Musik¬
korps des Lehrbataillons hat eine Aufgabe zu
bewältigen , die schwieriger ist, als sie manchem
erscheinen mag : Die Erlernung der National¬
hymnen der an den Olympischen Spielen betei¬
ligten Nationen . Eine große Anzahl der Natio¬
nalhymnen besteht nämlich erst seit neuerer Zeit.
Zu den Ländern , die zwei Lieder als National¬
hymne haben , gehört neben Deutschland auch
Italien , das neben dem von Gabelli komponierten
Königsmarsch seit 1928 das Eiovenezza -Lied spielt
und Holland , das außer dem im 16. Jahrhundert
entstandenen Lied „Wilhelmus von Nassouwen"
die Hymne „Wien Neerlandsch bloed " singt . Auch
Oesterreich betrachtet das Dollfuß -Lied neben der
in der Haydn -Melodie mit unserem Deutschländ-
Lied übereinstimmenden Nationalhymne als

zweite Weise und Schweden hat ebenfalls zwei
Nationallieder.

Polen hat 1935 für die Erlangung einer neuen
Nationalhymne an Stelle des alten „Noch ist
Polen nicht verloren " ein Prcisausschreiben ver¬
anstaltet . In Belgien singt man die von dem
belgischen Freiheitsdichter Decket stammende , von
Campenhout vertonte „Brabanconne " , Frankreich
hat nach wie vor seine „Marseillaise " die 1792
von dem Pionieroffizier Claude Rouget de Lisle
gedichtet und komponiert wurde . Dänemarks
Nationalhymne „König Christian stand am hohen
Mast " verherrlicht den Mut Christians IV . in der
Seeschlacht im Kieler Hafen Der Engländer singt
sein „God saoe the King " (Gott erhalte den
König ) , das er gern noch durch das aus einem
alten Singspiel stammende Nationallied „Rule

Britannia " (Herrsche Britannien ) ergänzt . Die
gleiche Melodie wie „God save the King " hat
auch die schweizerische Nationalhymne „Ru 'stt du,
mein Vaterland " , oie jedoch vielerorts durch den
psalmartigen Nationalgesang „Trittst im Mor¬
genrot daher " abgelöst wird . Seit 1874 singt
Island sein zur Tausendjahrfeier der Island-
besiedlung von dem Heimatdichter Jodunsson
gedichtetes und von Sveinjörnsson vertontes „O
gud vors lands , o lands vor gud . . ." (Gott
unseres Landes , unseres Landes Gott ) . Nor¬
wegens Nationalhymne „Ja . vi elsker dette
landet " (Ja wir lieben dieses Land ) hat Björn-
stjerne Björnson gedichtet und Richard NorÄraak
in Musik gesetzt. Finnlands Nationallied heißt
„Unser Vaterland " nach einer Dichtung von Joh.
Ludwig Runeberg und die Musik von Fred Pa¬
cing . Lettlands Weise ist von K. Baumann
gedichtet und komponiert : „Gott segne Lettland"
und die Litauer singen „Litauen , mein Vater¬
land , du Erbteil unserer Ahnen ".

Griechenlands Hymne , die König Georg selbst
nach einem Text von Dionysos Solomos und der
Musik von Manzaros auswählte , ist ganz auf
einen kriegerischen Ton abgestimmt : „An der
furchtbaren Spitze deines Schwertes kenne ich
dich" . „Schumi Maritza " (Schäumt die Maritza,
vom Blute gerötet ) beginnt Bulgariens Natio¬
nallied , und Rumäniens Hymne „Unser König
lebe in Frieden und Ehre " , die Basil I' Aecsandri
gedichtet hat , wurde von einem Deutschen . A . E.
Husch, vertont . Sudzlawien singt das serbische
Lied „Gott der Gerechtigkeit , der du bewahrtest"
und die Tschechoslowaken haben ihre von Tyl
gedichtete und komponierte Hymne „Wo ist meine
Heimat ? " Ungarns Nationallied endlich lautet
..Jsten ald meg a maqyart " (Gott schütze den
Ungar !)

Allein aus dieser Aufzählung der euro¬
päischen  Nationalhymnen geht die Bedeutung
dieser musikalischen Aufgabe für die Olympische
Kapelle hervor . Ebenso aber müssen die Musiker
die Lieder der außereuropäischen Staaten , die in
stattlicher Anzabl vertreten sind / beherrschen.

Göttinger Preisausschreiben zum Jubiläums-
lahr der Georg -August -llniversität . Die Göttinaer
Gesellschaft der Wissenschaft hat für das Jähr
1937, das Jubiläumsjahr des zweihundertsührigen
Bestehens der Georg -August -Universität auf
Vorschlag der Phil .-Hist . Klasse als Aufgabe das
Thema gestellt : „Geschichte und Entwicklung der

1 Goldelfenbeinplastik der Griechen ."

Die Handschrift des Hildebrandliedes
Die große Ausstellung „Deutschland " , die

demnächst auf dem Ausstellungsgelände statt¬
findet , zeigt in einer Hauptabteilung im Rahmen
der deutschen Landschaft die hervorragendsten
Sehenswürdigkeiten deutscher Kultur , des
Arbeitsfleißes und der Technik . Als einen der
größten deutschen Kulturschätze wird sie auch die
Handschrift des Hildebrand -Liedes zum erster
Male öffentlich zur Schau bringen.

Diese Handschrift ist die älteste und zu>
gleich einzige,  die auf reichsdeutschem Voder
von den alten germanischen Heloengesänger
urkundlich Zeugnis gibt . Das Lied handeli
inhaltlich bekanntlich von dem greisen Helder
Hildebrand , der als Waffenmeister Dietrich vor
Berns aus der Verbannung am Hofe des König;
Etzel zurückkehrend , auf seinen einzigen Sohr
Hadubrand stößt und aus echt germanischen
soldatischen Ehrbegriff mit diesem die Wasser
bis zum tragischen Ende kreuzt . Zwei Mönche in
Kloster zu Fulda fanden an dieser vermutlick
aus der Völkerwanderungszeit stammende,
Dichtung so großen Gefallen , daß sie es um da!
>mhr 800 aus Freude am Stoff und aus Lust an
Schreiben von einer älteren Handschrift auf di
Umschlagdeckel eines geistlichen Buches ab
schrieben und das Lied so wenigstens in Bruch
stucken der Nachwelt überlieferten , nachdem di
alte Handschrift verlorengegangen ist.

Die heute in der Hessischen Landesbibliothek zi
Kassel  als unersetzliches Kulturdokument aus
fahrte , von den Einwirkungen eines mehr al
lOOOlahrigen Alters nicht unbeeinflußt geblieben
V« nd >chrlft wird unter besonderen Vorsichts
Abnahmen nach Berlin zur Ausstellun
„Deutschland " übergeführt werden.

Schiller schlägt Goethe ! Bei der letzt
steig er ung von Autogramm
Schiller wesentlich höhere Preise er
Goethe wohl auch ein Zeichen der Zei

heldisch empfindenden als dc
nistisH denkenden Dichter zuwendet.
Bnef an Körner mit einem Gedicht br,
weniger als 810 Mark . Eine Widmung
cin schätzenswert , er'z
610 Mark Goethe ruckt somit auf dem l
markt Lessing näher , dessen Brief an d
Müller 570 Mark gebracht hat.
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Bremens große Ruderregatta begann
Zwei Bremer Siege— 7m ersten Vierero. St. und im Zweiero. St. waren die 82 er erfolgreich

Wochenlang« technische Vorbereitungenaller Artwaren erforderlich, um die umfangreiche Abwick¬
lung der Bremer Ruderregatta, die gestern und
heute auf der Weser zwischen Lüneburgerstratzeund Adolf-Hitler-Brücke zur Austragung gelangt,
zur Durchführung zu bringen. Der Regattaleitungdes Bremer Regatta-Vereins e. V. im Fachamt
Rudern des Deutschen Reichsausschussesfür
Leibesübungenist es gelungen, hierfür bekannte
Richter zu gewinnen. Das ganze rudersportlicheEreignis Bremens liegt mithin in bewährten
Händen. Das hatte denn auch zur Folge, daßgestern die fünfzehn verschiedenen Rennen pro¬
grammgemäßschnell und reibungslos abgewickeltwurden. Mit Ausnahme des letzten Rennens
(Zweiter Senior-Achter), in dem gleich beimStart die beiden hannoverschen Vereine „Deutsch¬land" und „Angaria" zusammenstießen und das
Rennen abgebrochenwerden mußte, so daß einneuer Start zu erfolgen hatte, verliefen alle
Wettbewerbegenau nach Zeit wie am Schnürchen.Das-Meldeergebnisvon insgesamt13b Booten be¬
deutete eine Rekordziffer. Mit ganz geringen
Ausnahmen kamen auch fast alle gemeldetenBoote ihren Startverpflichtungen nach. Eine
Lautsprecheranlageverständigtedie Zuschauer amZiel über den Verlauf der einzelnen Rennen. Zur
weiteren Verständigungder Publikums werdenvor jedem Rennen die Nummernder startenden
Vereine und nach jedem Rennen die Nummern
des Siegers und der beiden darauffolgendenBoote angezeigt. Bei dem Durchgang des' ersten
Bootes durch das Ziel., erfolgt ein Elockensignalund für schnelle Meldungen an die Regatta-
Besucher gelten folgendeSignale: a) abgebroche¬nes Rennen weiß, b) neuer Start auf der Strecke
rot, o) neuer Start von Anfang gelb, ä) neuerStart nach Schluß (gestern) blau und heute rot-
weiß. Am Start und Ziel sowie auf der Oster¬
deichstrecke hatten sich große Zuschauermassen ein-
gesunden, die mit sichtlichem Interesse alle Vor¬
gänge auf dem Weserstrom verfolgten. Die für
heute in Aussicht genommenenVorrennen am
Vormittag fallen aus. Die einzelnen Rennen
des gestrigenTages nahmen folgendenVerlauf:

Rennen 1, Hünefeld-Gedächtnis-Vierer (Erster
Senior-Vierer) um den im Jahre 1333 von Freun¬
den des Rudersportsgegebenen Herausforderungs«
preis, der erst nach drei Siegen in den entgiiltigen
Besitz des siegenden Vereins übergeht. Die bis¬
herigen Sieger: 1933 Lübecker RG. von 1885, 1934
Ruderriege des EssenerTurn- und Fechtklubs,
1938 Frankfurter RG. Germania 1869. Drei Boote
am Ablaß. Sofort übernimmt Krupp-Essen die
Führung vor Lübeck und Allemannia und kann
diese bis 1909 Meter halten. Hier kommtAlle-
mannia auf, zieht bei 1299 Meter gleich und nach
hartem Bord-an-Bord-Kampf gewinnendie Ham¬
burger mit 3/19 Sekunden. Wenig dahinter Lü¬
becker Klub. Ergebnis: 1. RG . Allemannia
von 1866 Hamburg (Berndes , Thiessen, Rei-
nicke, Tiedemann, St . Levermann) 7 Min. 14 Sek.:
8. Wassersportverein Krupp e. V. Essen7:18,1 Mi¬nuten; 3. Lübecker Ruder-Klub 7:33 Minuten.

Rennen 2, Achter (Dritter Senior-Achter),
Ehrenpreis: Von den fünf gemeldeten Bootenhatten Favorite-Hamburg und Bremer RV. von
1882 abgemeldet. Glatter Start . Bis tausend
Meter führt HannoverscherRuder-Club eine
halbe Länge vor Nuhrort und eine Länge da¬
hinter liegt Brema. Ruhrort kommt langsam
auf, läuft bei 1399 Meter an den Hannoveranern
vorbei. Diese ziehen aber bei 1399 Meter gleich.
Heißer Vord-anBord-Kampf, aus dem schließlich
Ruhrort mit drei Viertel Längen als Sieger
hervorgeht. Einige Längen zurück Vzema, diesehr sauber rudern, aber dem starken Gegenwind
und Wellen nicht gewachsen waren. Ergebnis:1. Rudergesellschaft „Ruhrort"  e . V.
von  1897 , Duisburg - Ruhrort (Käl¬ten, Schmidt, Moonen, Heinz und Hans Thomas,
van Driel, Gresch, Scheepers; St .: Reiche!).
6 Min. 6,9 Sek. 2. HannoverscherRuder-Clubvon 1889e. V. 6 Min. 9,2 Sek. 3. Ruder-Verein
„Brema" e. V-, Bremen, 6 Min. 22 Sek.

Rennen 3, Zweiter Junior -Vierer, Ehrenpreis.
Von den gemeldetenBooten hat die Ruderriege
des Essener Turn- und Fechtklubs abgemeldet, so
daß vier Boote starten. Bei 699 Meter führt
Hamburgmit einer Länge und vergrößert diesen
Vorsprungbei 899 Meter auf zwei Längen. Die
übrigen Boote liefern sich einen harten Bord-an-
Bord-Kampf. Bei 12 Meter geben Oldenburger
Ruder-Verein RudergemeinschaftAnsgari auf.
Hamburg gewinnt das Rennen mit mehreren
Längen vor Ruhrort, dessen Schlagmannim vor¬
hergehendenRennen im siegreichen Achter mit¬
gefahrenwar. Ergebnis: 1. Der Hamburgerund

Germania Ruder-Club (Butenschon,Lang, Schuldt,Friese, St .: Curland) 7:34,1 Min.; 2. Ruderge¬
sellschaft„Ruhrort" e. V. von 18978:97 Min.

Rennen 4, Jungmann-Einer, Ehrenpreis. Bis
1299 Meter hat Bischofs von Hali leichte Führung,
wird jedoch von Eroßkopf-Etuf eingeholt, derdann sicher mit einer Länge gewinnt. Ergebnis:
1. Ruderriege des Essener Turn - und
Fechtklubs (Ernst AugustEroßkopf), 2. Ru¬
dergesellschaft Hali e. V. Hannover-Linden (HansBischofs) mit 3,3 Sek. Differenz.

Rennen3, Erster Jugend-Eig-Viercr. Ehrenpreis.Dieses über 1999 Meter führende Rennen ist
offen für Mitglieder aller selbständigen Schüler-
Rudervereine und für Mitglieder von Jugend¬
abteilungen von Verbandsvereinen. Ergebnis:1. Schüler - Ruderriege „Wiking ". Ve-
gesack (Neelmeier , Elüsing, Körner, Burmeister,St .: Vorowski), 4 Min. 34,2 Sek.; 2. Jugend-Ab¬teilung des Bremer Rudervereins von 1882
(Jung-82er) (Falkenhagen, Brynäcki, Müller,Feldhusen, St .: Holtz) 4:38 Minuten: 3. Ruder-Verein Leer e. V. 4:43 Minuten.

Rennen6, Zweiter Jungmannen-Vierer, Ehren¬preis. Von den sechs gemeldetenBooten haben
Ruder-Verein Leer e. V. und Ruderriege des
Essener Turn- und Fechtklubs abgemeldet. Emden
kommt gut weg, wird aber gleich von Shell ge¬
holt, die bei 399 Meter eine halbe Länge heraus¬
gearbeitet haben. Bei 399 Meter liegen Emden
und Shell gleich, während Hamburger und Ger¬
mania schon zwei Längen zurückgefallensind.
Beide führenden Boote ziehen langen, ruhigen
Schlag. Bei 1999 Meter liegt Emden eine klare
Länge vor Shell. Hamburgerund Germania vier
Längen zurück. Emden kann seine Führung bis
zum Ziel weiter ausbauen und wird sicher mit
1)4 Längen Sieger. Ergebnis: 1. Der Emder
Ruderverein e. V. Emden (Salpadori , H.
und E. Krumme, de Wilde, St .: Uphoff) 7 Min.
18,6 Sek.; 2. Ruderriege des SV. Shell e. V-,
Hamburg, 7 Min. 21 Sek,; 3. Der Hamburgerund Germania Ruder-Club, 7 Min. 33,6 Sek.;
4. R.-C. Allemannia von 1866 Hamburg.

Rennen 7, Frauen-Stil -Rudern im Eig-Doppel-Zweier, Ehrenpreis. Der Emder Damenruder-oerein e. V. sowie der Damen-Ruder-Club 1939
Bremen e. V. haben abgemeldetund das zweiteBoot des Bremer Damen-Ruder-Clubs ist durch
das Vorrennen ausgeschieden. Die fünf teilneh¬
menden Boote zeigten gegenüber dem Vorjahre
wieder eine merkliche Besserung. Das Rudern
war leichter und nicht mehr so schulmäßig wie inden vergangenenJahren . Wie die Ergebnisse
zeigen, waren kaum Unterschiede festzustellen. Nurdurch die Rangziffern war es möglich, eine Ent¬
scheidung zu treffen. Der Sieger erhielt nicht die
höchste Punktzahl, jedoch die beste Rangnummer,
wodurch ein knapper Sieg ermöglicht wurde. Er¬gebnis: 1. Ruderclub Leer  e . V. (Erna
Veenhuis, Hanna Herbert, St .: Gisela Frerichs),2. OberweserRuderverein e. V. gegr. 1879 Bre¬
men (AnnemarieKnobloch, Hannele Stiller, St .:
Wilma Müller), 3. Nuderabteilungdes Postsport¬
vereins Bremen e. V. (Eloira Lasarewitz, Wilhel-mine Vruhns, St .: Charlotte Homann), 4. Ruder¬
club Leer e. V. (Annemarie Schmidt, Gertrud
Stellmann. St .: Toni Göbel), 6. RZcherabteilung
des PostsportvereinsBremene. V. 2. Boot (Erika
Vlümel, Olly Huesmann, St .: Alice Hartlage).

Rennen 8, Erster Vierer ohne Steuermann
(Erster Senior-Vierer) um den Wanderpreis des
Deutschen Ruderverbandes: Bei 599 Meter führt
82 mit klarer Länge in ruhigem Schlag vor den
Allemannen. Auf halber Strecke ist der Abstand
unverändert; die Allemannen erhöhen vorüber¬
gehend den Schlag, ohne den Ahstand zu ver¬
ringern. Bei 1899 Meter spurtet Allemanniaund kommt wieder auf eine Länge heran. In
beiden Booten vorzüglicheWasserarbeit. 399Meter wird Allemannia wieder schneller, ver¬
steuert sich aber ein wenig und kann die füh¬
renden 82er, die einen blendenden Spurt vor¬
legen, nicht mehr gefährden. Ergebnis: 1. Bre¬mer Ruderverein von 1882  e . V. (Wet-
jen, Quednau, Hirschfeld, Mahncke) 7:47,2 Min.,2. RC. Allemannia von 1866, Hamburg, 7:33,5Minuten.

Rennen 9, Dritter Vierer, Ehrenpreis. Wil-
helmshavenerRuderclub 1999 und der Hambur¬
ger und Eermania-Ruder-Llub haben abgemeldet.Alle vier Boote kommen gut vom Start , Brema
führt anfangs leicht vor Oldenburg, Leer und
Hannover 1889. Oldenburg siegt ziemlich sicher
vor Hannover. Ergebnis: 1. Oldenburger
Ruder - Verein  e . V. (Mohr, Schwenke,
Lukaschik, Setje-Eilers, St .: Reinshagen) 8 Min.

9V- Sek.; 2. Hannoverscher Ruder-Club von 1889e. V. 8 Min. 22,6 Sek.; 3. Ruder-Verein „Brema"e. V. Bremen (8 Min. 32,1 Sek.; 4. Ruder-VereinLeer e. V.
Rennen 19. Einer (Erster Senior-Einer), Ehren¬

preis. Bei 1999 Meter liegt Schultzmit dreiLängen vor Stieda, während Asendorf von Bre¬
men 82er bei 399 Meter aufgegeben hatte. Stieda
rudert in ruhigem, langem Schlag, spurtet zumSchluß noch scharf, kann aber gegen den sicher
führenden Hamburger kein Wasser gutmachen.Ergebnis: 1. RC . Favorite Hammonia
Hamburg (Kurt Schulz) 8. Min. 39'/- Sek.;2. Bremer Ruderverein von 1882 e. V. (Wolf¬gang Stieda) 9 Min. 96 Sek.

Rennen 11, Junior -Achter, Ehrenpreis: Von
den drei Booten hat „Deutschland" den letztenStart . 82 arbeitet bald eine kleine Führung
heraus. Renngemeinschaftund „Deutschland"
auf gleicher Höhe. Aus halber Strecke liegen 82und „Deutschland" gleich, Renngemeinschaft
Luftkastenlängedahinter. Ein ungemeinscharfes
Rennen. Bei 1499 Meter zieht „Deutschland"
an und liegt vorne; 82 spurtet bei 1699 Meter
und zieht gleich, während das Hamburger Bootdrei Viertel Länge zurückliegt. Im Endspurtzieht Deutschland ab und gewinnt mit einer
guten Länge vor 82, besten Schlagmannauf den
letzten 399 Metern sehr zu kämpfenhatte. Ein¬
einhalb Längen zurück, als Dritter Renngemein¬schaft. Ergebnis: 1. Ruderverein „Deutsch¬land"  e . V., Hannover, 6:49,2 Sek. 2. Bremer
Ruderverein von 1882 6:31,1 Min., 3. Rennge¬
meinschaft Ruder-Club Favorite - Hammonia,
Hamhurg, und RC. Phönix. Altona, 7:91 Min.

Rennen 12, Jugend-Gig-Vierer für Anfänger,
Ehrenpreis: Vegesacker Ruderverein e.V. (Jugend-
Abteilung), Oberweser-Ruderverein e. V. gegr.
1879 Bremen und Jugend-Abteilung des Bremer
Rudervereins von 1882(Jung 82er) haben abge¬meldet. 1. Ruder - Verein Leer  e. V. 4 Mm.
29 Sek.; 2. Ruder-Riege am Staatl . Realgymna¬
sium zu Nienburg4 Min 23 Sek.; Schüler-Ruder-
Riege „Wiking Vegesack und das zweite Bootder Jugend-Abteilung des Bremer Rudervereinsvon 1882e. V. enden im toten Rennen.

Rennen 13, Zweier ohne Steuermann, Ehren¬
preis, Der Hamburger und Germania-Ruder-Club haben abgemeldet. Die 82er rudern in
ruhigem Schlag über die Bahn und führt über¬
legen vor Angaria, die bei 1499 Meter das Ren¬nen als aussichtslos beenden. 1. Bremer
Ruderverein von  1882 (Werner HeinrichWetjen und Erich Quednau) 8 Min. 29. Sek.

Rennen 14, Frauen-Stil -Schnellrudernim Gig-
Doppel-Vierer, Ehrenpreis. Der Start klappte in
den Booten Leer und Oberweser am besten. Post¬
sportvereinhatt« Pech und verliert dadurch sehr
an Punkten und Boden. Auf der Strecke zeigen
alle vier Boote eine ausgeglichene Arbeit, so daß
die Wertziffern nur geringe Unterschiede zeigen.
Postsportvereinvermag den Verlust an Punk¬
ten trotz guter Arbeit nicht aufzuholen. Im End-
kampf wurde von allen Booten überraschend gute
Nuderarbeit gezeigt. Die Pluspunkte für das
siegendeBoot vermochtenaber nicht den Sieg
sicherzustellen. Sieger blieb für die beste gezeigte
Ruderarbeit Ruder-Club Leer mit geringem Vor¬
sprung vor Oberweser und den anderen Vereinen.
1. Ruderclub Leer  e . V., 2. Oberweser-Ru-
der-Verein e. V., gegr 1879 Bremen, 3. Emder
Damenrudervereine. V., 4. Ruder-Abteilung des
PostsportvereinsBremen.

Rennen 15. Achter (Zweiter-Senior-Achter),
Ehrenpreis. Fünf Boote, außer Krupp-Esten, am
Start . Ruhrort und 82 kommen am besten weg.
Nach 199 Meter geraten die beiden hannoverschen
Boote zusammen. Der Schiedsrichterbricht das
Rennen ab und läßt noch einmal starten. Nach
utem Start geht dann Ruhrort in Führung, da-
inter kämpfen82 und Deutschlandauf gleicher

Höhe. An vierter Stelle liegt Angaria, 1889 ist
bereits hier.zurückgefallen. Bei 1599 Meter hat
Ruhrort eine klare Länge herausgearbeitet,Deutschlandhält einen kleinen Vorsprung vor
1882. Die Ansgaren spurten und schieben sich mit
schnellem Schlag vor 82 und Deutschland. Angaria
macht hier einen vorzüglichen Eindruck und kommt
den führendenRuhrortern sichtlich näher, ohne sie
jedoch gefährdenzu können.

Ruhrort rudert als Sieger durchs Ziel, unge¬
fähr eine halbe Länge dahinter Angaria. Ein

flustakt zu den baumeisterschasten
Brei Bremer Niedersachsenmeisteram ersten läge - Urstn-Braunschweig lief 10,6 Sek. - Spannende Entscheidungen

Unter teilweise recht ungünstigenWitternngs-
und Bahnverhältnissennahmen am gestrigen Spät¬
nachmittag die' zweitägigenleichtathletischen Gau-
meisterschaftenvor , mehrhundert Zuschauern in
der. ,-Bremer Kampfbahn" ihren Anfang. Mtive
und Führer der niedersächsischen Leichtathletik
waren zur Stelle, um im olympischen Jahr für
die hohe Idee der Leibesübungen zu werben. Eine
angenehme Ueberraschung boten unsere heimischen
Vertreter,. die es verstanden, sich in mehreren
Disziplinen erfolgreich durchzusetzen. Timm,H elm s,  beide BremerSportfreunde, sowie Dora
R at h j en vom VfB. „Komet" stritten siegreich
für die Bremer Farben und entführten drei¬
mal den Meistertitel.  Aber auch derer
fei ehrend gedacht, die es auf einen zweiten,
dritten oder vierten Platz brachten.

Bei. leichtem Rückenwind wurde der erste Tag
durch die Vorl 8 ufe zum 199 - Meterlauf
eröffnet. Im ersten vermochte sich llrsin-
Eintracht Braunschweig in 19,9 Sek. ohne Schwie¬
rigkeiten gegen Riety-Wulsdorfund Drygall  a-
Tv. Gut Heil-Bremen durchzusetzenIm zweiten
Vorlauf siegte Weinrich-Turnerschaft Eöttingen
vor Winte-VfL.-Hannover. Ferner wurde Wente-
Hannover 96 Vorlaufsiegervor Thiele-Wulsdorf.
Nach den beiden Zwischenläufen,  in denen
sich llrsin in 19,8 Sek., Winte, Kulle-Hannover,
Wente, Weinrich und der Bremer Drygalla (Emte
blieb sang- und klanglosim Zwischenlauf stecken)
für die weitere Teilnahme durchgesetzt hatten,
wurde zum Endlauf  angetreten. Nach einem
geschlossenen Start ging U r.si n bereits kurz nach
dem Start zur Führung über, die er bis ins Ziel
beibehielt, Zeit 19,6 Sek. Es folgten Winte mit
19,8 Sek., Wente in 11 Sek.. Weinrichgleichfallsin 11 Sek., Kulte in 11,4 Sek. und der Bremer
Drygalla,  der sich brav geschlagen hatte, in
11,6 Sekunden. — Der Stabhochsprung
war eine ausgesprochenauswärtige Angelegen¬
heit. Ohle-Stadtoldendorfsetzte sich mit 3,49 Me¬
tern mühelos an die Spitze, um erst mit erheb¬
lichem Abstand von Hartmann, der 3,29 Meter
erreichte. Dauthenheimer-Braunschweig, Driebold-
Lehe, und Vode-Braunschweig, jeder 3,19 Meter,
gefolgt wurde. — Kohl - Sportfreunde, der ein¬
zige Bremer Vertreter im Kugelstoßen,
hatte nicht viel zu bestellen, obgleicher seine
Bestleistungum vier Zentimeterauf 12,69 Meter
verbesserte. Sieger wurde Schwsdtmann-Hanno-
ver 78 mit 13,61 Meter vor Heiderich-Cuxhaven,
der die Kugel 13,27 Meter weit stieß, und Bicker-
TK. Hannovermit 13,19 Metern. — Im Ham¬

merwerfen  fiel Kohl von dem in den Vor-
, kämpfen erreichtendritten Platz in der Entschei¬
dung auf den vierten Platz trotz erheblicher Lei¬
stungsverbesserungzurück. — Helms - Bremer
Sportfreunde konnte seine alte Meisterschaft im
Weitsprung  mit frischen Lorbeerenschmücken,
indem er dem favorisierten Groß-Hannover, der
ihn noch am Vorsonntag mit einer besseren Lei¬
stung geschlagen hatte, das Nachsehen gab und die
Eaümeisterschaftfür unsere Stadt sicherte. Mit
6,82 Metern konnte er allerdings nicht an die
vor zwei Jahren erzielte Weite von 6,99 Meter
anknüpfen Groß belegte mit 6,76 Metern den
zweitenPlatz vor Riety-Wulsdorf und Tönnies-
TK. Hannover.

Im 400 - Meter! auf  wurden gestern nur
die Vorläufe ausgetragen. Für die Entscheidung
qualifizierten sich Blacayezak-Hannover mit 53,2
Sekunden, Spicher-Vraunschweigmit 54,2 Sek.,
Kretschmar-Marine mit 53,4 Sek., Wieprecht-Han-
nover mit 61 Sek., Vünte-Bremer Sportfreunde
mit 52,8 Sek. (beste Zeit!), und Lehmann-TK.
Hannovermit 54,6 Sekunden. — Fm ersten Ver¬lauf der 499 - Meter - Hürden  lief E.
Meyer-Bremer Sportfreunde an dritter Stelle
ein; doch genügtedieser Platz nicht, um in Ent¬
scheidung zu kommen. Im zweiten Vollauf mußte
sich Dahms-Osnabrückvom Nachwuchs geschlagen
bekennen. Am heutigen Endlauf nehmen teil:
Kurreik-MTV. Vraunschweig, Röttger-Eintracht
Braunschweig, Brand-TK. Hannover und v. d.
Wettern Il -Hannover 78. — Einen glänzenden
Erfolg errang der Sportfreundemann Timm im
3999 - Meter - Hindernislauf.  Bereits
nach der ersten Runde hatte er mit Hanczyk-
Hannover 99 die Führung übernommen, um sie
ständig weiter auszubauen. Erst auf den letzten
299 Metern gelang es ihm, den Hannoveranerab¬
zuschüttelnund in kräftigem Endspurt durchs
Ziel zu gehen, beifallsfreudigumjubelt von allen
Zuschauern. Die erreichte Zeit von 9:49,4 Mi¬
nuten muß als hervorragendangesprochen werden
Hanczyk benötigte 9:52,1 Minuten vor Janecke-
Werder Bremen mit 19:58,5 Minuten. — Einen
weiteren Triumph konnte die Bremer Leichtath¬
letik durch Luck im 1 9 099 - M e te  r Dau f
feiern. Mit Mohrmann-Hannover 96 hatte er sich
bald vom übrigen Feld gelöst, um dann auch
selbst dem Tempo des Hannoveraners zum Opfer
zu fallen. Dank seiner zähen Energie und seines
im letzten Halbjahr erfreulich gesteigertenKön¬
nens blieb ihm Luck jedoch in rund 89 Meter
Entfernung auf den Fersen, um als ehrenvoller

Zweiter durchs Ziel zu gehen. Mohrmanns Zeit
betrug 32:24,7 Minuten, während Luck-Bremer
Sportfreunde rund 23 Sekunden dahinter blieb.
— Im Zehnkampfder  Männer kommen heute
die ersten fünf Uebungen zum Austrag, die
übrigen werden bei anderer Gelegenheit nach¬
geholt.

Nicht weniger spannungsreich verliefen die
Frauen-Meisterschastskämpfe. Da im 199-
Meterlauf  keine Zwischenläufeausgetragen
wurden, brauchte man sich gestern allein auf die
Vorläuft beschränken. Nach der Hannoveranerin
Frl . Weizenkorn käm die JugendlicheR. Löber-
Bremer Sportfreunde als Zweite mit 12,6 Sek.
im ersten Vollauf ein. Damit errang sie sich die
Berechtigung zur Teilnahme am Endlauf. Der
zweite Lauf war eine für Frl . Rathjen un¬
gefährdeteSache. Sie siegte verhalten in 12,7 Sek.
vor der VraunschweigerinFrl . Froböse. Im
dritten Lauf reichte es für G. Löber nur für den
dritten Platz. Die beiden ersten wurden von
Frl Bauschulte-Osnabrückund Frl . Diersmann-
Oldenburger Turnerbund belegt. — Im Hoch¬
sprung  konnte die Vorkampfsiegevin auch nur
Dora Rathjen heißen. Mit 1.57V2 Metern ließ
sie drei weitere Wettbewerberinnen, die je 1,42V-
Meter erreichten, erheblichzurück. Es sind dies
Frl . Niemeyer-Emden, Frl . S chr öde r - Stab.
SC. und Frl . Klein-TK. Hannover. — Im Dis¬
kuswerfen  hätte es fast gleichfalls eine Bre¬
mer Gaumeisterindurch Frl . Walters  gegeben,
doch mußte sie Frl . Richters-Wischhaftn den Sieg
mit 33,83 Metern lassen. Frl . Walters brachte
es auf 34,36 Meter vor ihrer Vereinskameradin
Liselotte Busch, die 32,61 Meter erreichte, und
Frl . Hecker-Oldcnburger Turnerbund. — Durch
Absagen und Nichtantreten mehrerer Damen
konnten die Vorläuft für den 89 - Meter-
Hürdenlaus  in Fortfall kommen, so daß
heute gleich zur Entscheidung angetreten wird.—
Auch der Speerwurf  wird nach den gestrigen
Boxkämpfen erst heute entschieden. An den Ent-
scheidungskämpfen nehmen teil : Frl . Jobst-Har-
Lurg, Frl . Richters-Wischhaftn, Frl Nusser-
SSC . und Frl . Busch - Bremer Sportfreunde.

Der heutige Tag, in erster Linie naturgemäß
der Nachmittag, steht im Zeichen der Entschei¬
dungen, die recht spannendeKämpfe versprechen.
Nach den Erfolgen des ersten Tages zu urteilen,
steht auch beute zu erwarten, daß unsere Ver¬
treter alles daransetzen werden, unsere Stadt
in den diesjährigen Gaumeisterschaften würdig zuvertreten. Ä.

lliu 14MkriAei' Iwksnsretter beim
Füdrer . Der 14 ckskrs alte llitter-
jungs blliek kllsbixsr aus 8snktsrib« rg
errettete sieben llincksr vom Docks ckes
blrtrinüsns . Der jugsnälioks llebens-
rstter rvurcke vom k'übrer smpkangon
unck srkielt als 6-ssobsnü eins golcksno
Ilbr . ( Rsinrieb llokkinsnn - X .)
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harter Kampf entspann sich um den dritten und
vierten Platz; die 82er blieben im Ziel ganz
knapp vor Deutschland. Hannoverscher Ruderclub
von 1889 lag reichlich zwei Längen zurück an
letzter Stelle. Ergebnis: 1. Rudergesell¬
schaf  t R u h r o r t e. V. v. 1897 Duisburg-Ruhr¬

ort. 6 Min. 59,3 Sek.; 2. Rudergemeinschaft An¬
garia Hannover 6 Min. 52 Sek.; 3. Ruderverein
Deutschlande. V. Hannover 6 Min. 57)4 Sek.;
4. Bremer Ruderverein von 1882, 6 Min. 58)4
Sekunden; 6. Hannoverscher Ruder-Elub von 1889
e. V. kt.

«Opfer und Leistung"
Z. 3ippenabend der SS . im parkhaus

Der dritte Sippenabenddes SS .-Abschnitt XIVvereinigteam gestrigenSonnabend die Kamera¬
den und förderndenMitglieder mit ihren Ange¬
hörigen im Garten des Parkhauses, wo die be¬
sonderen Werte aller Darbietungen mit ausge¬
sprochen starker Wirkung zur Geltung kommenkonnten. Wie gewohnt trug der Musikzugdes SS . - Abschnittes  XIV den Hauptan¬
teil und wußte Augenblicke von so unvergleich¬
lichem Zauber hervorzurufen, daß sie für alle un¬
vergeßlichbleiben müssen. Zum Beispiel eine
Rhapsodie, bei der von jenseits des Holler Sees
das Trompetensolo erklang und in einer Tonwärme
herüberstrahlte, wie sie nirgends sonst erreichtwerden könnte.

Es ist der Sinn solcher Eippenabende— wie
in seiner Anspracheüber Opfer und Leistung
SS .-HauptsturmführerDr. Caesar,  Hamburg,
ausführte —, die Freunde und Angehörigender
SS . miteinander bekannt zu machen und sie ein¬
zuführen in diesen Männerorden. Opfer undLeistung sind der wahre Sinn der
Arbeit der  SS . und bestimmendfür ihr
Leben bis in alle Zukunft hinein. Ein Leben
ohne dies ist für die SS . nicht zu denken! Das
Gesetz ihres Handelns ist das Opfer und das
Gesetz ist weiter die Leistung! Es ist dabei vor
allem an die starken Tage der Kampfzeit zu
denken, die aber nur scheinbar weit zurückliegen.
Sicher ist es so, daß inzwischen viele Kameraden
in Arbeit und Brot kamen, — daß sie sich rührenkönnen und eine Zukunft vor sich sehen. Aberder weltanschauliche  Kampf erfordert
nahezu täglich neue Opfer und neuen Einsatzvon uns allen.

Der Führer hat einmal gesagt, daß, wenn er
seiner SS . alles gäbe, was sie braucht,  sie
eben nicht mehr seine SS . sein würde! Das ist
richtig! Die SS . will das Wohllebennicht! Sie
weiß, daß das Opfer und die Leistung bei allen
außergewöhnlichen Dingen der Geschichte obenan
stehen. Ueberall und zu allen Zeiten haben
große Leistungen auch große Opfer und große
Menschen erfordert! Es ist das Geheimnis des
nationalsozialistischenSieges, daß wir imstande
waren, aus der Idee des Führers heraus grö¬
ßere  Opfer zu vollbringen als unsere Gegner.
Und wir denkendaran mit Stolz ! Wir können
von uns behaupten, daß wir damals unsere Pflicht
getan haben, und diese alten Kampftugenden
haben wir in uns zu pflegen! Das Opfer ist
nicht nur das einer rein materiellen Hingabe
alles dessen, was wir besitzen, — sondern es ist
die Aufgabe der eigenen Persönlichkeit im Dienste
der Idee des Führers, im Dienste Deutschlands!

Unsere Frauen wissen, wie groß das Opfer war,
das auch sie haben darbringen müssen! Es muß
auch so groß bleiben, weil wir noch im Kamps
stehen. Wir sind nicht hart von Natur, — wir
haben uns hart und unerbittlich gemacht, weil
es notwendig war, um uns durchschlagenzu
können. Sicher ist es schwererfür die Frauen,daheim zu Hause zu sein, als für die Männer,
mit dem tätigen Leben in Verbindung zu bleiben.Wir wollen diese Tatsache würdigen in Stunden
wie heute. So schwer das Opfer, das sie bringen,aber auch ist, so genau wissen wir jedoch auch, daß
wir ohne unsere Frauen und Kinder ni ch ts sind.Wir wissen gut. was sie für uns bedeuten und
leisten und daß sie einen unerhört schweren Einsatzin die Waagschalewerfen, indem sie uns ent¬
behren, — Tag um Tag, und Monat um Monat,
und Jahr um Jahr . . . Darin liegt das ur¬
sprünglicheOpfer der Frauen, und darin . liegt

auch die gewaltigeGröße der vollbrachten Leistung.Hier ist der innersteGehalt unserer Gemeinschaft.
Wir tun alles  für ein heranwachsendes Deutsch¬land und jeder, der die Zielsetzung des euügenDeutschlandskennt, weiß auch. datz er nicht die
Kette, die Gegenwartund Zukunftverbindet, zer¬reißen darf.

Die Frauen müssen uns Männern glauben,
daß wir dies alles erkennen und wissen, sie
müssen  glauben, daß der Kampf keine Phraseist, sondern bitterster Ernst und uner¬
bittliche Notwendigkeit!  Es ist uns
ein innerstes Bedürfnis, unsere Kräfte hinzu¬
geben an eine Sache, deren Umfang wir noch
nicht klar kennen! Denn das Deutschlandder
Zukunft soll so gewaltig sein, daß es sich unserePhantasie kaum vorstellenkann!

In uns Männern lebt das Wissen, daß uns
eine ganze Generationfehlt, — eine
Generation, die auf den Schlachtfeldern erschjggen
liegt oder infolge des Wälikrieges ühxpMiipt
nicht geborenwurde. Wir Habey also die Pfticht,
zwei, ja drei Generationen zu Ersetzen! - Das-er¬
fordert die höchste und letzte'Kraftanstrengung
eines jeden Mannes und jeder Frau ! Und so,
wie wir uns körperlich schulen und stählen, sport¬lich ertüchtigen und von jedem das Beste ver¬
langen, so müssen wir auch aus unseren geistigen
Kräften das Brauchbarste herausholen! Es gibt
für uns keine Freizeiten, kein Eigenlebenmehr,
sondernnur das vollständige Aufgehen der eige¬nen Persönlichkeitin der Gemeinschaft. Treue
bedeutet nichts anderes, als sich Rechenschaft ab¬
zulegen darüber, ob man auch wirklich und wahr¬
haftig jede Stunde die Arbeit des Führers stützenhalf, und in ihr die große Idee, die Deutschlandheißt! —

Die SS . bemüht sich, bei ihren Sippenabenden
immer irgendetwas ganz Bezeichnendes heraus¬
zustellen, das, der Volkskraft dienend, auch ihr
schönsterAusdruck ist. Gestern unter freiem
Himmel und in sommerlicher Stimmung warenes besondersdie Volkstänze,  die in bunter
Gewandungvorgeführtwurden und ein überaus
reizvolles und unverlöschlichesBild abgaben.

Mit zunehmender Kühle begaben sich die Teil¬
nehmerdes Abendsdann nach Abschluß der Vor-
tragsfolge in die Jnnenräume des Parkhauses
und blieben dort noch lange fröhlich vereint.

—eb.

Bequeme Beise
mit durchgehender Abfertigung

Seit sechs Jahren besteht die Möglichkeit, Rei¬
sende und Reisegepäck zwischenden größeren
Bahnhöfender Reichsbahnund zahlreichen Post-
anstaltenan Kraftpoststrecken der Reichspost durch¬
gehendabzufertigen. Ueber 70 solcher Kraftpost¬
strecken der Reichspost sind in diese durchgehende
Abfertigung einbezogen, vor allem die, die nach
abseitsder Eisenbahnliegenden Kur- und Bäder¬
orten führen. Durch dieses Verfahren wird dem
Reisendendie Annehmlichkeit geboten,, daß er be¬
reits auf dem Abgangsbahnhof seinen Fahr¬
ausweis unmittelbar bis zum Zielort und umge¬
kehrt auf den einbezogenen Postanstaltenbis zum
Bestimmungsbahnhoferhalten und sein Gepäck
durchgehend aufgebenkann. Er brauchtalso auf
dem Uebergangsbahnhofkeinen neuen Fahraus¬
weis zu lösen und sich vor allem nicht um sein
Gepäck zu kümmern. Dieser Vorteil wird leider
viel zu wenig beachtet und ausgenutzt.

Ausrichtung der Mode
Beachtung der nationalwirtschastlichen Lrundsähe

Die in der letzten Zeit mehrfach laut werdenden
Forderungenauf eine Rationalisierung der Mode
lassen erkennen, daß die nationalsozialistische
Wirtschaftspolitikauch auf diesem Gebiet zu einer
Neuordnung kommen will. Die kürzlich statt-
gefuudene Tagung der Wirtschaftsgruppe und
des Reichsverbandesder deutschen Bekleidungs¬
industriewie auch die grundlegendenAusführun¬
gen des Gauwirtschaftsberaters der NSDAP,
Otto Jung, haben gezeigt, daß gute Ansätze schon
vorhandensind und daß künftig in dieser Hinsicht
mit einer noch größeren Aktivität gerechnet wer¬den kann. Das erfordern allein schon volkswirt¬
schaftliche Notwendigkeiten. Unsere Rohstofflage
muß von jedem Betriebssichreraus eigener Ver¬
antwortung heraus weitgehendberücksichtigt wer¬
den. Es muß eine gesundeRohstosfauswahlge¬troffen werden. Der Verbrauchvon den Gütern,
die nicht beliebig vorhanden sind, muß auf solcheGüter abgelenkt werden, die wir selbst ausreichend
erzeugenkönnen. Es geht beispielsweise nicht an.
daß die Mode den Verbrauch solcher Stoffe anregl.
die aus Handels- und deviscnpolitischcn Gründen
nur schwer beizubringensind. Es liegt bei qutem
Willen aller Beteiligten durchaus im Bereich des
Möglichen, die Mode so zu gestalten, daß sie den
nationalwirtschaftlichenGrundsätzen gerecht wird.

Hierzu ist aber nötig, daß rm nationalsoziali¬
stischen Sinn rationalisiert wird, d. h. vernünftig
im Interesse des Gesamtwohlsgewirtschaftet wird.
Was kann noch alles gespart werden, wenn man
mit dem ungesundenModewechsel aufräumt. Es
muß alles darangesetzt werden, jede Verlust¬
wirtschaftzu vermeiden sowie jede Materialver¬
geudung und Devisenverschwendung. Hierin gehört
auch der Kampf gegen den Schund und den
billigen Tand. Es müßte jede üble Anreizwirt¬
schaft auf diesem Gebiet unterbundenwerden. Das
Ziel ist erreicht, wenn allen Anforderungen an
Qualität , Preis und Schönheitentsprochen wird.
Der Weg hierzu führt aber nur über eine Lei¬
stungssteigerungund damit aber auch zu einer
entsprechenden gesunden Preisverbilligung und zueiner Hebung der Lebenshaltung. Dieser Weg
führt außerdem zu einer Exportbesserung. Auf dieDauer können nur Höchstleistungen und Qualität
in der Modewirtschaftden Erfolg draußen ver¬
bürgen. „Allerwelts"ware stellt schließlich jedesLand mehr oder weniger her und diese gräbt sich
selbst im Kampf um den niedrigsten Preis das
Grab. Nicht zuleßt hängt die Erfüllung all dieser
Aufgaben auch von einer verstärkten Schulungdes Nachwuchses ab.
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Sroßseuer

auf Schloß Zlchannisberg
s- Wiesbaden . 27. Juni

' Im Verwaltungsgebäude des bekannten
Schlosses Johannisberg im Rheingau brach am
Freitagabend Feuer aus , das sich mit großer
Geschwindigkeit ausbreitete und das ganze Ge¬
bäude in Asche legte . Die wertvolle Innenein¬
richtung , wie das Kelterhaus usw., ist mitver-
brannt . Die Wiesbadener Feuerwehr und die
Rheingauer Wehren , insgesamt sünf Motor¬
spritzen. hatten bis gegen Mitternacht zu tun.
um ein weiteres Umsichgreifen des Brandes zu
verhindern . Das 1757 erbaute Fürstlich Metier-
nichsche Schloß Johannisbergkonnte so gerettetwerden.

Zur Brandhilfe wurde auch die Rheingauer
SA . eingesetzt . Die Löscharbeiten waren , da das
Schloß Johannisberg auf der Höbe liegt , sehr
schwierig. Es mutzten 150Y Meter Schtauchlei-
tung bis zu den Bächen im Tal hinab aus-
gelegt werden.

Seit5 Lagen im Schacht eingeschlossen
Hern«, 27. Juni.

Zeit MdiMgmorgen ist aus der Zeche Sham¬
rock in Kerne der Hauer Schmidt durch das Zu-
bruchgthen einer Strecke auf der 7. Sohle einge-
schchössen. Schmidt arbeitete allein in einem
Querschacht. Trotz der unermüdlichen Bemühungen
der unter Aufsicht der Bergbehörde arbeitenden
Rettungsmannschaft konnte der Verschüttete bis¬
lang noch nicht geborgen werden . Seit Dienstag
ist eine Verständigung mit dem Eingeschlossenen
durch Klopfzeichen hergestellt . Essen und Trinken
werden ihm durch eine Rohrleitung zugeführt.
Ebenso ist für eine ausreichende Luftzufuhr ge¬
sorgt.

Die Rettungsarbeiten , die von zwei Stellen aus
betrieben werden , gestalten sich sehr schwierig und
müssen mit äußerster Vorsicht durchgeführt wer¬
den , da die Gefahr besteht , daß weitere Stein¬
massen sich lösen . Es läßt sich daher auch nicht
annähernd sagen , wann mit der Bergung des Ver¬
schütteten gerechnet werden kann.

verkehrsunglllck bei Oranienburg
Berlin , 27. Juni.

Auf der eingleisigen Strecke zwischen Eerinen-
dorf und Oranienburg nördlich von Berlin wur¬
den am Freitagnachmittag eine Helferin und vier
Kinder aus dem katholischen Kinderheim St . Jo¬
hannesberg in Oranienburg von einem Trieb¬
wagen angefahren . Die Helferin hatte mit den
Kindern die Vahnböschung betreten und sich
neben das Gleis gesetzt. Der Trieüwagenführer
gab ein Warnsignal , als er die Kinder dort sitzen
sah . Die Helferin und die Kinder liesen darauf¬
hin auf das Gleis und wurden von dem Wagen
erfaßt . Hierbei wurde ein zweijähriges Kind so¬
fort getötet . Die Helferin wurde sehr schwer ver¬
letzt . An ihrem Aufkommen wird gezweifelt . Zwei
weitere Kinder wurden ebenfalls schwer verletzt.
Der Triebwagenschafsner alarmierte die frei¬
willige Sanitätskolonne , die die Verunglückten
in das Kreiskrankenhaus Oranienburg einliefertei

was es heutzutagenochgibt
Richard Tauber empfiehlt sich im „Berliner

Tageblatt«
K. Berlin , 27. Juni

Der jüdische Kammersänger Richard Tauber,
der es nach der Machtergreifung vorgezogen hat.

-jenseits der deutschen Grenze Backfischeund Snobs

mit seinen schmalzigen Melodien zu begeistern,
scheint es für notwendig zu halten , sich auch in
Deutschland wieder einmal in Erinnerung zu
bringen . Nun ist es für einen emigrierten Juden
nicht gerade einfach , dafür das geeignete Sprach¬
rohr zu finden , und so hals das „Berliner Tage¬
blatt " Herrn Tauber liebenswürdigerweise aus
seiner Verlegenheit . In einer Morgenausgabe
veröffentlichte das „Berliner Tageblatt " nämlich
eine Anzeige , in der Kammersänger Richard Tau¬
ber unter der Ortsangabe London , den 20. Juni
1886. Hqdepark -Hoteff ' jeme Vermählung mir
Diana Rapier anzeigt . Darunter aber siebt eine
Selbstanzeige des „Berliner Tageblatts " ' „Fa-
miliencreignisse , die in weiten Kreisen schnell be¬
kannt werden sollen , zeigt man zweckmäßig im
.Berliner Tageblatt ' an ."

Herr Richard Tauber hat sich also an die rich¬
tige Adresse gewandt . Man staunt n -ir daß der¬
artiges in einer deutschen Zeitung heute noch
möglich ist.

krwellmeister pistulla ausgeraubt
u . Berlin . 27. Juni.

In der vergangenen Nacht drangen mehrere
Einbrecher in das Schanklokal des friiberen Welt¬
meisters im Halbschwergewicht . Ernst Pistulla , ein
und räumten fast sämtliche Lagerbestände aus.
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Zahlreiche Flaschen Sekt . Likör . Weinbrand , ganze
Ballonflaschen mit Wermut und Kisten mir
Tabakwaren und Schokolade wurden gestohlen.

ManöverunfaU in Italien
Mailand , 27. Juni.

Bei Truppenübungen , die eine Alpini -Abtei-
lung am User der Dora Riparia an der Ein¬
mündung des Wildbaches Bardonecchia in der
Nähe der Stadt Ulx im Gebiet ver Cottischen
Alpen vornahm , gab öas von den mächtig an¬
geschwollenen Flüssen unterspülte Erdreich plötz¬
lich nach. so daß ein Unteroffizier und sechs Mann
in das reißende Wasser stürzten . Trotz sofortiger
Hilfeleistung durch die Kameraden ertranken drei
von den verunglückten Soldaten.

wenn zwei dasselbe tun . . .
Wien , 27. Juni

In Wien hatte ein mit einem Arier verlobtes
junges , jüdisches Mädchen bei Gericht den An¬
trag gestellt , ihren Vater zur Auszahlung einer
entsprechenden Mitgift zu veranlassen . Auf An¬
trag des Vaters , der strenggläubiger Jude ist.
wurde die Bitte des Mädchens zurückgewiesen.
Auch der oberste Gerichtshof lehnte den Antrag
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der Jüdin ab , und zwar mit der Begründung,
daß der Vater als strenggläubiger Jude mit Recht
verlangen könne, daß seine Tochter einen Juden
und keinen Christen heirate . Dieses Urteil eines
österreichischen Gerichts ist in sofern bemerkens¬
wert , als man dem Juden offensichtlich das Recht
zugesteht , die Rassenmifchung ihrer eigenen
Rasseangehörigen zu verhindern . Wenn man in
Deutschland derartiges verlangt , so ist das
natürlich Barbarei?

Nälselhaste Schwingungen des lower
London , 27. Juni

Wissenschaftler wollen beobachtet haben , daß
sich die Mauern des Tower zweimal täglich heben
und senken. Mit sehr genauen Meßinstrumenten
soll der Nachweis gelungen sein, daß diese Bewe¬
gung jeweils dreiviertel Millimeter beträgt.
Man erklärt sich diese Erscheinung mit der Ebbe
und Flut der Themse und glaubt , daß die Flut
einen so starken Druck ausübt , daß die Mauern
des Tower gehoben werden , um mit Beginn der
Ebbe wieder abzusinken.

klstilbahnungliick in Rumänien . Auf dem Bahnhof
Tusnad wurde ein Perfonenzug von einer Lokomo¬
tive gerammt. Vier Personen wurden getötet.

Das Sicherheitsschloß des flechers
Diplomatie per Vadio- Ver Verwirrungsapparat für Staatsgespräche- Schlechte Zeiten für Spione

Newyork , 27. Juni

Unlängst herrschte im Weißen Haus in Washing¬
ton eine gewaltige Aufregung : Ein Radioge¬
spräch des Präsidenten der Vereinigten Staaten
mit dem amerikanischen Delegierten in einer
westeuropäischen Hauptstadt war von unberufenen
Ohren abgehorcht worden . Die Folgen waren , ob¬
wohl sie nach außen hin nicht in Erscheinung tra¬
ten , schlimm genug -, nicht einmal so sehr in politi¬
scher Beziehung als vielmehr an den Weltbörsen,
die allzu frühzeitig eine Nachricht erhalten hatten,
an deren Geheimhaltung den Amerikanern viel
lag . Wie war das möglich '? Wie konnte diese
Indiskretion zustande kämmen?

In den letzten Jahren hat sich der diplomatische
Nachrichtendienst von Grund auf geändert . Einst
gab es des Königs reitende Boten , die auf schnel¬
len Pferden von Relais zu Relais galoppierten.
Dann kam die Zeit der Telegraphie , chiffrierte
Telegramme flogen durch den Hraht ; aber gleich¬
zeitig schickte man per Eisenbahn diplomatische
Kuriere mit geheimnisvollen Aktenmappen —
dankbarere Objekte für Spionageagenten , wie wir
aus unzähligen Büchern und Filmen wissen. Es
kamen komplizierte Chisfrierunqs - Schreib¬
maschinen auf , die den Spionen ihr Handwerk un¬
möglich machen sollten . Heute verfügt jedes Land
über derartige Zaubermaschinen , auf deren
„Geber " der Normaltext getippt wird , der dann
als unverständliches Kauderwelsch auf dem
Schreibpapier erscheint ; im „Empfänger " wie¬
derum wird . wenn man seine Hebel auf eine der
Millionen möglichen Chissreschlüssel eingestellt
hat , das Kauderwelsch zur verständlichen Bot¬
schaft.

Aber heutzutage sind dies« Systeme zu zeitrau¬
bend und unzuverlässig . Seit zehn Jahren bieten
die Radio - Kurzwellen  die Möglichkeit,
über Meere und Kontinente hinweg , direkte Tele¬
phongespräche zu führen . Aber alle Radiobastler
wissen , daß nichts leichter ist, als ein solches Kurz-

wellengespräch abzuhören . Um dieses Verständi-
mittel für die Zwecke der Diplomatie nutzbar zu
machen, mußten also die Radiotechniker ein Gerät
erfinden , das die Gespräche sür jeden Uneinge¬
weihten ebenso unverständlich macht , wie die
Chiffriermaschiue eine geschriebene Botschaft.
Jahrelang arbeiteten die Fachleute an diesem
Problem , und endlich hatten sie es gelöst.

An Newyork in der Radiotelephonzentrale und
in allen wichtigen amerikanischen diplomatischen
Vertretungen stehen neben dem Kurzwellenappa-
rat kleine dunkle Kästchen mit Drehknöpfen , Ska¬

len und Schaltern , im Innern gefüllt von einem
Chaos von Spulen , Kondensatoren , Röhren,
Drähten . Diese Apparate vollbringen eine ge¬
radezu zauberhafte Leistung : sie verwirren durch
Ueberlagerung der Sprechströme das ins Mikro¬
phon gesprochene Wort so, daß kein Mensch es
mehr verstehen kann : an den Empfänger gekop¬
pelt , vermögen sie es aber ebenso gut wieder zu
entwirren So hört nur der . für dessen Ohren
das Gespräch bestimmt ist. den richtigen Wortlaut;
wer aber durch Zufall ein solches Radiogespräch
abhört , vernimmt Laute wie : „Krichapuzo
nemaqlef wömasodi " — Worte , die kein Sprach¬
forscher zu deuten vermöchte . . .

Wie konnte nun , trotz all dieser Vorsichts¬
maßregeln , der Vorfall geschehen, der im Weißen
Haus soviel Aufregung verursachte ? Es stellte
sich als Resultat langwieriger Nachforschungen des
amerikanischen Geheimdienstes heraus , daß das
Konstruktionsgeheimnis der Kästchen in die Hände
eines Konsortiums von Börsianern gelangt war,
die keine Kosten gescheut hatten . Einem tüchtigen
Radiofachmann war der Bau eines solchen Ent-
wirrers und das Auffangen des Kurzwellen-
gesprächs des 'Präsidenten der Vereinigten Staa¬
ten mit dem europäischen Delegierten geglückt.
Diese Dinge stellten sich heraus , nachdem man jede
Möglichkeit nachgeprüft hatte , durch die ein Un-
bexufener sich in jenes Gespräch hätte einschalten

können . Man untersuchte sogar die bis zu
5V Meter tief verlagerte Kabelleitung , die vom
Weißen Haus in Washington zur Radiozentrale
nach Newyork führl und von besonderen
Detektiven ständig überwacht wird.

Um eine neueriiche Indiskretion zu verhindern,
berief man wiederum die Radiospezialisten . um
noch ein komplizierteres Sicherungssystem zu er¬
denken . Und es gelang tatsächlich , eine Möglich¬
keit zu schaffen, die praktisch jedes Abhören der
hochpolitischen Kurzwellengespräche verhindert.
Drei ..Verwirrer " werden nun hintereinander ge¬
koppelt : der erste verwandelt die gesprochenen
Worte in ein Kauderwelsch , der zweite verwan¬
delt das erste Kauderwelsch nochmals in eine
völlig unverständliche Sprache , und der dritte das
zweite Kauderwelsch wieder . Es leuchtet ein , daß
auf diese Weise ein Entwirren völlig ausgeschlos¬
sen ist. denn die drei Verwirrungsapparate bieten
nicht weniger als 100 mal 100 mal 100 verschie¬
dene Möglichkeiten , also eine Million Stellungen
dieses Sicherheitsschlosses des Aethers . Und man
muß schon unwahrscheinliches Glück haben , wenn
man als Außenseiter , der die Schlüssel zu diesem
Schloß nicht kennt , durch Zufall die richtige Stel¬
lung der drei Skalen findet ! Aber damit noch
nicht genug : es wurde ein besonderer Code ge¬
schaffen. nach dem die Skaleneinstellunq nicht von
Gespräch zu Gespräch , sondern während jedes Ge¬
sprächs alle halbe Minute völlig verändert
wird . . .

Die amerikanischen Radiotechniker , die diese
babylonische Sprachverwirrung ausgetüftelt haben,
können stolz aus ihr Werk sein Und im Weißen
Haus ist man jetzt beruhigt , denn kein uneinge¬
weihtes Ohr wird jemals verstehen , was der Prä¬
sident der Staaten einem europäischen Diploma¬
ten , der S .aatssekretär des Auswärtigen seinem
Londoner Botschafter oder . im Falle eines Krie¬
ges , der Chef des Admiralstabes dem Komman¬
danten der Hochseeflotte zu sagen haben wird!

Melken nach der Stoppuhr
London , 27. Juni

Bei der landwirtschaftlichen Ausstellung in Lon¬

don stritten in Anwesenheit von 30 000 Zuschauern
Miß Elizabeth Morgan  und Miy Violet
Ion es um das Championat der englischen
Milchmädchen . Die Bewerberinnen , die aus den
Ausscheidungskämpfen in der Provinz siegreich
hervorgegangen waren , mußten auf ein gegebenes
Startsignal eine Kuh melken und in kürzester
Frist die gewonnene Milch zu Butter verarbeiten.
Siegerin in dieser Konkurrenz und damit In¬
haberin des stolzen Titels „Die beste Melkerin
von Großbritannien " wurde die 22jäyrige Miß

Iones über ihre weit größere und kräftigere
Rivalin ; sie brachte innerhalb der vorgeschriebenen
Zeit oierPsundButter  zusammen , während
Miß Morgan nur auf dreieinhalb Pfund kam.
Die Siegerin , die übrigens schon bei der vor¬
jährigen Konkurrenz teilgenommen hatte , ohne
sich zur Geltung bringen zu können , wurde leb¬
haft gefeiert und erhielt eine vom König unter¬
zeichnete Ehrenurkunde.

Mesen-Hindustatue gefunden
Batavia , 27. Juni.

Vor kurzem entdeckte der Direktor des Museums
in Palembang in Soengei Langsat (Sumatra)
eine Hindustatue von riesigen Ausmaßen , die einen
göttlichen Helden von gedrungener kräftiger Ge¬
stalt darstellt , der auf der Leiche eines alten
Mannes steht . Den Sockel der Riesenstatue bildet
ein Kissen aus Lotosblumen , das einen Kranz
von aufgereihten Totenköpfen umgibt . Die
Hauptfigur trägt ein zu einem dämonischen Grin¬
sen verzerrtes Gesicht. In der rechten Hand hält
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sie ein Messer , in der linken einen menschlichen
Schädel.

Bei der Statue , der größten , die jemals auf

Humatra gefunden wurde , handelt es sich um die
Darstellung des legendären Fürsten Adityawar-
man , eines der heiligen Helden der Sekte Vharia-
was (Dämonen ) . Diese Sekte war im 6. oder
7. Jahrhundert in Bengalen entstanden und ver¬
breitete sich in kurzer Zeit über große Teile von
Asien . Sumatra wurde ein Zentrum des Bharia-
was -Dienstes . Die Riesenstatue wurde im Jahre
1317 von Adityawarman inmitten eines Kult-
platzes unter freiem Himmel errichtet . Nach
Ueberwindung außerordentlicher Schwierigkeiten
wurde das Riesenbild durch 300 Arbeiter dieser
Tage nach Fort De Kock transportiert und dort
im Zoologischen Garten aufgestellt.

Tos seit drei Tagen überfällige argentinisch« Post-
jlugzeug der Linie Bahia Bianca —Rivodavia ist nun¬
mehr 80 Kilometer nördlich von Rivodavia an der
Küste zerschmettert und verbrannt aufgefunden wor¬
den. Ueber das Schicksal der Besatzung ist noch nichts
bekannt.
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Lverder-Vremen- Not-Weiß-Dberliausen
Um den von-Ischammer-pokal — 5^«Wollmershausen empfängt den VfL. Seesthachl-fjamburg

vlau-weiß— Union3:Z f2:2j
Kurz vor Abschluß der Fußballspiele — am1. 2uli tritt eine Pause von sechs Wochen ein —

bekommt Bremens Fußballgemeinde heute noch
einen wertvollen Kampf um den von -Tschammer-
Pokal . Unser Niedersachsenmeister , SV . Wer¬
der,  empfängt aus dem Gau Niederrhein Rot-
Weiß Oberhausen,  der in der dortigen
Eaurangliste hinter Fortuna Düsseldorf einen
sehr guten dritten Tabellenplatz einnimmt . Die
Hauptstärke der Eästemannschaft liegt im Ver-
teidigungsdreieck . Dafür spricht auch das Punkt-verhältnis , denn in 18 Spielen erzielten die
Oberhäuser 26 :17 Tore , womit sie neben For¬
tuna die wenigsten Gegentore einzustecken hatten.
Das ist für die Bremer Grünweißen Grund ge¬
nug , die stürmende Fünferreihe voll und ganz
einzusetzen : denn nur unter Einsatz des größten
Könnens kann die Elf aus dem Rheinland be¬
zwungen werden . Der Ausgang dieser Begegnung,
die wegen der Leichtathletik -Gaumeisterschaften
in der Bremer Kampfbahn auf dem Friedrich-
Ludwig -2ahn -Sportplatz an der Neuenlander-
stratze zum Austrag gelangt , ist von ausschlag¬
gebender Bedeutung : denn nur der Sieger steht
unter den letzten Wettbewerbern um die von-
Tschammer -Tröphäe , dessen Fortsetzung allerdings
erst nach der Sommerpause geschieht. Rot -Weiß
Oberhausen kommt heute mit der stärksten Be¬
setzung nach Bremen , auch die Repräsentativen
sind hierbei mit von der Partie . Das hat den
Erünweißen Veranlassung gegeben , ebenfalls mit
der stärksten zur Verfügung stehenden Elf her¬
auszukommen . Bis auf den Torhüter Stenger,
den man aus der 2. Mannschaft aufgestellt
hat , sind es alles alte Bekannte . Wie kommt
Stenger als Hüter zwischen die Torpfosten ? Das
ist die Frage , die am besten Diekhoss beantwor¬
ten kann ; denn vor einigen Tagen hat er seinenAustritt aus dem SV . Werder erklärt . Sollte
der Austritt vielleicht mit llelzmann zusammen¬
hängen , der bekanntlich vor kurzer Zeit dem
Niedersachsenmeister beigetreten ist ? 2edenfalls
liegen rein persönliche Gründe vor , die zu diesen
Folgerungen geführt haben . Hoffentlich gelingt
es dem neuen Heiligtumhüter Stenger , das viel¬
leicht geringere Können durch größeren Eifer voll¬
wertig zu ersetzen. Die Werderelf steht heute in
folgender Mannschaftsaufstellung : Stenger ; Frey¬
tag , Hundt ; Tibulski , Stürmer , Scharmann;
Ziolkewitz , Maier , Frank , Freye , Heidemann . —
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2. Seklukrunüs um 6sn v.-Tselismmer poksl

Außerdem spielt heute der ebenfalls noch im Ren¬
nen liegende zweite Vertreter Niedersachsens
VfB . Peine gegen den BC . Hartha . Auch diese
Begegnung kann unser zweiter Eauligavertreter
Lei sich zu Hause austragen.

Im Kampf um den Aufstieg von der . Bezirks-
zur Gauliga gehen heute die Schlußspiele wie
folgt vor sich:

Wilhelmsburg 09 — VfB . Schinkel.
Eöttingen 05 — SC . Harsum.
Jäger 7 Bückeburg — VfB . Braunschweig.
Die Vezirksliga Bremen - Nord  hat

heute ihren Kehraus mit dem letzten Punktspiel
zwischen Sportfreunde Oldenburg und VfB . Lehe.
Diese letzte Begegnung hat auch noch seine Be¬
deutung , denn die Oldenburger Soldaten haben
einen Sieg nötig , wenn sie nicht dem Abstieg ver¬
fallen wollen , weil sonst Stern Emden der lachende
Dritte wäre . Auf eigenem Platz müßten jedoch
die Oldenburger die Oberhand behalten.

In der 1. Bremer Kreisklasse  wird
heute gleichfalls der Schlußstrich gezogen . Zwei
Pflichtspiele um die restlichen Punkte stehen noch
auf der Tagesordnung : Auf eigenem Platz am
Reedeich empfängt der FC . Stern den SV.
Schwachhausen  und in Delmenhorst hat
Roland die Leester Mannschaft zu Gast . Damit
ist auch in dieser Klasse das Ziel erreicht.

In der Aufstiegsrunde vonder2 . zur
1. Bremer Kreisklasse  steht mit der Bre¬
mer Straßenbahn der neue Kandidat für die erste
Klasse bereits fest, so daß die ausstehenden Spiele
weniger Bedeutung haben . Aus diesem Grunde
hat auch der Norddeutsche Lloyd sein Spiel gegen
Scharrendorf abgesagt und nur die Straßenbahner
und Erohn -Vegesack tragen heute das restliche
Spiel aus.

Kurz vor Schluß der Spielzeit finden heute
noch einige Gesellschaftsspiele statt . Der F V.
Woltmershausen hat sich Geest hacht-
Hamburg  verpflichtet . Diese Begegnung geht
heute in der Neustadt am Westerdeich vor sich.
Die Gäste sind sehr spielstark und keinesfalls zu
unterschätzen . Wohl mußten sie im Vorjahre aus
der Bezirkskiga Hamburgs ausscheiden , aber
dafür holten sie sich in diesem Jahre sofort wieder
die Meisterschaft in der ersten Kreisklasse . Die
Pusdorfer stehen deshalb keinesfalls vor einer
leichten Ausgabe . — Vormittags 9 Uhr spielen

auf dem Friedrich -Ludwig -2ahn -PIatz an der
Neuenlander Straße zwei Zweite -Bremer -Kreis-
klasse-Vertreter : der Hota -Sportvcrvanv und der
VfR .-Bremen sind die Gegner . Beides gleich¬
wertige Gegner , die sich einen offenen und wert¬
vollen Kampf liefern sollten . — Um zehn Uhr
treffen sich aus dem Platz der Bremer Straßen¬
bahn an der Richthofenstraße im Kampf um die
Bremer Knabenmeisterschast die beiden Staffel-
meister der Altstadt und der Neustadt . Aus der
Altstadt ist es die erste Knabenmannschast des
Bremer Sportvereins und die ' erste Knaben¬
mannschast des Sportvereins Lloyd ist der Ver¬
treter der Neustädter . Auch das Spiel dieser
Jugendlichen dürste eines gewissen Reizes nicht
entbehren . kt.

Wacker-München kommt
Wie wir bereits berichteten , spielt am Diens¬

tagabend auf dem BSV .-Sportplatz am Wasser¬
turm eine kombinierte Mannschaft der beiden
Vereine Bremer SB . und Norddeutscher Lloyd
gegen den FC . Wacker München . Die Eästemann-
schaft ist die volkstümlichste Fußballelf der Haupt¬
stadt der Bewegung . Als erster Verein Münchens
errang sie die höchste Trophäe des Südens —
die Meisterschaft von Sllddeutschland . Die geniale
Sturmführung Alfred Schaffers brachte Wacker
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die Begeisterung der ganzen Münchener Bevöl¬
kerung . Mit wahrer Liebe hängt sie an den Trä¬
gern des Vlausterns , mit denen sie Freud und
Leid teilt . Unter nunmehr fünfjähriger , ziel¬
bewußter und opferfreudiger Führung von Eugen
Seybold erlebt der FC . Wacker München jetzt
eine neue Vlüteperiode . Noch am letzten Sonn¬
tag wurden die Stuttgarter Kickers einwandfrei
mit 4 :0 geschlagen, und von ihrer Spanienreise
ist die Mannschaft vor kurzem mit dem beispiel¬
losen Erfolg eines 3 :2-Sieges über die Städte-
mannschast von Madrid heimgekehrt . kt.

SuS.96 Ik . - Seesthacht2:2
Den 96ern gelang gestern abend gegen die

spielstarke Elf des VfL . Geesthacht -Hamburg ein
glänzender Erfolg . Bei verteiltem Spiel konnten
die Bremer ein ehrenvolles Unentschieden errin¬
gen . 96 ging kurz nach Anpfiff durch ein schönes
Tor des Linksaußen in Führung ; erst eine halbe
Stunde nach Spielbeginn glichen die Gäste aus
der Nordmark unhaltbar aus . Wenig später stell¬
ten die Bremer durch einen Elfmeter den alten
Abstand her . Erst nach der Pause kamen die
Hamburger stark auf und schnürten die 96er völlig
in ihrer Hälfte ein . Das gute Schlußdreieck der
Bremer jedoch verteidigte unermüdlich . Zwei
Minuten vor Spielschluß fiel durch den Mittel-
stürmer der Gäste der verdiente Ausgleich.

In Eröpelingen trafen sich obige Mannschaften
in einem Freundschaftsspiel . Beide Mannschaften
lieferten sich einen flotten Kampf , den die Eröpe-
linger verdient gewannen . Nach viertelstündiger
Spielzeit ging Union in Führung . Blau -Weiß
glich aber einige Minuten später durch Vuchholz
aus . Wiederum ging Uaion mit 2 :1 in Führung.
Doch glichen die Platzbesitzer bis zur Halbzeit
wieder aus . 2n der zweiten Halbzeit lieferten
die Eröpelinger ein besseres Spiel und spielten
nunmehr vollkommen überlegen . Erst eine Vier¬
telstunde vor Schluß konnte Blau -Weiß durch
einen Elfmeter mit 4 :3 in Führung gehen und
kurz vor Schluß durch eine schöne Einzelleistungdes Mittelstürmers das Schlußergebnis herstellen.

kk.

„Landrat" Springderbr>sieger
Auf dem herrlichen Turnierplatz in Klein -Flott-bek wurde am Sonnabend vor Tausenden von Be¬

suchern zum 17. Male das Deutsche Springderby,das schwerste Springen , das der deutsche Turnier¬
sport kennt , entschieden . 2n Anwesenheit zahl¬
reicher Ehrengäste , so u. a . des Reichskriegs¬
ministers und Oberbefehlshabers der Wehrmacht,
Generalfeldmarschall von Blomberg , des Kom¬
mandierenden Generals des 10. Armeekorps , Ge¬
neral der Kavallerie Knochenhauer , des Reichs¬
statthalters Kaufmann (Hamburg ) , des General¬
leutnants Freihern von Dalwigk , wickelte sich das
Programm des letzten Flottbeker Turniertages
glatt und reibungslos ab . Zum Deutschen Spring¬
derby traten 36 Pferde an . die über den
1260 Meter langen und mit 25 Hindernissen ge¬
spickten schweren Kurs geschickt wurden . Ober¬
wachtmeister Nippe bewältigte mit „Landrat"
als einziger fehlerfrei den Kurs und wurde bei
der Ueberreichung der goldenen Siegerschleife vomPublikum mit tosendem Beifall für seine große
Leistung ausgezeichnet.

»wappenvonVremen"auf Serienfahrt
Die Segeljacht „Das Wappen von Bremen"

der Segelkameradschaft „Das Wappen von Bre¬
men " befindet sich auf Ferienfahrt . Die Jacht ist
wohlbehalten in Granton bei Edinburgh (Schott-
land ) eingetroffen . An Bord befinden sich sieben
junge Mitglieder der Segelkameradschaft , und
zwar Kapitän Magnus Müller , Paul Müller,
Karl -Heinz Vunje , Hans Robert Steen , Kurt-
Heinz Schmidt , Jsenberg , Streckfuß . Das Fahr¬
zeug wird voraussichtlich am 5. oder 6. Juli zu¬rückkommen.

. Vermudas-Nennen
In Hamilton (Vermuda ) liefen von Begleit¬

schiffen Nachrichten ein , wonach die am Bermuda-
Rennen teilnehmenden Jachten gestern abend in
eine Schlechtwetterzone gerieten . Damit sind alle
Aussichten geschwunden , daß der Sieger eine neue
Rekordzeit erzielen könnte , zumal die Jachten
noch in beträchtlicher Entfernung vom Ziel sind.
Ausgeschieden sind bis jetzt drei amerikanischeBoote.
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Keine Überraschungen in Wimbledon
Das rechte Tenniswetter , sonnig , aber nicht

ausgesprochen schwül, lockte die Tennisfreunde
Londons und der näheren Umgebung auf die
Meisterschaftsplätze Wimbledons . Für Sonnabend
war im Männereinzel die Ermittlung der letzten
Acht vorgesehen . Zu von Cramm , Allison , Austin
und Budge kamen heute Crawsord , Graut , Quist
und Perry als Titelverteidiger . Die Paarungen
des Viertelfinales : Perry -Erant , Quist -Budge,
Austin -Allison , Crawford -Lramm . Perry zeigte
gegen Malfroy die gleich gute Form , die ihm auch
schon einen leichten Sieg über van Ryan ein¬
brachte . Sein 6 :2, 6 :2, 6 :4 ließ in Wimbledon
die Ansicht aufkommen , Perry werde auch zum
dritten Male in ununterbrochener Reihenfolge
Wimbledon -Sieger . — Frl . Horn zeigte sich ge¬
gen die Holländerin wieder von einer ganz her¬
vorragenden Seite . In einem taktisch ganz aus¬
gezeichneten Kampf siegte sie sicher mit 6 :3, 6 :0.
In der 4. Runde gewann Helen Jacobs über de
la Valdene 6 :4, 6 :3. Die Ergebnisse des Männer¬
einzels : Perry — Malfroy 6 :2, 6 :2, 6 :4, Craw¬
sord — Lee 7 :5, 6 :4, 9 :7, Graut - McErath
6 :3, 6 :4, 6 :0. Männerdoppel : Allison/van Ryan
gegen Peliza/Petra 6 :1, 7 :5, 6 :3.

Unser Davispokaldoppel von Cramm/Henkel traf
in der dritten Runde auf die Engländer Clark/
Demanby . Die englische Paarung war für unsere
deutschen Spitzenspieler kein ebenbürtiger Gegner.
Mit 6 :0 , 6 :2 erkämpften sich von Cramm/Henkel
gleich den Eintritt in die nächste Runde . Der
Kieler Kaj Lund traf mit dem spanischen Meister
Enrico Maier als Partner auf das österreichische
Dgvispokaldoppel Bawarowski/Meiaxa . Lund/Maier , die sich glänzend ergänzten , siegten .7 ;.5,.4 :6. 6 :3, 6 :4. Im Männerspiel schlug der Austra¬
lier Quist den Engländer Vutler 6 :3, 7 :5, 9 :7.

Zum deutschen Derblj in ffamburg-fjorn
Deutschlands größter Nenntag und bedeutendstes kreignis für die vollblutzucht

Der für den Rennsport und die Vollblutzucht
größte Tag des Jahres ist angebrochen : JnHam-
burg -Horn tritt das Feld der Klassedreijährigcn
zum Deutschen Derby zusammen . In aller Welt
ist das Derby das vom züchterischen Standpunkt
bedeutsamste und wertvollste Rennen . Mag der
Geldpreis in einer anderen hochragenden Prü¬
fung ruhig höher als für das Derby sein , der
Derbysieger gibt dem Rennjahr seinen Namen,
und wenn es einer der Großen des Pferde¬
geschlechts ist, dann beeinflußt er mit seinem
edlen Blut und seiner Vererbungskraft die Voll¬
blutzucht seines Landes für viele Jahre . Auch
in Deutschland wird das Derby mit seinen
60 000 Mark an Preisen (40 000 dem Grsten,
10 000 dem Zweiten , 5000 dem Dritten , 3000 und
2000 dem Vierten und Fünften ) noch ühertrumpft
vom Münchener Braunen Band , das bekanntlich
100 000 Mark vorsieht . Trotzdem ist es das Be¬
streben jedes Besitzers , mit einem guten Drei¬
jährigen zunächst den Versuch im Derby zu wagen.
Ein Derbysieg ist erst in zweiter Linie des hohen
Geldpreises wegen begehrenswert , zuerst ist er
die schönste Krönung der Lebensarbeit des Züch¬
ters und Trainers . Der Tag des Derbys ist für
den Hamburger Rennklub stets ein Erfolg und
für die Hamburger ein Volksfest . Eine unüber¬
sehbare Menge füllt die Plätze der weiten Babn,
auf den Tribünen jeder Sitz trotz stark erhöhter
Eintrittspreise besetzt, jedes Jahr ein Rekord¬
besuch, das ist der glanzvolle äußere Rahmen für
das Geschehen auf dem grünen Rasen . Und wer
von den zahllosen Freunden des Rennsports nicht
auf der klassischen Bahn des Hörner Moors dabei

1.Jungmann-Degatta auf der Weser
Jubiläumswoche des Oberweser-Segel-Vereins— Reichhaltige Meldungen

Der Oberweser -Segelverein kann in diesem
Jahre auf sein 25iähriges Bestehen zurückblicken.
Aus diesem Gründe veranstaltet er in der Zeit
vom 1. bis 5. Juli eine Reihe von Wettfahrten
auf der Oberweser , die zu einer Jubiläumswoche
zusammengefaßt sind. Am 1. Juli , 17 Uhr , am
4. Juli , 16 Uhr , und am Sonntag , 5. Juli , 10 Uhr,
finden diese Regatten statt . Es werden neben
Wander - und Klassenpreisen auch Punktpreise
ausgefahren für solche Boote , die an allen drei
Regatten teilnehmen . Damit ist hier auf der
Oberweser zum erstenmale der Versuch gemacht,
solche Punktregatten auch aus unserm Revier
einzuführen . Nach den vorliegenden Meldungen
ist dieser Versuch als gelungen zu betrachten,
haben doch für Mittwoch und Sonnabend allein
über 70 Fahrzeuge  ihre Meldung abge¬
geben . So hat denn auch der Oberweser -Segel¬
verein acht Punktpreise aussetzen können , die alle
acht heiß umstritten sein werden ; sind es doch
in erster Linie Klassenboote , die um diese
Trophäen kämpfen werden . Die Hauptwettfahrt
am Sonntag vereinigt fast 80 Fahrzeuge mitein-oinder , die in fünf Starts über die Bahn gehenwerden.

Es ist dem Oberweser -Segelverein auch gelun¬
gen , die Reichsmarine für seine Wettfahrtwoche
zu gewinnen . Mit fünf rassigen Starbooten wer¬
den sie hier auf die drei vom Weser -Pacht -Club
stoßen und unter Beweis stellen , daß auch auf
unserm verhältnismäßig engen Revier diese
schnellen und wendigen Boote Beachtliches leisten
können . Außerdem bringen sie auch drei Olym-

piajollen mit , so daß mit den auf der Weser be¬
heimateten auch diese Klasse stark vertreten seinwird.

Nach Abschluß der Hauptkämpfe findet dann
am Sonntagnachmittag 15 Uhr zum ersten Male
auf der Weser eine Jungmannregatta statt . Die
Jungmannen des Segelvereins Weser , der Segel-
kameradschaft „Das Wappen von Bremen ", des
Segelvereins Bremen , des Segelklubs Nieder-
sachsen Burg , des Weser -Pacht -Clubs und des
Oberweser -Segelvereins werden hier zeigen , was
sie bereits gelernt haben . Die Jungmann -Abtei-
lungen hier von der Oberweser sind alle noch
nicht alt ; einige sogar erst vor einigen Wochen
ins Leben gerufen . Wenn trotzdem auf dieser
Regatta schon über 30 Boote starten werden , in
denen fast 100 Jungmannen segeln , so ist das
wohl ein Beweis für den Geist und die Tat¬
kraft , die in den Jungmann -Abteilungen steckt
und für ihre Daseinsnotwendigkeit.

Da die Vereine noch nicht über so viele ver-
einseigene Boote verfügen , daß eine Regatta zu¬
stande kommen konnte , hahen in uneigennütziger
Weise Mitglieder dieser Vereine Ihre Fahrzeuge
zur Verfügung gestellt . Nur Klassenboote fahren
in dieser Regatta , die außerdem unter den Mann¬
schaften vorher ausgelost werden . So hat jeder
die gleiche Chance , und eine einwandfreie Wett¬
fahrt ist gewährleistet . Der Oberweser -Segel¬
verein hat dazu eine Urkunde anfertigen lassen,
die nicht nur dem siegenden Steuermann , son¬
dern auch seinen Porschotleuten ausgehändigtwird.

sein kann , hört daheim am Lautsprecher mit an,
wie die Besten des Jahres den erbitterten Kampf
um das „ Blaue Band " austragen.

Seit vielen Jahren ist es nicht so schwer ge¬
wesen , eine Vorschau auf das Derby zu geben,
wie diesmal . Die Lage ist recht unklar . Zur
Stunde der großen Entscheidung wird es keinen
ausgesprochenen Favoriten geben , eine im Deut¬
schen Derby höchst seltene Erscheinung . Nach den
letzten Angaben der Ställe ist mit dem Start
folgender Dreijähriger zu rechnen : Hauptgestüt
Eraditz Abend st immung (Zehmisch ) , Gestüt
Erlenhofs Nereide (Grabsch ), desselben Jdo-
meneus (T .) , A . Horaleks Treuer Geselle
(Visek) , Mülhens Reichs fürst (Rastenberger ) .
desselben Seine Hoheit (Otto Schmidt ) , Ge¬
stüt Schlenderhans Walzerkönig (Ludwig ) ,
desselben Wiener Walzer (Printen ) , A. und
C. von Weinbergs Periander (Streit ) , der¬
selben Alexandra (Held ) , Gestüt Mydling-
hovens Geradeaus (Narr ) , ferner Item.
Wenn man die Meinungen der Fachleute hört,
dann haben Nereide , Periander , Wiener Walzer
und Reichsfürst die besten Aussichten , mit dem
Lorbeer geschmückt zu werden . Von den Massen
wird aber zweifellos Nereide  auf den Schild
erhoben werden . Die in ihren bisherigen acht
Rennen unbesiegt gebliebene Erlenhoferin ver¬
dient sicherlich diese Wertschätzung . Ihre beiden
letzten Erfolge im Nickel-Eintracht -Rennen am
Mittwoch über Reichsfürst und Walzerkönig und
der Sieg im Stnlenderby , dem Preis der Diana,
wiegen besonders schwer. Hier setzen aber , so
merkwürdig es klingt , gerade die Bedenken ge¬
gen Nereide ein . Die Eraf -Jsolani -Tochter ge¬
wann , aber in einer Weise , die deutlich erkennen
ließ , daß sie nichts mehr von jener eindrucksvollen
Ueberlegenheit über ihre Altersgefährten besitzt,
die der zweijährigen Nereide den Ruf als Aus¬
nahmepferd verschafft hat . Die Insassen des Ge¬
stüts Erlenhof haben in diesem Jahr bisher alle
mehr oder weniger enttäuscht.

Gegner , gefährliche Gegner , werden Nereide
heute erstehen und versuchen , der treuen Stute
den Sieg unmöglich zu machen . Schon manches un¬
besiegt gebliebene Klassepferd ist ausgerechnet in
der wertvollsten Prüfung seiner Laufbahn geschla¬
gen worden . Periander,  der Sieger des Uni¬
on -Rennens , des „Berliner Derbys ", wird man
in erster Linie zutrauen müssen, Nereide überwin¬
den zu können . Der Waldfrieder ist von seinem
Trainer klugerweise seit seinem Union -Sieg ge¬
schont worden , bis Mittwoch abend blieb er sogar
in der ihm vertrauten Hoppegartener Umgebung
Ein Schlußgalopp mit guten Stallgefährten andiesem Tage gefiel außerordentlich . Es ist durch¬
aus möglich , daß Trainer Seibert gleich im ersten
Jahr seiner Tätigkeit für Waldfried einen Derby¬
sieger zur Waage geleitet , denn Periander leistete
in der häuslichen Arbeit stets lehr viel — wenn
er seine guten Tage hatte . Da Walzerkönig völlig
unehrlich geworden zu sein scheint, sieht Schlen-
derhan in Wiener Walzer  seine stärkste
Waffe . Der Stalljockey Printen wird deshalb
diesen reiten . Der Hengst ist im Gange , nach bis¬
herigen Leistungen aber nicht gut genug , um Ne¬
reide und Periander die Eisen zeigen zu können.
Treuer Geselle,  dessen gutes Abschneiden in
der Union auffiel , wird ebenfalls dielen oder
jenen Freund finden . Sein Sieg würde jedoch
eine ebenso große Ueberraschung sein , wie oer Er¬
folg der Eraditzerin A b e n d st i m m u n g. Zu¬
sammenfassend ist die Siegchance Nereides nicht
wesentlich größer , als die von Periander . Beide
erhalten tüchtige Schrittmacher mit auf den Weg.

Vremens Sport am Sonntag
k' u 6 I, n I l

Werder — Rot-Weiß, Oberhausen
Blau -Weiß — VfL. Geesthacht-Hamburg
Stern — Schwachhausen

Teielitntkletilr
Gau-Meisterschasten

IVnssersport
Große Bremer Ruder -Regatta

sonstiges
Bergleichsschietzenin Gröpelingen
Hallenmeisterschast der Kegler
Tennisturnier der BTG.

klf Kämpfe im Iwoligarten
Für den am Dienstag im Tivoli -Garten an

der Weide stattfindenden Freiluft -Kampfabend
des BFC . Heros steht nunmehr das gesamte Pro¬
gramm endgültig fest. Es kommen elf Kämpfe
zur Durchführung , und zwar sechs Rahmen - und
fünf Hauptkämpfe , die wie folgt angesetzt find:

Rahmenkämpfe:  Jugend -Bantamgewicht:
Schröder (Oldenburg ) — Köttgen (Heros ) ; Ju¬
gend -Feder : Lange (Oldenburg ) — Bailke (Her.) ;
Weltergewicht : Klockegießer (Oldenburg ) gegen
Trüllhase (Heros ) ; Mittelgewicht : Eden (Olden-
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Jdomeneus dürfte für Nereide eine bessere Unter¬
stützung bedeuten , als Alexandra für Periander
Wiener Walzer und Reichsfürst erwarten wir mitbeim Ende.

Unsere am 16. ausführlich dargelegte Meinung,daß der Deutscher Derbysieger des Jahres 1936
werden würde , dem es gelingt , die Vertreter des
Gestüts Erlenhof zu überwinden , wird heute vor¬
aussichtlich bestätigt werden . Neben dem Derby
verblassen natürlich die anderen Konkurrenzen des
großen Tages . Immerhin sind z. B . der lllrich -v.-
Oertzen -Ausgleich , eine Art Derby -Trostrennen,
5250 Mark , 1800 Nieter , und der Hörner Aus¬
gleich , 7500 Mark , über 2000 Meter , Prüfungen,
die eine Zierde jedes gewöhnlichen Sonntags seinwürden.

Leipzig  zieht einen Volksrenntag auf , in
dessen Mitte ein mit 5000 Mark ausgestattetes
Offifters -Iagdrennen steht. Neuß  gibt den west¬
deutschen Galoppierern Betätigungsmöglichkeit.In Paris - Longchamp  wird heute das wert¬
vollste Vollblutrennen Frankreichs entschieden , der
mit 1000 000 Frank bedachte „Große Preis " . Der
im französischen Derby überraschend geschlageneHotweed -sohn Petit Jean  kann hier seinenRuf zurückgewinnen.

Unsere Voraussagen:
Hamburg -Horn. I . R.: Eratianus — Dardanos . 2. R.:

Eroßularia — Leuthen — Anthhllis , 3. R.: Geradeaus
— Schwarz-Weiß — Lord Tullus . 4. R.: GestütErlenhos — Periander — Wiener Walzer . 5. R.:
Atlas — Augraf — Balte . 6. R.: Marienfels —Eoldtaler — Pan . 7. R.: X für 'n N — Vogelfänger— Dorsch. N R.: Winde — Treudeutsch — Altdamm.Leipzig. 1. R.: Heidjer — Christus — Murillo . 2. R.:
Orsina — Lanze — Champagner . 3. R.: Walmerh —Gincrusta — Sennhütte . 4. R.: Chthera — gcstspiel —Sennhütte . 5. R.: Campagna — Ostkind — Schwert¬hieb. 6. R.: Taifun — Perislor — Lhsias 7 R'Drohne — Cobra — Elmar . 8. R..- Lanzenspitze —Savastro . "

Neutz. 1. N.: Laus fix — Drachenkopf — Commodore.
2 R.: Postux - Agnus . 3. R.: Die Lupine -Azolin — Hohlweg. 4. R.: Ma Clochette — Snatok —
a "n , n ^ - Mogul - Erisson.C R : Anlas,er - Doppelsprung - Mississippi. 7. R.:Preisträger — Standlaut — Bronceluster . 8 R - Welt¬meister — Reizjäger — Hanshein.
-> R : Felicitas - Stall Peters - Hei.ni.2. R„ Elm — Bangali — Mein« Freundin . 3. R.:

s? Sruttina . 4. R.: Schwertknauf— Musketier - Siesta . 5. R.: Chrhska - Pistoja -Harmonie . 6. R.: Eberhardt — Pro patria — Heimi
Regensburg i R : Nikolaus - Feuerwatte -Blausuß . 2. R.: Herbstzeitlose — Lh — ^ ock 3 R -

Eestütshofe Jsarland - Eremit - Flaute
Longchamp (Beginn 14 Uhr. 1. R.: Smy - L-Rex - Starlike 2 R.: Renette - Oua , d'Orsay -Nymph. 3. R.. Perset —. Primce de'Jndore — Broom.4. R.: (Grand Prix ) Petit Jean - Mieuxce — Sind.5. R.: Lorenzo de Mediei — Philometer — Saint

Andrews , tz. R.: ^ antastn - Fastnet — Zeni Fern.
is.

Rennergebnisse
„ 27- Juni . (Eig. Drahtbericht .) 1. R.: 1. O.v. Mitzlasss Walpurgis <W. F. Peters ). 2. Pelzjäger,ß Imperator , ^.ot 29, Pl . 14, 19, 16, Ferner liefen:Ironie , Esten, Jnsant , Artemis . — 2 R ' 1 O v
Mitzlasss Waldteufel (Frl . D. v. Mitzlass, 2. SehdliwKürassier 3 Harmonie . Tot . 41. Pl . 17. 16, 23. Fernerliefen: Fiddibiis , Torquato , Deutschland, Hamburgia . —2 R.: 1. SS .-Reitschul« Forsts Auerhahn <A. Schlaesk«),2. Mönch, 3. ittesca . Tot . 37, Pl . 20, 25. Ferner liesen-Ea,trolle , Leony. - 4. R.: 1. A. Peters Autoniedon
(Besitzer), 2. Luna , 3. Anita . Tot . 24, Pl . 15, 19
Ferner lief: Nichtsnutz. - 5. R.: 1, A. Dedows Zuist(Ch. Cooter ,r .), 2. Horns . 3. Mailänder . Tot . 17, Pl,12, 13. Ferner lies: Fruttina . — 6. R.: 1. Siesta (Bc>.I. (rt .) Abt. Ari .-Rgt. 23) lZiervvgel-Siegreiter ), 2.Eranette , 3. Mannteiifel . Tot 52, Pl . 28, 21. Fernerliefen: Reginhard . Jawort , Ophioch.

bürg ) — Kolb (Heros ) ; Mittelgewicht : Earteh -,.
mann (Oldenburg ) — BorchardttsiHeros ) ; Halb?
schwergewicht : ten Hoff (Oldenburg ) — Ger-
schewski ( Heros ) .

Hauptkämpfe:  Federgewicht : Ließ (Poli¬
zei-Berlin ) — Wallkowiak (Bremerhaven ) ; Wel¬
tergewicht : Pfeiffer (Polizei -Berlin ) — Seekamp
(Heros ) ; Mittelgewicht : Hornemann (Polizei-
Berlin ) — Rüst (Bremerhaven ) ; Halbschwer¬
gewicht : Kubale (Polizei -Berlin ) — Böthe (Her .) ;
Schwergewicht : Tratst (Polizei -Berlin ) — Siep-
mann (Wilhelmshaven ) .

Das Programm kann sich sehen lassen. Solche
Gegner in einem Freilustring zusammengebracht,
wo sich die Lungen stets mit frischer Luft nach¬
füllen können , bringen Kampf.

flbendsportfest in der Kampfbahn
Am 9. Juli veranstaltet der Stadion -Sportklub

e. V. in der Bremer Kampfbahn das zweite dies¬
jährige Abendsportsest , dessen Durchführung ihm
vom Fachamt für Leichtathletik übertragen ist.
Ausschreibungen sind in der Geschäftsstelle in der
Kampfbahn erhältlich.

lag der Sommerspiele
Der heutige Sonntag ist im Sommerspielverkehrder

Reichswerbetag. In Bremsn sind die Veranstaltungenzwar recht spärlich, versprechen aber doch guten Sport.Im Schlagbast weilt der Deutsche Meist» Gut Heil,Arbergen, in Bremen und tritt um 15 Uhr aus Platz
Hvhweg gegen Brema an . Die Arberger sollten glattsiegen, zumal die Bremaner in den letzten Spieleneinen erheblichen Formrückgang zeigten. — In Oster-holz steigt das mit Spannung erwartete Tressen Oster-holz — Mahndorf . Der Kamps ist offen und kannmit einer Mahndorfer Niederlage leicht eine Ueber¬raschung bringen . Nebenbei kommen noch Faustball¬spiele zum Austrag . — Das Spiel Baden — Obcrneu-land fällt aus , da Baden auf das Spiel verzichtet.
Damit dürste für die Badener das Schicksalbesiegelt
sein und die Mannschaft aus der Spielreihe ausschei¬den müssen. — Im Faustball herrscht Ruhe. — Im
Trommelball kommen in Huchting die drei spielstark¬sten Mannschaften zusammen. Huchting wird Gut Heilund Brema schlagenund erneut Kreismeister werden. —Auf dem TvdB .-Platz kommen ebenfalls in dieser Spiel¬art drei Spiele zur Durchführung. Lüssum ist überLilienthal und TvdB. zu stellen. — Die jüngste Spiel¬art , Korbball, wird ebenfalls den Meister ermitteln.
MTB ., Frisch Aus und Gut Heil spielen um 8.30 Uhrau der Augsburger Straße . MTB. oder Frisch Auswird Meister bleiben. (smi)

Licht-Lustbad Kreismeister
Im Faustball der Männer , Altersklasse 2, kamenam Freitag auf dem ABTV.-Platz die drei Spitzen¬

mannschaften zusammen und trugen zwei Spiele aus,die LLB. endgültig die Kreismeisterschast sicherten.
BTG . — ABTB. 33:28 (15:16). Das erste Spiel war

zugleich das schönsteSpiel des Abends. An Kampses-eiscr und Einsatz bis zum letzten Augenblick hätte
manche Meistermannschastvon dieser alten Garde etwaslernen können. BTG . wurde verdienter Sieger, da
Ballannahme und Zuspiel an der Leine eine ganze
Kleinigkeit besserwaren als beim ABTB . Beide Mann¬
schaften waren sich sonst gleichwertig. Beim Spiel gabes immer Gleichstand. In der ersten Spielhälste liegtder ABTV. einmal 14:10 in Front , doch die Neustädter
holen aus, um nach Seitenwechsel auf günstiger Seite
durch gutes Leinespiel den knappen Sieg sicherzustellen.

Licht-Lustbad — ABTB . 85:32 (13:17). Auch hier zwei
gleichwertige Mannschaften im Kamps. LLB. kommt erstbeim Endkamps richtig in Schwung und stellt dann denSieg sicher. Die Mannschaft läßt sich noch zu leicht,bei Ausschaltung des Rückschlägers, durch taktisch gutesSpiel des Gegners in Verwirrung bringen. Schwach istder linke Hinterspieler , der unbedingt versuchen muß,auch links zu schlagen und schneller zu starten , willdie Mannschaft in den weiteren Kämpfen Aussichtenhaben. Die ABTV .-Monnschast spielt gut zusammen
und unterlag nur den harten Rückschlägendes glän¬zenden LLB.-Rückschlägers. (swi)

Ein „Olympischer Appell" im Rundfunk wird am5. Juli stattfinden . Ueber alle Sender der Welt werdensämtliche Präsidenten der Nationalen Olympischen
Komitees sprechen. Die Sendung läust in der Zeit von12.00 bis 12.00 Uhr am 5. Juli.
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Kameradschaft zwischen 7IS5V.

und HZ.
Bremen. 28. Juni

Kameradschaftliche Hilfe ist notwendigfür das
Gelingenso mancher Tat ! In Erfüllung dieses
Leitsatzes hatte der Kreis-amtsleiter des Amtes
für Erzieher (NSLB.). Pg. K reike meyer,
die Erzieherichast Bremens aufgerufen eine
Spende zusammenzutragen aus der Uniformen
für das Jungvolk angeschafft werden sollen. Der
Erfolg dieses Ausrufs hat bewiesen, wie sehr sich
die im NS.-Lehrerbund zusammengeschlossenen
Erzieher und Erzieherinnenmit der Jugend und
ihren sorgen verbundenfühlen.

Der großen Auinahmewerbungdes Jungvolks
im März und April dieses Jahres folgt nunmehr
die Auigabe iür die Bannführung, diese neuauf¬
genommenen Jungen und Mädel zu betreuen. Und
da gibt es manche Schwierigkeitenin der Be¬
schaffung von Uniformenzu überwinden

Hier setzt die kameradschaftliche Hilfe der Er¬
zieherschaft ein. Durch freiwillige Spenden ist im
NSLB. der namhafte Betrag von 1003,67 RM.
zusammengebracht worden, der dem Jungvolk zur
Verfügung gestellt werden soll. Die von dieser
Summe beschafften Uniformen und Ausrüstungs¬
stücke sind für diejenigen Jungen und Mädel be¬
stimmt. deren Eltern die Beschaffung erhebliche
Schwierigkeitenmacht

Durch diese Spende ist es nun erfreulicherweise
ermöglichtworden, die Anträge, die bei der
Bann- und Jungbannführung gestellt werden
mußten, zu berücksichtigen, so daß demnächst die
Uebergabean die Jungen und Mädel im Rah¬
men einer kleinenFeier erfolgen kann.

Damit ist wieder ein gewaltiger Schritt vor¬
wärts getan, um eine kameradschaftliche Verbin¬
dung zwischen der deutschen Jugend und ihren
Erziehern auch außerhalb des vielseitigen Schul-
lebcns zu gestalten.

Es ist der Wunschbeider Gliederungen, des
NSLB. und der HJ., diese Zusammenarbeit
weiter auszubauen  zum Besten unserer
Pimpfe und Jungmädel, die mit freudigemHer¬
zen und treuer, opferbereiter Hingabe sich ein¬
gliedern in ein einiges deutsches Volk. Alle Be¬
teiligten leisten die Arbeit mit stolzer Freude!
Jeder weiß: Das höchste Gut eines Volkes ist feine
volksbewußte Jugend!

Schlesienfalirt der Vremer HZ.
In diesem Jahre führen der Bann und Jung¬

bann 75 (Bremen) erstmalig in der Zeit der Som-
merläger eine Grenzlandfahrt  durch. Als
Ziel für diese Fahrt ist Schlesien gewählt worden,
sie soll allen Teilnehmern Land und Leute in
den GrenzgebietenSüdostdeutschkands nahebringen
und soll zugleich den Kameraden dort unten zei¬
gen, daß sie in ihrem Kampfenicht allein stehen;
sondern daß eine geeinte junge deutsche Gene¬
ration mit heißem Herzen auf dieses umkämpfte
Stück deutschen Bodens blickt und jederzeitbereit
ist zu helfen.

Die Schlesienfahrtder Bremer HJ. beginnt am
19. Juli und führt die Teilnehmerüber Dessau—
Wittenberg—Meißen nach Dresden, das nach einer
Dampferfahrt erreichtwird. Von dort geht es an
die Grenze nach Sebnitz. Die Teilnehmer fahren
dann weiter und berühren die Städte Bautzen
und Eörlitz, um dann in Krumhübelfür drei Tage
Aüf̂ thalt zu nehmen. In diesen drei Tagen wird

,das RieseNgebirge das Fahrtengebiet der Bremer
Hitler-Jungen sein. Schweidnitzist die nächste
Stätiön . Eine Wanderung über den 718 Meter
hohen Zobton schließt sich an. Dann geht es zur
polnischen Grenze, nach Mansche. Auf dem Wege
dorthin wird Vreslau und Namslau durchführen.
Weiter fuhrt die Fahrt über Groß-Wartenberg—
Trachenbergnach Cottbus, wo dann über Lüb-
benau—Senftenberg—Leipzig und Halle die Fahrt
nach Bald Sachsa, zum diesjährigen Sommerlager
der Bremer HJ., angetreten wird. Am 6. August
werden die Teilnehmer von ihrer Schlesienfahrt
in Bad Sachsa eintreffen und werden die Zeit
bis zum 8. August mit ihren anderen Kame¬
raden im Lager verbringen. Die Rückfahrt er¬
folgt gemeinsam mit den Sommerlagerfahrerm

Steuerkalender. In der Woche vom 28. Juni
bis 4. Juli 1936 sind folgende Steuern zu be¬
zahlen: Umsatzsteuer-Voranmeldung und Voraus¬
zahlung für den Monat Juni (Monatszahler)
uiä für die Monate April, Mai und Juni (Vier¬
teljahreszahler). Fälligkeitstermin: 1. bis 10.
Juli ; keine Schonsrist.

tage und Einrichtung der Niedersachserchalle
Sollkosten zwischenZund4 Millionen Reichsmark/ Vebaute gliche rund 10000 qm. / l-esamcholie 25 Meter

In unserer Ausgabe vom 15. Mai haben wir
bereits eingehenddie technischen Einzel¬
heiten der Njedersachsenhalle  sowie
die sich aus ihrem Bau auf dem Messegelände
selbst sowie in dessen nächster Umgebung notwendig
werdendenAenderungendes lands<ho' tli<0-i
sichts behandelt.
Hie Lage der Niedersachsenliallc

Ueber diesen Rahmen hinaus machte nunmehr
Oberbaurat Pg. Gildemeister  in einer
Pressebejprechungweitere Mitteilungen. Pg.
G i l d e me i ste r schickte voraus daß i>e-
kanntlichschon im Jahre 1928 in Bremen ein
Wettbewerb  über die Ausschließung und Be¬
bauung des großen, unmittelbar hinter dem
Hauptbahnhof liegenden und bis zum Bürger¬
park reichendenFreigeländes? der sogenannten
Bürgerweide,  mit einer Stadthalle. Aus¬
stellungshallenund anderen Baulichkeitenstatt¬
fand. Das Ergebnis dieses Wettbewerbs legte
den Bauplatz für den künftigenStadthallenbau
fest. Seine Lage an der Nordostccke der Bürger¬
weide ist durch das Verkehrskreuz  bedingt,
das durch die Hollerallee,  die ein Teil¬
stück einer wichtigen Verkehrsverbindungzwischen
den östlichen und westlichen Vorstädtendarstellt,
und die G u sta v - De e t j en - A l l e e . die zum
Hauptbahnhof und in das Stadtinnere führt,
gebildet wird. Der gewählte Bauplatz hat
außerdemden Vorteil, daß die Stadthalle abseits
des Eisenbahngeländesliegt und die Gestaltung
eines großen Aufmarschplatzes vor der Stirnseite
der Halle ermöglicht wird, der eingerahmtwird
durch die herrlichen alten Bäume des Vllrgerparks
und die Grünanlagendes ehemaligen Herdentors-
friedhofes, die den Bürgerparkmit dem Stadtkern
verbinden.

Die Zuwegung zu der Halle ist von allen Seiten
überaus günstig. Die Entfernung bis zum Bahn¬
hofsplatz beträgt nur 700 Meter. Beim Haupt-
tza hn h of ist die H e r ste l l u n g e i n es zwei¬
ten Ausganges aufder Nordseite,  der
unmittelbar zu dem Stadthallengeländeführt,
ohne größere Schwierigkeitenbereits vorge¬
sehen.  Die Straßenbahn führt schon jetzt an dem
Gelände vorbei; sie wird, wie bereits mitgeteilt,
eine Verlegung durch die Blumen¬
thalstraße  erfahren und somit unmittelbar
auf den großen freien Platz vor der Halle zu¬
streben. Es lassen sich für die Bahn ausreichende
Bahnsteigeund Abstellgeleise sehr günstig anord¬
nen. Ebenso kann die An- und Abfahrt sowie die
Parkmöglichkeit für Kraftwagen gut gelöst wer¬
den. Besonderswird auch darauf Bedacht genom¬
men werden, daß die zahlreichen Fußgänger
ungestört durch Fahrzeuge die Halle erreichen
können. Zu diesem Zweck wird eine Allee  ange¬
legt werden, die nur für Fußgänger zugänglich
sein wird. An die Halle schließt sich ein großes
Freigelände an, das für Ausstellungenund der¬
gleichen geeignet ist und Gleisanschluß besitzt.
vau und kinrichtung der Halle

Bei der Ueberlegung, aus welchem Baustoff
die Stadthalle zweckmäßig gebaut werden soll,
waren folgendeGesichtspunkte maßgebend: Ein
reiner Holzbau würde stets den Eindruckeines
Provisoriums behalten, außerdem würden sich die
Unterhaltungskostenauf die Dauer sehr belastend
auswirken; ferner würde der Bauauftrag nach
außerhalb vergeben werden müssen. Äei einem
reinen Eisenbetonbau  würde nur eine oder
zwei Vaufjrmen an dem Auftrag beteiligt werden
können. Zudem wäre der Baustoff unserer Heimat,
der Backstein,  weitgehendausgeschaltet. Dieser
letztereBaustoff ist nun ganz bewußt bei dem
vorliegendenEntwurf gewählt und hat Konstruk¬
tion und Formgebungder Halle bestimmt.
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Die Halle soll bekanntlich möglichst vielen Be¬
nutzungsartendienen und zwar Massenversamm¬
lungen, Sportveranstaltungen, Ausstellungen,
Aufführungen und Konzerten usw. Es wurde
daher in Grundriß und Aufbau eine Form ge¬
wählt, die einem überdeckten Stadion
ähnlich ist und den verschiedenartigenAnforde¬
rungen weitgehend gerecht werden kann. Die
Hallenmitte wird um etwa 1,40 Meter vertieft
werden, so daß mit den umliegenden, stufenartig
ansteigendenPlätzen aus eine Sportveranstal¬
tung gut zu übersehen ist. Die tiefliegendeFläche
hat eine Größe von etwa 30 mal 60 Metern.
Diese Unterteilung der Halle hat auch den Vor¬
teil, daß bei kleinerenVeranstaltungennur der
mittlere Raum benutzt wird. Bei größerenVer¬
anstaltungen werden die umliegendenStufen
hinzugezogen, bei ganz großen Veranstaltungen
außerdem noch die geräumige Tribüne, die an
der einen Stirnseite der Halle angeordnetist und
auf der etwa 1200 Personen Platz finden können.
Dieser Tribüne gegenüber befindet sich an der
anderen Stirnseite ein Podium für ein größeres
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Zum lag des deutschen Liedes
Daß man durch gemeinsamesAuftreten deut¬

scher Chöre auf öffentlichen Plätzen und im Rund¬
funk, durch Liedgesangin allen Schulen und Ju¬
gendverbändenein machtvollesBekenntnis zum
deutschen Liede ablegen will, hat einen doppelten
Sinn : es soll eine Handlung der Dankbarkeitsein
für all das, was das Lied seinem Volke in schwe¬
ren und guten Tagen durch ein Jahrtausend ge¬
geben, und eine Propagandatat, um zu zeigen:
die .Sangesgemeinschaftüber Berg und Tal", die
das Volkslied zu einem starken Besitz der ganzen
deutschen Welt hat werden lassen, will sich auch in
den Eestaltungsformenund mit den Aeußerungs¬
mitteln von Gegenwart und Zukunftbezeugen imd
bewähren. Dieser Gedanke liegt vollkommen in der
Linie der Kulturpolitik des Dritten Reiches, das
seine Macht nicht zuletzt auf den Flügeln des Ge¬
sangs seiner braunen Kolonnen aufgepflanzt und
durch Kampf zum Sieg geführt hat. Das Singen hat
in den Massen heute eine Bedeutung gewonnen
weit über das hinaus, was in der Fünfzig-
parteienzeit das „Tendenzlied" selbst für die mit-
gliederreichste Einzelfraktion hatte darstellen
können. Wenn auch heute naturgemäß die SA.
z. T. andere Lieblingsstücke bevorzugtals die Ss .,
die HJ. andere als der BDM., der Arbeitsdienst
sein Sonderrepertoir gegenüber der Wehrmacht
hat uff., wie es bei der innigen Verbindung zwi¬
schen Liederschatzund sonderbestimmung jeder
dieser Körperschaftenselbstverständlich ist. so ist
doch der gemeinsameLiederstammund vor allem
das einigende Grundgefühl all dieser Singkreise
so groß und stark, daß der neue Gesamtbestand
dieser deutschen gesungenen Gegenwartslyrik
gegenüber allen älteren Zeitdurchschnittenvon
politischem Bekenntnisliedergut imponierendwirkt
>— man muß schon auf die Refprmationszeit zu¬
rückgehen, um einer ungefähren Entsprechungzu
begegnen.

Gegenüber diesem zeitgebundenen Eebrauchs-
lied in Hymnen- und Marschform. das nicht nach
absolut artistischenMaßstäben gemessen werden
darf, weil seine Stärke und Daseinsberechtigung
in der praktischen Durchschlagskraftund n cht in
der kunsthaften, der ästhetischen Sphäre liegt, be¬
steht der mehr absolute Anteil von deut,cher
„Singlyrik schlechthin" weiter, und es wird der

Wunsch aller Einsichtigen sein, daß das politische
Lied das eigentliche Volkslied nicht aufzehren
möge, sondern daß beide sich gegenseitigstärken
und stützen. Man kann sagen: das Kampfliedhat
weite Kreise erst wieder kräftig singen gelehrt,
aber das Volksliedsoll diese Sänger auch wieder
dazu führen, daß aus dem „kräftigen" ein „edles"
und „schönes" Singen werde; denn wenn ich kürz¬
lich im Zeitschriften-Musikprogrammeines März¬
gefallenenungefähr ein dutzendmal las, das Lied
unserer Jugend solle„knallen", so weiß ich nicht,
ob man bei einer Nebe-neinanderstellung der Sing-
arten aller Völker gerade dem Deutschen, auf die
beneidenswerteGesamtheit seines Liedjahrtausends
gesehen, das Beiwort des „knallenden Liedes"
wünschensoll. Das nationalsozialistischeLied¬
gut der Kampfzeit war dazu da und soll ferner
immer dazu da sein. wo es gilt, gegenüber der
Pestilenzdes artfremden Asphalt-„Schlagers" den
Weg frei zu machen, daß die deutsche Seele wieder
ihres heiligen, urewigen Volkstums und also
auch ihres herrlichen Volksgesangesfroh sein
kann. Das Ziel alles Dichtensund Singens sei
der deutsche Mensch in seiner Vollgemalt u>nd
Hochgestalt, wie sich seine Möglichkeit in den
Visionenaller größten deutschen Künstler. Denker
und Staatslenker im Lauf der Geschichte abgemalt
hat und wie ihn der Führer in einem besonders
großartigen Wunschbilde erschaut. Unter diesem
gemeinsame« Ziel. an einer herrlichen Traum-
oerwirklichimg mitzuarbeiten, sind Gegenwartslied
und Ewigkettsvolkslied keinerlei Gegner und
Gegensätze mehr, sondern verbündeteErscheinungs¬
formen der gleichen deutschen Volksidee.

Sieht man so das Dasein des deutschen Liedes
in unserer Zeit als besonders sinnvoll und bedeu-
tungsgeladen an, so ergibt sich auch ein Wertmaß¬
stab für das schier unendliche Vielerlei dessen, was
unter der Flagge „deutsches Lied" zu segeln pflegt.
Dieser Wertmaßstab geht. insbesondereauf das
deutscheChorlied gesehen, nicht mehr. wie vor
dreißig Jahren , um die Entscheidung„Hegar oder
Silcher" d. h. „virtuose Männerchor-Konzert¬
leistung oder schlicht-empfindsamer Volkslied-
quarte'ttsatz der Romantik" : oder wie vor fünfzehn
und den Gegensatz, daß für manche nur die alt¬
klassische und die zeitgenössischeK-oappslia-Poly-

phonie vollwertig, die romantische Musik aber als
der Pipinisreschimmel aller Krankheiten galt.
Sondern es handelt sich um die Frage nach der
„Haltung" jedes Liedes, ganz gleich, aus welcher
Zeit und Richtung das einzelne und der jeweilige
Urheber stammenmag: was muffig und schwäch¬
lich, seicht und sentimental, geil oder spießigist,
hat den Anspruch verwirkt, deutsches Lied zu
heißen; was aber Kampfkraft und Frischeoder
echte Zartheit und Tiefe bewährt, ist jenes
Ehrentitels vorbehaltlos würdig.

War bisher vorab vom Chorliedoder doch vom
chorisch gebrauchten Gesang die Rede, so bedeutet
dies — was man nicht übersehendarf! — doch
immer nur einen Ausschnitt aus dem gesamten
Reichtumunseres Liederschatzes. Man muß ein¬
mal die Herrlichkeitdes vollen Jahrtausends in
Gedankenvor sich ausbreiten, um dessen innezu¬
werden, was dem deutschen Volk in seiner ge¬
sungenenLyrik von einem gnädigen Geschick be¬
schert worden ist. Das wie aus Granit gemeißelte
deutsche Kirchenlieddes Mittelalters vom heut
noch lebendigen „Christ ist erstanden" bis zum
monumentalenSchatz der Luthergesänge, etwa der
„Festen Burg", die Holdseligkeitdes Minne¬
sanges, ob Walter von der Vogelweide das Kreuz¬
heer im fernen Heiligen Lande aufruft oder ob
der Rügenfürst Wizlav von nächtlichem Liebes¬
sehnen singt oder der Wolkensteinerin Südtirol
über eine gelungene Raubfehde wild jubelt. Dann
der „köstliche Schatz des „altdeutschen Volksliedes"
vom Lochamer Liederbuch mit seinem „All mein
Gedanken die ich hab" und „Ich fahr dahin, wann
es muß sein" bis zu den großen AltmeisternFinck,
Jsaac, Stoltzer, Eenfl, wofür nur ein Kernbei¬
spiel zeugen mag: ,,Innsbruck, ich muß dich
lassen", heut noch so schön wie am ersten Tag! Ob
dann ein Philipp Nicolai sein „Wachet auf, ruft
uns die Stimme" oder Hans Leo Häßler die
Melodieformt, die uns noch in Bachs Passionmit
Paul Gerhardts „Wenn ich einmal soll scheiden"
erschüttert, ob Simon Dach und HeinrichAlbert
in Königsberg aus einem Aennerle von Torgau
das „Aennchen von Tharau" werden lassen oder
bayrische Grenadiere vor Belgrad einen ihrer
„zwiefaltigen" Heimattänze zum „Prinz Eugen"
zurechtsingen— das deutsche Lied triumphiert
über Epochenwandlungenund Kulturzusammen-
stllrze wie ein königlich weiterilutender Urstrom.

Das von der Perückenpoesie zurückgedrängte
Volkslied spukt lustig-geheimnisvolldurch Bachs
Bauernkantate, und ersteht dem jungen Straß-
bürger HerderschülerGoethe machtvollaus dem

Orchester und einen Chor von 300 bis 400 Sän-
grn. Das Podium kann auch als Bühne benutzt
werden. Zu beiden Seiten sind kleinerePodeste
angebracht, unter denen Toreingängeliegen, aus
denen bei sportlichen Veranstaltungen dr«
Sportsleute, bei Reiterfesten die Reiter in die
Halle eintreten.

Der gesamte Bau wird ungefähr eine Fläche
von 10 000 Quadratmeterneinnehmen: die Höhe
der eigentlichen Halle wird etwa fünfzehn Meter,
diejenigedes Gesamtbausbis zum Dachfirst rund
25 Meter betragen. Das Fassungsvermö¬
gen  der Halle beträgt unter Berücksichtigung
der baupolizeilichen Bestimmungenfür derartige
Versammlungsräume15 500 Plätze, wovon etwa
9000 Sitzplätze find. Bei sportlichenVeranstal¬
tungen, für die das mittlere Planum, das die
Größe eines Hockeyseldes hat, benutzt wird, ist
noch für reichlich7000 ZuschauerRaum vor¬
handen.

Der Hallenraum wird von großen eisernen
Dachhindernüberspannt, die die Decke tragen.
Diese Binder ruhen auf tiefen Backsteinpfeilern,
dje eine große Zahl von Rischen bilden, durch
die trotz der großen Abmessungen der Halle eine
intimere Wirkung hervorgerufenwird. An den
Wänden dieser Nischen soll die Geschichte
Bremens  in einer Folge von Wandmalereien
dargestellt werden. An den großen hohen Fen¬
stern an beiden Längsseitender Halle sollenG e -
schl e cht e r t a f e l n bremischer Bürger
angebracht werden. Die mächtigen Backsteinpfeiler
werden Erzschildermit markanten Aussprüchen
des Führers erhalten.

Die Vorderfront der Niedersachsenhalle wird,
wie aus den Bildern hervorgeht, von einer Vor¬
halle  gebildet, während die Rückseite des Ge¬
bäudes ein zweistöckiges Bürohaus.  das die
Verwaltungsräumeenthaltenwird, abschließen soll.

Ueber den Baubeginn  läßt sich im Augen¬
blick noch nichts sagen, weil er naturgemäß ab¬
hängig ist von dem Aufkommen der Gelder. Die
Bausumme  selbst wird sich zwischen3 und
4 Millionen Mark bewegen. 8i.

zahnlosen Mund der Elsässer „ältesten Müt-
tergens", das Klavierlied der Reichardt, Zelter,
Zumstegerbebt sich zum Gipfel des Mozartschen
„Veilchen", der Veethovenschen„Adelaide", und
der siebzehnjährigeSchubertsingt den erstaunten
Konviktkameradenmit heißem Kopf und Herzen
die Eenieeingebungenseines „Erlkönig" und des
„Gleichenam Spinnrad". Carl Loewe gestaltet
den Schatz seiner heldischen Balladen, Schumann
läßt Eichendorffs Waldeszauber aufrauschen,
Brahms, Hugo Wolf und Hans Psitzner schenken
dem deutschen Hause und dem Konzertsaalunüber¬
sehbare lyrische Schönheitenvon deutschester Art.
während die Volksliedsammlervan Erk und Sil¬
cher bis zu dem Lothringer Pfarrer Pinck das
allenthalben klingendeVolksgut in die Scheuern
bringen, und deutscheWandervogeljugendden
verhallendenAkkord zu neuem Schwingen zu ver¬
stärken sucht.

klürkwunsch des 1ZDL. an die
Universität Heidelberg

Aus Anlaß der 550-Jahrfeier der Universität
Heidelbergentsandte der Norddeutsche Lloyd in
Bremen das folgende Telegramm:

„Seiner Magnifizenz dem Rektor der Univer¬
sität Heidelberg. Eurer Magnifizenz sowie den
Dozenten und Studenten der Heidelberger Uni-
versität sprechenwir zur 550-Jahrfeier unsere
aufrichtigsten Glückwünsche aus- Berühmt in aller
Welt hat Heidelberg die deutsche Kultur stets
glanzvollvertreten. Von Heidelbergaus ist deut¬
sche Wissenschaft in alle Länder getragen worden
und hat die Völker enger vereint. Männer wie
der Taufpate unseresSchnelldampfers„Europa",
Botschafter Schurmann, legen hierfür immer wie¬
der begeistertesZeugnis ab. Wir als Uebersee-
reederei nehmen an Ihrer weithin wirkenden
Arbeit den engsten Anteil und wünschen herzlichst,
daß Heidelberg aus ehrwürdigen Jahrhunderten
kraftvoll hineinwächstin die Zukunft des neuen
Reiches.

Heil Hitler!
NorddeutscherLloyd Bremen."

Zeder helfe mit!
Die Sommerarbeit der NSV vollzieht sich be¬

sonders im Hilfswerk„Mutter und Kind". Auch
im Gau Weser-Ems sollen Tausendevon Müttern
in den Heimen der NSV. die notwendige Er¬
holung finden. Ueber 10 000 Kinder sollen durch
die Kinderlandverschickung eine Kräftigung ihrer
Gesundheiterfahren. Daran helfe jeder Volks¬
genosse mit.

Krautentfernung an und auf den Deichen. Die
Nutzungsberechtigten der zu den bremischen Deich¬
verbänden gehörigenDeiche müssen bei Meidung
einer Geldstrafebis zu 5 RM. his zum 15. Juli
1936 das an und auf den Deichen stehende Kraut
entfernt haben. (Siehe auch die heutige Bekannt¬
machung.)

!lKIev5LNLf
Her neue ssow- Mm mit SsraMierckisin !

So ist das deutsche Lied in vielfältiger Gestalt
in unsere Gegenwarteingetreten: Hunterttausende
von Sangesbrüdern pflegen es in den Chor-Ver-
einen, Millionen singen es in Schule, Jugend¬
gemeinschaft und Wehrverbänden: es regiert die
Haus- und Kirchenmusik, es weckt aus dem Munde
berufener Solokünstlerim Konzertsaalund durch
die Mittel von Rundfunk und Schallplatte Be¬
geisterungund Genuß. Wie vormals die Türmer
und Stadtpfeifer in ihren Fanfaren eine tönende
Heraldik pflegten, so kann heute das Lied als
klingendesWappen jeder Gruppe von Menschen
wirken, die sich unter sein Zeichen stellen. Wenn
heut das ganze Reich von einem „Tag des deut¬
schen Liedes" widerhallt, so ist das wie ein Wahr-
spruch, daß unser Volk in seiner Tonkunst ebenso
eines seiner souveränenHoheitszeichen sehen will
wie in seinen Waffen und Standarten.

-y-

Lm Heiligtum der Sprache"
Lrimms Deutsches Wörterbuch nähert sich dem Abschluß

Jakob und Wilhelm Grimm erkannten vor
rund 80 Jahren die einzige Abwehrmöglichkeit
gegen den Sprachverfall, der seit dem 16. Jahr¬
hundert das deutsche Volkstum gefährdete und
durch die politischeZerrissenheit noch gefördert
wurde: tiefere Erkenntnis und Einsicht in unsere
Muttersprache im ganzen Volke zu verbreiten,
Leben, Wesen und Wachsender Sprache plan¬
mäßig zu erforschen und dem Volk die Methoden
geschichtlicherSprachforschung zugänglich zu
machen. In der grundlegenden Erkenntnis, daß
Sprachgeschichte zugleich Kultur - und National¬
geschichte ist, erschlossen die Vrüder Grimm die
alten, halbvergessenenQuellen deutschen Sprach-
gutes.

Aus diesem Bemühen ist jenes wahrhaft gigan¬
tische Werk zu verstehen, das die Brüder Grimm
1852 mit dem „Deutschen Wörterbuch" begonnen,
einem einzigartigen Werk, das nach dem Tode
der Brüder Grimm von den bedeutendsten
deutschenSprachforschernfortgesetztwurde und
heute nicht mehr weit von seinem Abschluß ent¬
fernt ist. Wie der Eöttinger Professor Esward
Schröder  mitteilt , ist kürzlich die Bearbeitung
des Buchstabenll fertiggestellt, so daß nunmehr
nur noch sechs Buchstaben(E, S, T, V, W, Z)
fehlen.

Das Ziel, das Jakob Grimm seinem Wörter¬
buch gab, ist unverändert geblieben: ,̂ Das
Deutsche Wörterbuch soll ein Heiligtum der
Sprache gründen, ihren ganzen Schatz bewahren,
allen zu ihm Eingang offen halten. Das nieder¬
gelegte Gut wächst wie die Wabe und wird ein
hehres Denkmaldes Volkes, dessen Vergangenheit
und Gegenwart sich in ihm verknüpfen." Das
Deutsche Wörterbuch, das heute auf 18 umfang¬
reiche Bände angewachsen ist, enthält den Wort¬
schatz der gesamten hochdeutschen Schriftsprache
von der Mitte des 15. Jahrhunderts bis in unsere
Gegenwart. In einer geradezu beispiellos müh¬
samen und gründlichenArbeit ist hier der deutsche
Wortbestand aus den ursprünglichen Quellen
zusammengetragen. Für jedes einzelne Wort
findet man neben einer Sacherklärungzuverlässige
Angaben über seine sprachlicheEntstehung und
Wandlung, Zitate und Auszüge aus alter und
neuer Literatur . So ist das Grimmsche Wörter¬
buch nicht allein eine unersetzlicheQuelle der
deutschen Sprachkunde. sondern zugleich eine
Matenalsammlung für die deutsche' Literatur¬
kunde. Geschichte und Volkskunde. In ihm lebt
deutsches Volkstum. Seele und Vergangenheit

Schon die Begründer des Werkes sprachenin
der Vorrede auch von der Aufgabe der Rein-
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Bremen erljält ein Festkleid
Unsere Stadt rüstet zum kmpfang der Sl̂ mpiagäste aus aller Welt— Vremer Schlüssel und M̂ mpiaringe

Wir berichtetenbereits in großen Zügen in un¬serer Ausgabe vom 26. Juni ds. Mts. über die
Vorbereitungen zur Ausschmückungunserer Stadt
anläßlich der XI. Olympischen Spiele 1936 in
Berlin. Durchdas freundlicheEntgegenkommender
Reichsfachschast Deutscher Werbeleute, NSRDW .,
Ortsgruppe Bremen, sind Mir in der Lage, un¬seren Lesern nunmehr genauer« Einzelheiten überdie Ausschmückungzu geben.

Ueberall in der Welt werden heute Reisevor-
Lereitungen getroffen . Ueberall rüstet man sich.
der Einladung Deutschlands zu den Olympischen
Spielen 1936 Folge zu leisten . Ein Strom von
Fremden wird sich in Kürze über Bremen ins
Reich ergießen.

Bremen wird die Gäste Deutschlands würdig
empfangen . Seit Monaten rühren und regen sich
schon fleißige Hände für unsere Heimatstadt , für
das Tor des Olympialandes ein Festgewand zu
schneidern , ein „Modellkleid ", so festlich und
prächtig , wie Bremen noch keins ge¬
habt  hat . Die Ausschmückung der Straßen und
Plätze wurde der NSRDW ., der Reichsfachschast
Deutscher Werbefachleute übertragen . Und wie die
jetzt vorliegenden endgültigen Entwürfe und
Pläne zeigen , hat man gut daran getan . Es ist
wirklich ganze und gute Arbeit geleistet worden.

Neben dem — eigentlich selbstverständlichen —
Flaggen schmuck  ist für die durchgehenden
Straßen vom Dooentor bis zum Stadion,
vom Bahnhof bis zur Weser  und für
eine Reihe anderer wichtiger Straßenzüge eine
prächtige und wirklich geschmackvolle Aus¬
schmückung  vorgesehen:

In regelmäßigen Abständen werden die Stra¬
ßen mit breiten Flaggentüchern überspannt , die
in der Mitte eine überaus glückliche Verbindung
der Olympischen Ringe mit dem Bremer Schlüssel
tragen . Für die Flaggentücher wurden selbst¬
verständlich die fünf olympischen Farben gewählt,
die so verteilt werden , daß ganze Straßen in
einer Farbe prangen , so z. B . die Bahnhof¬
ft r aß e i n R o t , das HerdentorinBraun.
(an Stelle des olympischen Schwarz ) , die Sö ge¬
strafte in Blau , der Wall in Grün , der
Schüsselkorb und die Knochenhauer¬
straße in Gelb  usw . Lange , durchgehende
Straßen wie Öftertorssteinweq und Steintor wer¬
den in Teilstrecken aufgeteilt , die wieder jeweils
eine andere Farbe erhalten . Ganz abweichend
davon werden die Hauptplätze — Markt,
Domshof und Bahnhofsplatz — aus¬
geschmückt. Nur eins bleibt gleich : Ueberall leuch¬
ten den ausländischen Gästen die Wappen ihrer
Heimat neben der Flagge des Gastlandes ent¬
gegen.

Die erwähnte farbliche Aufteilung der ver¬
schiedenen Straßenzüge wird den Fremden das
Zurechtfinden zweifellos wesentlich erleichtern.
Dann aber wird der Schmuck der durchgehenden
Straften sicher auch dazu beitragen , die Besucher
Bremens auch mal aus dem eigentlichen Zentrum
herauszuführen , so daß nicht nur die Söge - und
Obernstraße , sondern auch manche Vorstadtstraße
vom Fremdenstrom berührt wird.

Nicht nur Ausländer werden es sein , die Bre¬
men in den kommenden Monaten besuchen. Sicher
werden die internationalen Spiele und sportlichen
Wettkämpfe , die im Anschluß an die Olympischen
Spiele in Berlin , also nach dem 15. August , hier
in Bremen durchgeführt werden , viele Besucher
aus ganz Nordwestdeutschland nach Bremen locken.
In der sonst geschäftlich toten Zeit wird also im
festlich geschmückten Bremen Leben herrschen , ein
Leben , wie es die Stadt wahrscheinlich selten
gesehen hat . ^ 8 ^

Vremen aus der „via triumphalis"
Aehnlich wie beim Reichshandwerkertag in

Frankfurt a . Main wird auch die Ausschmückung
Berlins anläßlich der Olympischen Spiele mit
Fahnen deutscher Städte erfolgen . Nach den Plä¬
nen des Staatskommissars Dr . Lippert wird eine
Prachtstraße vom Berliner Lustgarten bis zum
Reichssportfeld geschaffen. Die schönste Strecke
dieser fünfzehn Kilometer langen Straße wirddie „Via triumpbalis " sein, die vom Berliner
Schloß bis zum Brandenburger Tor führt.
Neben den riesigen Hakenkreuzfahnen sollen
hier an sechzehn Meter hohen Masten die
Fahnen von 300 deutschen Städten angebracht
werden , unter ihnen auch eine Flagge Bremens
mit den Stadtfarben und dem Stadtwappen.
Diese Fahne wird etwa sechs Meter lang und
zwei Meter breit sein . Unter dem Fahnentuch
sollen zwei Oelgemälde , die Motive aus der
Stadt Bremen oder aus der Umgebung dar¬
stellen angebracht werden . Die Fahnen der
deutschen Städte sollen zu beiden Seiten der

Bürgersteigein einem Abstand von je sieben biszehn Meter aufgehängt werden. Die Mittel-
promenade der Prachtstratze„Unter den Linden"
wird geschmückt mil riesigen Hakenkreuzfahnen,die an hohen Fahnenstangen hängen, die als
Spitze die Olympischen Ringe tragen. Auch wer¬den von diesen Masten je fünf etwa sechs Meterlange Bänder in den olympischen Farben wehen.

Oarlobius

„Olympia-Splitter"
Eine der schwersten Kampfarten bei den Olym¬

pischen Spielen ist der moderne Fünfkampf , den
die Soldaten der Nationen austragen , aus
Reiten , Fechten , Pistolenschießen , Schwimmen und
Querfeldeinlaufen bestehend. Den Löwenanteil
der Medaillen heimsten bis jetzt die Schweden
ein . mit nur zwei Ausnahmen belegten sie alle
drei ersten Plätze der letzten Spiele . 1928 konnte
Leutnant Kahl -Deutschland Dritter werden , 1932
war es Mayo -USA ., der wenigstens die Bron¬
zene errang , und dies auch nur , weil der spätere
Vierte . Thofeld -Schweden , beim Reiten schwer
stürzte und mit angebrochener Rippe und ge¬
schwollenen Armen zum Fechten antreten mußte.
Zur größten lleberraschung konnten wir vor einiger
Zeit bei einem Länderkampf die Schweden schla¬
gen , und es bleibt nur zu hoffen , daß Leute wie
Handrick und Birk auch im Sommer in Form sind.
Unsere stärksten Gegner werden auf jeden Fall die
Schweden und wahrscheinlich die Amerikaner sein.
(Siehe Olympia -Hestreihe . Heft 9) . Wer siegen
wird . wissen wir nicht , aber wir wissen, daß hier
der Kampf besonders hart sein wird.

Aufstieg auch im Baugewerbe
Die kjannoverscheVaugeronks-Verufsgenossenschast im Jalire 19ZS

Kürzlich fand in Hannover die dritte Sitzung
des vor Jahresfrist berufenen Beirats der Han-
noverschen Vaugewerks -Berufsgenossenschaft un¬
ter dem Vorsitz von Baumeister Fr . Schermer,
Hannover , statt . Auf Grund der im April d. Js.
ergangenen Verordnung über den Umfang der
Mitwirkung des Beirates bei der Leitung der
Berufsaenössenschaften hatte der Beirat erstmalig
die Jahresrechnung zu prüfen und abzunehmen.
Die Abnahme der Iahresrechnung und Entla¬
stung des Leiters der Berufsgenossenschaft er¬
folgte einstimmig . Dabei ist bemerkenswert , daß
sich der Ausschutz zur Vorprüfung der Jahres¬
rechnung , wie es in seinem Bericht ausdrücklich
heißt , davon überzeugt hat , daß die Berufsge¬
nossenschaft zweckmäßig und sparsam verwaltet
wird . Dem genannten Ausschuß gehörten an:
Eeheimrat Dr . Mentzel -Hannover , Handelskam¬
merpräsident Vodmänn - Eöttinaen , stellvertr.
Reichsinnungsmeister Eylers - Bre¬
men  und Altgeselle Greunig -Hannover.

In der Sitzung wurde ferner der Verwaltungs¬
bericht für das Geschäftsjahr 1935 vorgelegt.

Die Zahlen dieses Berichts können mit Recht
das Interesse weiter Kreise beanspruchen , weil
die Hannoversche Baugewerks -Verufsaenossen-
schaft als reichsgesetzliche Unfallversicherungs¬
trägerin das Baugewerbe und Baunebengewerbe
von ganz Nordwestdeutschland  umfaßt.
In dem Bericht ist festgestellt , daß das Jahr 1935
Hoffnungen und Wünsche erfüllte , die vor der
Machtübernahme als unerreichbar in den Kreisen
des Baugewerbes gegolten hätten . Das kaum
Glaubliche sei eingetreten , daß nämlich die Zahl
der Vollarbeiter der Jahre bester Beschäftigung
im Baugewerbe Lbertroffen wurde . 1928 und
1929 stellte sich die Zahl der Vollarbeiter auf
rund 104 900, im Jahre 1935 erreichte
sie die seit Gründung der Genos¬
senschaft (1885 ) nicht dagewesene
Höhe von  112 756 . Dieser gewaltige Auf¬
schwung stelle einen Markstein in dem großen
Aufbauwerk der nationalsozialistischen Regierung
dar . Wer hätte geglaubt , daß die Zahl der
Vollarbeiter von 1934 auf 1935 noch um 9,1 v. H.
steigen würde ! Die Steigerung sei den zielbewuß¬

ten Maßnahmen der Reichsregierung zu verdan¬
ken. die keine Mittel und Wege gescheut habe,
dem Baugewerbe als Schlüsselgewerbe Arbetts-
möglichkeit zu geben . Dabei seien von beson¬
derer Bedeutung die Auswirkungen des Ge¬
setzes über die Wiederaufrichtung der Wehrmacht
vom 16. März 1935 gewesen.

Die Zahl der gemeldeten und erstmalig ent¬
schädigten Unfälle und Berufskrank¬
heiten hat nach dem Bericht , wie bei der großen
Steigerung der Bautätigkeit nicht anders zu er¬
warten wär . erheblich zugenommen . Die Zunahme
ist nicht nur eine absolute , sondern auch eine rela¬
tive : die Zahl der entschädigten Unfälle stieg —
bezogen auf 100 Vollarbeiter — von 0,48 auf 0,52.
Als Erklärung für diese Tatsache muß die Fest¬
stellung angesehen werden , daß im Berichtsjahre
nicht wenige Bauwerke unter Festsetzung zu kur¬
zer Aertigstellungsfristen ausgeführt wurden . Die
ungenügenden Fristen wirkten sich regelmäßig
störend auf die Maßnahmen der Unfallverhütung
aus . Es . ist anzunehmen , daß diese Erscheinung
und ihre ungünstigen Folgen nur vorüber¬gehender Natur  sind . Erfreulicherweise hat
sie sich nicht auf die Zahl der tödlichen Un¬
fälle  ausgewirkt : diese blieb mit 55 um 2 Fälle
zurück hinter der des Vorjahres . Ins Verhältnis
gesetzt zu 1000 versicherten Personen bedeutet das
einen Rückgang von 0,38 auf 0,34.

Nach den bisherigen Meldungen bei der Berufs¬
genossenschaft dürfte der hohe Stand ' der Beschäfti¬
gung des Jahres 1935 im Jahre 1936 anhalten.

Reisekreditbriefe mitnehmen!
In der letzten Zeit mehren sich die Fälle , in

denen deutsche Reisende Auslandsreisen antreten,
ohne die Angabe der von ihnen bei einem deut¬schen Reisebüro oder einer Devisenbank bean¬
tragten Reisezahlungsmittel (Reisekreditbriefe
u . dergl .) abzuwarten . Sie gehen dabei von der
Hoffnung aus , daß ihnen die beantragten Reise-
zahlungsmittel alsbald ins Ausland nachgesandt
werden . Demgegenüber muß darauf hingewiesen
werden , daß der Reichsvank für den Reiseverkehr
nach Ländern , mit denen eine besondere Reise¬
verkehrsregelung (Reiseabkommen ) besteht , je¬
weils nur bestimmte Devisenkontingente zur Ver¬
fügung stehen.

Da diese fast regelmäßigunter den Anforde¬
rungen des deutschen Reisepublikums zurück¬
bleiben , können die Reisebüros und Devisen¬
banken keine Gewähr für eine Zuteilung der bei
ihnen beantragten Reisezahlungsmittel über¬
nehmen.

Es wird deshalb dringend davor gewarnt , die
Auslandsreise anzutreten , bevor nicht die Reise-
zahlungsmittel tatsächlich von dem Reisebüro
oder der Devisenbank ausgestellt worden sind.
Reisende , die dies nicht beachten , verstoßen gegendie nationale Disziplin,  denn sie schä¬
digen das Ansehen des Deutschen Reiches , wenn
sie beim Ausbleiben der beantragten Reisedevisen
ohne Mittel im Ausland dastehen und fremde
Hilfe in Anspruch nehmen müssen . Darüber , ob
für Erholungs - und Urlaubsreifen nach Län¬
dern , mit denen Reiseabkommen bestehen , im
Rahmen der verfügbaren Reijekontingente Reise¬
zahlungsmittel abgegeben werden können , geben
die Reisebüros und Devisenbanken Auskunft.
Fällt diese Auskunft negativ aus , so ist es zweck¬
los , sich mit Anträgen auf Zuteilung von Reise¬
devisen an die Devisenbehöroen zu wenden.

Sonntag , 28. Juni . 6.00 Hasenkonzert. 8.M zn,,.
terdienst, Nachrichtendienst, Hasendienst. 8.20 Mora-n^
ghmnastik. 8.45 Kunstspiegel. 9.06 Musik am Eonn-tagmorgen. 16.66 Morgenseierder HJ . 46.3«
riges Jubiläum der Universität Heidelberg. Il .oo VomFeuer der Begeisterung. Einkehr am Feiertag, n zo
Moder. Eine Hörfolge. 12.66 Musik am Mittag. M
der Pause: Zeitangabe, Wetterdienst. 13.65 Fortsehnn»
der Musik am Mittag. 14.66 Kinder, hört zu! 1500
Leichte Kost (Schallplatten). 45.35 Aus meiner Tier¬
stube. 16.66 Unterhaltungsmusik. 18.66 Das Reserlvon Dornbach. 18.35 Franz Schubert. 19.35 Sport¬
bericht. 19.55 Wetterdienst. 26.66 KdF.-Dolkssender^
Ausscheidungsveranstaltung. 22.66 Nachrichtendienst22.36 Tanzmusik.
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Wolkig, kühl

„Es kostet eine Mark die Stunde ! Könnten Sie
vielleicht vorher bezahlen — das Boot ist nämlich
etwas leck . .

Werner Lorsvlvts un«I Küktksltsr
UndsrUngt rlektlg

kür jecken Oesckmaclc unck kür jecke ffigurLoi -sslsts sd am 18 .. ttllNstsIlei - sd krm 11
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NSDAP.
Ortsgruppe Hastedt. Am Montag, 29. Juni , 26.36

Uhr, findet die Pol .-Leiter-Sitzung im kleinen Saal
der Hastsdter Centralhallen statt. Vorher zeigen wir
einen hochinteressantenFilm „Deutsche Obstbaum¬
kultur' . Hierauf machen wir besonders die LrtS-
bauernschastund Parzellenbesitzeraufmerksam, die zu
dem Dortrag herzlicheingeladen sind.

Ortsgruppe Walle. Morgen, 26.36 Uhr, Vorführung
des Tonfilms „Triumph des Willens" in der Aula
des Lhzeums an der Langereihe. Die Mitglieder sämt¬
licherGliederungen der Partei sowie alle Volksgenossen
sind hierzu herzlichsteingeladen.

Ortsgruppe Steintor. Montag, 29. Juni , 26.36 Uhr,
Schulungsabend mit allen angeschlossenenVerbänden.
Es spricht der Parteigenosse Rendemann über die Ge-
chichte der Bewegung.

NS.-Frauenschaft
Krcisfrauenschastsleitnng. Sitzung der Referentinnen

ür Frau Struck am Mittwoch, 1. 7., 16 Uhr, Carin-
Göring-Haus.

Referentinnen für das Siedlungswesen. Treffpunkt
amtlicher Referentinnen morgen, Montag, 29. 6.,

16 Uhr, HabenhausenSchierlohs Sommergarten.
Ortsgruppe Altstadt. Achtun gl Unser Pflicht¬

abend am Montag, 29. 6., gemeinsam mit Herdentor
endet nicht in der Dechanatstr., sondern wie üblichm Martini -Gcmeindesaal um 26.36 Uhr statt. Ferner
wird um Rückgabeder Auslandsodressengebeten.

Ortsgruppe Hastedt. Die Jungmädel-Gruppe trifft
ich Dienstag, 30. 6., 26.15 Uhr, Kirchbachstr. 14.

Ortsgruppe Neustadt-Süd. Dienstag, 36. 6„ pünktlich
26.36 Uhr, Frauenschastsabend in Sielers Festsälen.

Ortsgruppe Schwachhausen. Montag, 29, 6., Ausflug
nach Jürgens -Holz. Tressen Endstation Horn. Futz-
gängerinnen um 17 Uhr. Abfahrt des Autobusses17.30 Uhr.

Ortsgruppe Steintor. Montag, 29. 6„ Schulungs¬abend für Amtswalterinnen im Gemeindehaus Wle-landstr., 26.36 Uhr.
Ortsgruppe Osten. Dienstag, 36. 6., 20.1S Uhr,

Frauenschastsabend, Kirchbachstr. (Gemeindesaal).
Ortsgruppe Herdentor. Frauenschastsabend zusam¬

men mit Altstadt am Montag, 29. 6., 26,36 Uhr, imMartinigemeindesaal, Martinikirchhof 3.
Ortsgruppe Utbremen, Deutsche Kinderschar. Som¬merausflug am Mittwoch, 1. 7., nach Haeslops Som¬

mergarten. Treffpunkt 14.36 Uhr, Schule Schvnebecker-
stratze. Abfahrt mit der Straßenbahn pünktlich15 Uhr.Eltern sind herzlichsteingeladen.

Ortsgruppe Gröpelingen. Deutsch« Kinderschar. Am
Mittwoch, 1. 7„ Ausflug nach Haeslops Sommer-garten, Burg. Tressen der Kinder 15 Uhr, Straßen¬
bahn-Depot, Gröpelingen. Eltern und Frauenschast
werden herzlichstgebeten, daran teilzunehmen.

NS.-Kriegsopferversorgunge. B.
Ortsgruppe Bremen

Fotografisch« Ausnahmen der Schwerverletztensahrt.
Die anläßlich der Schwerverletztensahrtam 13 ds.
Mts. nach Syke gemachten fotografischenAufnahmen
liegen zur Einsichtund Bestellung in unserer Geschäfts¬
stelle Papenstr. 24, während der Geschäftszeit aus.Fahrt nach Bad Dreibergen-Awischenahn. Karten
für die Fahrt nach Bad Dreibergen-Zwischenahnsindbis zum 36. ds. Mts. noch in beschränkterAnzahl bei
den Zellen- und Blockwaltern erhältlich.

NS .-Bolkswohlfahrt
Kindergärten. Montag, pünktlich 20.36 Uhr, fröhl.Sommersingen mit Instrumenten im Carin-Göring-

Haus. Liederblätter zu 5 Pfg. sind zu haben. Den
„Musikanten" von Jode mitbringen.

Ortsgruppe Altstadt. Vom W. April an unterhält
die Ortsgruppe „Altstadt" Obernstr. 55 eine Nähstube,
in der unter sachkundigerLeitung „Neues aus Altem"

hergestellt wird. Gedacht ist dies« Nähstube auch für
Dolksgenvssinnen. die aus wirtschaftlichen Gründen
nicht an einem Nähkursus teilnehmen, können, oder
sich keine Näherin halten können. Hier ist ihnen Ge¬
legenheit gegeben, ihre Kleidungsstücke auszubessern
ober umzuarbeiten. Der Kursus findet jeden Dienstag
von 18 bis 21 Uhr statt. Alle Frauen, die nun flicken,strickenusw. lernen wollen, melden sich in der Orts¬gruppe, Obernstr. 55.

Ortsgruppe Buntentor. Die nächste Versammlungfindet am 30. Juni , 20.36 Uhr, in KackebartsSommer-
garten, Neuenlandcrstr. 85, statt, wozu alle Walter,
Helfer und Mitglieder freundlichst eingeladen sind.Da in dieser Versammlung unser Pg. Winkler vom
Kreisamt, Bremen, einen sehr interessanten Vortrag
hält, wünschen wir, daß auch recht viele Mitgliederdaran teilnehmen.

Ortsgruppe Gröpelingen. Dienstag, den 36. Juni,20.36 Uhr. öffentliche Versammlung in Kaffee „Flora"
Gröpelmgerheerstr. 45. Es spricht Schulungsleiter Pg.
Pannenborg der KreissührerschuleII, Bad Essen, über
„Neues Deutschland". Vorher wird der Film „Erb¬krank" gezeigt. Eintritt frei! Antreten der Amtswalterm Uniform, 20 Uhr, in Kaffee „Flora".

Ortsgruppe Westen. Am Donnerstag, 2. Juli,26 Uhr, hält der Kreisabteilungsleiter Pg. Winkler
vom Kreisamt der NS .-Volkswohlsahrt im Gottfried-
Talle-Haus, Gottsried-TallL-Str ., einen Vortrag über
Grundlagen und Wesen der NS .-Bolkswohlfahrt. All-
Amtswalter und Amtswalterinnen der NSV ., Orts¬
gruppe Westen, haben an diesem Bortrag geschlossen
teilzunehmen. Ebenfalls sind die politischen Leiter
die Amtswalterinnen der NS .-Frauenschast und die
Amtswarte der DAF. der Ortsgruppe Westen zu diesemVortrag freundlichst eingeladen.

Ortsgruppe Osten. Am Montag, 29. Juni , 26.30 Uhr,
findet in der Aula der Volksschule Schaumburgerstr.eine Mitgliederversammlung statt. Erscheinen sämt¬licher Amtswalter und Helfer ist Pflicht! Freunde und
Bekannte sind herzlichst eingeladen. Eintritt frei! Essprichther Kreisabteilungsleiter Pg. Winkler über das
Thema: „Grundlagen und Wesen der NS .-Vvlkswohl-sahrt."

Am Sonnabend konnte die Sonneneinstrahlung die
Wolkendecke in Nordwestdeutschlandnur für kurze Zeit
durchbrechen. Wenn es auch nur vereinzelt zu ganz
geringfügigen Niederschlagenkam, konnte die Tempe¬
ratur dochkaum 20 Grad erreichen. Da in der Groß¬
wetterlage keine wesentlicheAenderung eingetreten ist,
verbleiben wir auch weiterhin unter dem Zustrom
kühlerer Luft aus Nordwestbis Nord und werden daher
wolkiges Wetter, mit höchstensgeringen Niederschlügen
und verhältnismäßig frischen Temperaturen behalten.
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Winde um Nord, wolkig bis bedeckt, am Nachmittagzeitweise heiter, Temperatur unverändert.
Aussichten für den 29. Juni : Weiterhin kühl undtrocken.

erhaltung unseres Sprachgutes : „Pflicht der
Sprachforschung , zumal eines Deutschen Wörter¬
buches ist es , dem maßlosen und unberechtigten
Vordrang des Fremden Widerstand zu leisten ."
In ihrem Kampf „gegen Ausländerei und
Sprachmengung " zeigten sich die Bruder Grimm
dennoch verständnisvoll und einsichtig . So finden
wir Fremdwörter , die „in der deutschen Sprache
Bürgerrecht erwarben ", auch in dem Deutschen
Wörterbuch.

Grimms bedeutendste Nachfolger bei der Be¬
arbeitung des Wörterbuches waren die Germa¬
nisten Rudolf Hildebrand , M . Lexer , HMie undin neuerer Zeit K . Euling und R . Meißner.
Trotz ihres Eifers und ihrer treuen Mitarbeit
kam das Werk indessen nur sehr langsam vor¬
wärts . Mancherlei kleine Tragikomödien sind mit
dieser Arbeit verbunden . Beim Buchstaben I z. V.
versagten zwei Mitarbeiter völlig . Lexer , der
das T bearbeitete , starb über seiner Arbeit , als
er gerade das Wort „Todestag " erklärte . Zwei
seiner Nachfolger brachten es in einem Jahrzehntnicht über „Tolpatsch '̂ uyd „Tölpel " hinaus . . .

Erst als man eine Zentralsammelstelle ein¬
richtete , durch die den Bearbeitern planmäßig
umfangreiches Quellenmaterial geliefert werden
konnte , ging die Arbeit schneller vorwärts . Kriegund Nachkriegszeit hatten eine neue Stockung im
Gefolge , so daß es lange Zeit aussah , als sollte
Grimms gewaltiges Werk niemals zu Ende
geführt werden . Erst im Jahre 1929 schuf die
„Deutsche Kommission " bei der Preußischen
Akademie mit Unterstützung des Staates und der
Deutschen Forschungsgemeinschaft eine neue groß¬
zügige Organisation zur Förderung des Deutschen
Wörterbuches . Eine zentrale Arbeitsstelle in
Berlin ist seitdem unermüdlich am Werk . Sie
dient nicht nur der Materialbeschaffung , sondern
auch der Neuheranbilduna junger Kräfte für die
Aufgaben der Lexikographie . Eine Bibliothek von6000 Bänden — literarische Quellen vom 16.
Jahrhundert bis zur Gegenwart — steht den Be¬
arbeitern zur Verfügung.

Aus diese Weise sind die früher besehenden
Schwierigkeiten überwunden , und nachdem erst im
Vorjahre ein Band R veröffentlicht wurde , folgt
nun schon in diesem Jahre der Band U. Die
Bearbeiter haben das Werk nach dem heutigen
Wortschatz ergänzt , so daß sich in dem Wörter¬
buch auch Begriffe finden die unserer  Zeit
entstammen , z. B . : „Volk ohne Raum " — „Mein
Kampf " — „Hindenburg " . Pros . Dr . Schröder
weist die Gelehrten und alle an der Sprachpflege

Beteiligten auf diese einzigartige Sammlung hin,
die heute bereits in der Lage ist, über jedes
einzelne Wort unserer Muttersprache eine ein¬
deutige Auskunft zu geben.

Wenn die Arbeit am Deutschen Wörterbuch
ungestört fortgesetzt werden kann , so ist zu hoffen,
daß dieses Werk vielleicht schon in einem Jahr¬
zehnt abgeschlossen werden kann^ . Schon jetzt aber
sollten wir die Mahnworte nicht vergessen , die
Jakob Grimm an das Ende seiner Vorreve zum
Deutschen Wörterbuch setzte: „Deutsche , geliebte
Landsleute , welches Reichs , welches Glaubens
ihr seiet , tretet ein in die euch allen aufgetane
Halle eurer angestammten uralten Sprache , lernt
u-rd heiliget sie und haltet an ihr ! Eure Volks¬
kraft und Dauer hängt in ihr ." kos.

Söttinger lzand
Die von der Göttinger Händel - Ge-

sell schaft  seit nunmehr 16 Jahren in der
Stadt der niedersächsischen Landesuniversität ver¬
anstalteten sommerlichen Händel -Festspiele erfreu¬
ten sich Heuer eines ungemein starken Zuspruches
und fanden , neben staatlichen und städtischen
Stellen auch vom Reichsminister für Wissenschaft,
Kunst und Volksbildung sowie von der Reichs¬
musikkammer unterstützt , auf wesentlich breiterer
Grundlage statt . Es trat in diesem Jahre beson¬
ders stark und in vieler Beziehung gliickhast die
wahre . Musikkulturen hohe Bedeutung der Fest¬
tage einprägsam in Erscheinung , daß sie nämlich
die Wege zu geeigneter Händel -Pflege weisen und
Perspektiven eröffnen wollen zu neuen und dem
Geist unserer Tage entsprechenden Aufführungs¬
möglichkeiten . Aufs neue sollte gerade hier Han¬
dels gewaltige und tiefeindringliche , psychologisch
fundierte Lharakterisierungskunst erwiesen und
verdeutlicht werden , wie die den Händelgegnern
langweilig erscheinende stete Aneinanderreihung
von Chören und namentlich Arien und Rezita-
tiven eine wohldurchdachte Gestaltung episch-dra¬
matischer Ideen und beispielsweise jede Arie eine
charakteristische Einzelzeichnung der dargestellten
Person ist. Daß es aber zu rechter Wirksamkeit
dieses spezifischen Händel -Stils in unserer Zeit
eines ganz bestimmten Aufführungs - und Dar-
stellungsstiis sowohl in der Oper wie im Orato¬
rium bedarf , dafür lieferten die Göttinger Händel-
Festspiele einleuchtende Beweise , dasür wird auch
die unmittelbar aus dem Gedanken der Eüttinger

§estspiele im Juli
Der Juli bringt in einer Reihe deutscher Städte

Festspiele , die als ein Beweis für die Vielfalt
unserer Theaterkultur angesehen werden dürfen.
So finden u. a . statt : in Altdorf in Bayern
während des Juli und August Wallenstein -Fest-
spiele ; in Amberg -Bayern vom 4. bis 12. Juli Auf¬
führungen des Heimatspiels „Amberger Blut " ;in Bremen  vom 24. bis 29. Juli Festspiele
im Rathaus „Phantasien im Bremer
Ratskeller " : in Eisfeld in Thüringen Otto-
Ludwig -Festspiele : im Solbad Hall Jedermann-
Festspiele , ferner Aufführungen des „Schneider
von Ulm " ; in Heppenheim an der Bergstraße bis
31. Juli die Bergsträßer Festspiele.

l-Lestspiele 1SZ6
HändelbewegunggestalteteAufführungdes Ora¬
toriums „Herakles" im Rahmen der Berliner
KampfspieleZeugnis sein.

Neben einem Kammerkonzertmit teils unbe¬
kannten kostbaren italienischen Arien und Instru¬
mentalmusikHändels und einer Serenade, in
deren Mittelpunkt ein von der Duisburger Tanz¬
meisterin Frida Ho l st zu Mozarts Ballettmusik„Les petits riens" choreographisch geschickt und
wirkungsvollverfaßtes Tanzspiel „Der anonyme
Liebesbrief" stand, bildeten zwei Kunstformen
Händelscher Schasfensbezirke, die Oper und dasOratorium, Mittelpunkt der diesjährigen Fest¬
tage. Namentlichdie heiter-köstliche, so ungemein
mözartnahe und durch melodienreicheVerto¬
nungen verliebter Sehnsucht in den mannig-
sachsten Abschattierungen bezwingende Oper „Par-
thenope", die hier in Eöttingen im Vorjahre inder vorteilhaften, originalgetreuen Einrichtung
Fritz Lehmanns  ihre erfolgreiche, aber vonden großen Bühnen im Reich unoerständlicher-
weise leider wenig beachtete Uraufführungerlebte,
erfuhr eine achtbar reife und gegenüber dem Vor¬jahre noch geschlossenere Neuäüfsührung. Nebender vorteilhaft belebenden, aber stets der Musik
dienenden und ihren Wesensgehaltnoch unter¬
streichenden Regie des bewäbrtenHändelregisseursDr. Hcmns Niedecken - Eebhard  verdienennamentlick) die wakrhaft hervorragendenGesanas-
krältc Maria Engel  sVarthenove ), Elfe
Schür hoff (Rosmira ), Franz Not holt
(Arsace) und Günther Baum (Armindo ) geson¬

derte lobende Erwähnung . Ergebnisreich war ab
auch die Aufführung des Schäferspiels „Acis u
Ealathea " in Form eines „konzertanten Kämm,
spiels ", in dem die darstellenden Gestalten , u
es Händel auch vorgeschrieben hat . vor Bühne
Prospekten in Kostümen ihre Arien ohne dram
tischen Aktionen singen und nur einzelne Den
gungsakzente die Handlung beleben . Auch dies
Aufgabe hat sich Dr . Niedecken-Eebhard qeschi,
stilvoll und mit wirkungsvoller Raumausteilu
entledigt , während die Sänger . Maria Enc
(Galathea ) , Heinz Matthch (Acis ) , Eerhä
Knauer (Dämon ) und Günther Baum sPolyphei
sämtlich durch stilvoll hochwertiges Sing
fesselten . Der künstlerische Gesamtleiter des Fest,
GMD . Fritz Lehmann,  der das Festspi,
orchester zu begeisternden Leistungen anzufeue
wußte , hat erneut seine starke Begabung im beso
deren als Händel -Jnterpret unter Beweis aestel
Ihm im besonderen ist der hohe künstlerische Erfo
des Händel -Festes 1936 zu danken . msk.

Heue Wagner-Dokumente gefunden
Nach einer Meldung der „MünchenerZeitung"sind in einem Schulhaus im bayrischenMittel¬

ichwaben neue Wagner-Dokumente gefunden wor¬
den. Es soll sich dabei um einen Originalbrief
Richard Wagners und einen Klavierauszug, der
„Meistersinger" als Druckbogen mit eigenhändigen
KorrekturenWagners handeln. Das letzte Doku¬
ment könnte von größter Bedeutung sein da es
wertvollen Einblick gibt in die Drucklegung undVollendungdes „Meistersinger"-Klavierauszuges.Die Dokumentestammenvon dem Kapellmeister
LudwigEberle. der sich um die Berliner Erstauf¬führung der „Meistersinger" große Verdienste er¬
warb und die Papiere als Anerkennungvon
Richard Warner erhalten hat. Gefundenwurden
sie jetzt bei einem Bruder Eberles. der als Lehrerin Mittelschwabenwirkt.

Ein Kleinplanetarium . Nachdem viele große
Städte des In - und Auslandes ein Zeiß -Plane-
tarium erhielten , erscheint jetzt ein Planetarium
selbst für das kleinste Städtchen . Es zeigt die
Gestirne , auch Kometen . Sternschnuppen , Nord¬
lichter , Tagesblau und Dämmerungsrot , auf eine
fünf Meter Durchmesser große , aufhängbare Lein¬
wandkugel projiziert , und außerdem Sonne , Mond
und Planeten , geozentrisch und heliocentrisch durch
kleine Kugeln vorstellbar . Der Projektionsapparat
stellt sich aus 409 Mark , die auch selbst herstellbare
Kuppel auf 100 Mark.

1so. Lamilientag
einer nordischen Bauernsamilie

In dem kleinen Dorf Adslev bei Skanderborg
in Jiitland wurde eine einzig dastehende
Familienfeier begangen . Das alte Bauern¬
geschlecht Adslev , das dem Dorf seinen Namen
gegeben hat , hielt zum 150. Male seinen Familien-
tag ab . In dieser nordischen Bauernfamilie ver¬
sammeln sich alljährlich seit anderthalb Jahr¬
hunderten alle Angehörigen des weitverbreiteten
Geschlechts auf dem heute noch bestehenden
Bauernhof , dem Stammsitz der Familie . In der
Umfangreimen Familienchronik sind alle Kinder
und Kindeskinder gewissenhaft verzeichnet . Heute
zählt das Register der Chronik nicht weniger als
2500 lebende Familienangehörige . Davon waren
jetzt zum 150. Familientag über 500 Teilnehmer
erschienen . Die Feier wurde in der Dorfkirche mit
einem Festgottesdienst eingeleitet . Der Pfarrer
war ein Mitglied der Familie . Auf dem alten
Stammhof wurde feierlich ein Gedenkstein ent¬
hüllt für den Ahnherrn der Familie , die in so
vorbildlicher Weise ihre Sippenverbundenheit
pflegt . _

Rettung der Ruinen deutscher Reichsburgen.
Ministerpräsident Siebert hat sich mit einer Ent¬
schließung an das bayerische Landesamt für Denk¬
malpflege gewandt , in der er unter Bezugnahme
auf die Wiederherstellung der Schlösser in Aschaf-
senburg , Ansbach , Bayreuth usw . und aus geplante
Wiederinstandsetzung der Burg von Nürnberg und
der Marienburg oberhalb Würzburgs mitteilt , daß
die Ruinen der deutschen Reichsburgen , die in un¬
unterbrochener Kette vom Wasgenwald bis zur
Nahe auf den pfälzischen Vergeshöhen stehen , auch
für die kommenden Geschlechter unseres Volkes
gesichert werden müssen.

Milch vom Faß . Eine bedeutsame Erfindung
auf dem Gebiet der Aufbewahrung überschüssiger
Gütervorräte ist dem Apotheker Hofius  in
Duisburg gelungen . Milch kann nach diesem
Verfahren bis zu zwei Monaten und darüber hin¬
aus in besonderen faßartigen Behältern und
Ausschankgefäßen aus nichtrostendem Stahl , unter
der Einhaltung bestimmter Temperaturgrenren
und unter einem gewissen Sauerstoffdruck völlig
frisch erhalten werden . Die nach 69 Tagen aus
den Druckgefäßen entnommene Rohmilch zeigte
in chemischer und bakteriologischer Hinsicht keine
Abweichung von normaler Vollmilch.
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9V 0W Radfahrer in Vremen
Lau und Planung von neuen NadfaHrwegen— Bereitstellung erlieblicherMittel - Lösung eines sozialen Problems

Die Radfahrer können sich nicht beklagen Es
gibt viele Dienststellen, die sich um sie kümmern.
Die Polizei regelt den Verkehr und ermähnt sie

' und verwarnt sie, damit sie die Verkehrsvorschrif¬
ten beachten. Das ist notwendig, denn bei zahl¬
losen Unfällen sind Radfahrer irgendwie betei¬
ligt. Die Erziehung zur Verkehrsdisziplin hat
manchen, wenn gute Ratschlägeund Ermahnun¬
gen nicht halfen, schon einen Griff in die Geld¬
tasche gekostet, aber sie hat, und das ist der Zweck
dieser polizeilichenErziehungsmaßnahme, man¬
chen Radfahrer vor schweren Verkehrsunfällen
bewahrt. Mit diesen ErziehungsmaßnahmenHand
in Hand ging vor allem seit der Machtübernahme
auch die Fürsorge für die Radfahrer. Gerade wir
Bremer dürfen mit Stolz sagen, daß es nur
wenige Großstädte in Deutschlandgibt, die sich
der Radfahrer so aufmerksamannehmen, wie
unsere Stadt . Man mag Bremen in südlicher,
nördlicher, östlicher oder westlicher Richtung
durchstreifen, irgendwowird immer an dem Aus¬
bau und an dem Neubau von Radfahrwegenge¬
arbeitet. Gerade in diesen Tagen wurde der
Radfahrweg auf dem Osterdeich
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l)is nsus „susZslclinlcts" Lonn-siss
vollendet und in der nächsten Woche wird auch
der wunderbare Radfahrweg an der
Schwachhauser Heer st rage  in seiner gan¬
zen Länge zu befahren sein.

Wir haben im Bremer Stadtgebiet 77 Kilo-
meter Radfahrwege, hinzu kommen 68 Kilometer
Radfahrwege im Landgebiet. Insgesamt haben
diese Radfahrwegealso eine Länge von 145 Kilo-
meter, auch sind in der Stadt 4 Kilometer und
inx Landgebiet36 Kilometer Fußwegegleichzeitig
als Radfahrwege zugelassen, das genügt, wenn
man kein „Kilometerzresser" ist, für eine zwei¬
tägige Radfahrt kreuz und quer durch unser
schönes Bremen.

Von den Radfahrwegen sind in einer Richtung
befahrbar in der Stzadt 43 Kilometerund im Land»
gebiet 55 Kilometer. In beiden Richtungen werden
insgesamt 48 Kilometerbefahren, und zwar in der
Stadt 34 und im Landgebiet14 Kilometer. Das
Ziel ist natürlich, nur solche Radfahrwege zu
Lauen, die immer nur in einer Richtung befah¬
ren werden, das läßt sich aber oftmals wegen
der Enge der Straßen, wegen der schwierigen

- Entwässerung usw. nicht immer durchführen.
""Jedenfalls besteht das Bestreben,
' die Radfahrwege so gut auszubauen

und so zweckmäßig anzulegen , daß
sie allen Radfahrern ein sicheres
und bequemes Fahren ermöglichen.
Das kommtauch zum Ausdruckdurch die neue
Bauweise,  die für diese Fahrwege angewandt
wird. Während man früher die Radfahrwegemit
Steinkohlenschlackebefestigte und die obere
Schicht zur besseren Bindung in einem bestimm¬
ten Mengenverhältnis mit Lehm vermischte, ist
man heute wegen der dauernden und großenBe¬
anspruchung der Radfahrwege dazu übergegan¬
gen, diese Wege mit einer stärkeren Befestigung
zu versehen. Im Landgebiet genügt es im allge¬
meinen, die Steinkohlenschlackendecke abzuteeren,
im Stadtgebiet werden die Radfahrwege neuer¬
dings jedoch fast ausschließlich mit Hochofen¬
schlacke,  ein besondersfestes Material , befestigt
und geteert. Am Wall,  auf der Strecke vom
Stacttstheater bis zur Kaiserstraßewurde sogar
Hartgußasphalt auf Beton  gelegt.

Bisher wurden die Radfahrwege so gebaut,
daß sie bis an die Straßenkreuzung führten.
Neuerdings geht man dazu über, diese Fahrwege
auszuklinken. Die Radfahrwegehören also einige
Mieter vor der Kreuzungauf. Das hat den Vor¬
teil, daß selbst der unaufmerksamst« Radfahrer, da
er plötzlich auf Straßenpflastcr fährt, auf die kom¬
mende Straßenkreuzungaufmerksam gemacht wird.
Auch werden die Bordsteinevon Fahrzeugen, die
eine Kreuzung zu kurz nehmen, nicht mehr ange¬
fahren. (Unsere beiden Zeichnungen veranschau¬
lichen die alte und neue Bauweise.)

Der großzügige Ausbau des bre-
mischenRadsahrwegenetzes  geht aus
folgendenZahlen hervor: Im Jahre 1935 wurden
neu geschaffen9 Kilometer geteerteRadfahrwege,
9 Kilometer mit Steinkohlenschlackendecke und 7
Kilometer, die zugleich Fußwege sind. Diese Ar¬
beiten wurden aus laufenden Mitteln bestritten.
Der großzügigeAusbau war möglich durch die

Zuhilfenahmevon Fürsorgearbeitern. Insgesamt
wurden 1935 für die Unterhaltung der Radfahr¬
wege 10 060 RM. aufgewandt. Das Jahr 1936
sieht ganz erheblichgrößere Aufwendungenvor.
Die höherenSummen erklären sich zum Teil aus
der Tatsache, daß wegen der fortschreitenden
Besserung der Wirtschaftslage keine Fürsorge¬
arbeiter mehr für diesen Zweck zur Verfügung
gestellt werden. Für Unterhaltung  der
Radfahrwegesind in diesem Jahre 25 000 RM.
eingesetzt worden, für Neuanlagen  ferner
20 000 RM. und für den Bau der Radfahrwege
an der Schwachhauser Heerstraße  30000
Reichsmark, am O ster d e i ch 12000 RM. und
an der Bremerhavener Straße  26300
Reichsmark. Insgesamt stehen also im
Jahre 1936  113300 RM . für die Un¬
terhaltung und den Neubau zur Ver¬
fügung.  Es besteht jetzt schon ein Radfahrer¬
weg an der Bremerhavener Straße.  Das
Bauvorhaben sieht eine Verbreiterung dieses
Weges von der Emder Straße bis zur Jadestraße
vor und von dort bis zur Lieqnitzstraße
wird ein vollständig neuer Radfahrweg ge¬
schaffen. Diese Arbeit bereitet noch erhebliche
Projektierungsschwierigkeiten. Die Baustelle an
der. S ch.w a chh a u ser Heerstraße  ist 3 Ki¬
lometer lang. Der Radfahrerweg wird 2,90 bis
3 Meter breit. Durchschnittlich arbeiten hier in
insgesamt1000 Tagewerken 25 Mann. Der Fahr¬
weg erhält eine Lavadeckevon 5 Zentimeter
Stärke, die geteert und mit Kies abgedeckt wird.
Es waren große Planierungsarbeiten durchzu¬
führen, vor allem war die Entwässerung des
Weges sehr schwierig und mit großen Kosten ver¬
bunden. Am Öfter deich wurde das letzte Ver¬
bindungsstück in diesen Tagen fertiggestellt. Die¬
ses Stück ist nur 2,50 Meter breit, da die Prome¬
nade nicht noch mehr verschmälert werden konnte.
400 Tagewerkewurden hier von durchschnittlich
16 Mann geschaffen. Mit diesen Arbeiten wurde
gleichzeitig vom Elektrizitätswerk die doppel¬
seitige Beleuchtungdes Osterdeichs durchgeführt.
Auf der Heerstraße nach Grambker-
moor  benutzen Radfahrweg und Fußweg zum
großenTeil den gleichen Weg. Es dürfte möglich
sein, im nächsten Jahre eine Trennung durchzu¬
führen. Innerhalb
Jahre sollen auch
die noch keine des
haben , verstärkt

der nächsten drei
die Radfahrwege,
anders feste Decke
werden.  Aus diesem

Grunde werden gegenwärtig an solchen ausbau-
bedürftigen Radfahrwegennur die allernotwen-
digsten Ausbesserunqsarbeitenvorgenommen.

Es sind nicht immer nur die Baukosten, die die
Anlage von Radfahrwegen verzögern oder gar
unmöglich machen. Schon lange besteht die Ab¬
sicht, auch nach Woltmershausen einen
Radfahrweg  zu führen. Das Projekt ist aus¬
gearbeitet. Der Bau von Radfahrwegenwürde aber
erhebliche Requlierungsarbeiten erfordern. Auch
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Die bisüorigs Vsuart

der Bau eines Radfahrweges an der Waller
Heerstraße von der Hansa - bis zur
Diedrichstraße  stellt an das Amt für
Straßen- und Brückenbau erheblicheAufgaben.
Hier ist es vor allem der gute Baumbestand, den
man nicht ohne Not entfernen möchte. Ein an¬
derer Plan sieht den Bau von Radfahr¬
wegen vom Hulsberg über Metzer
Straße zur Wagner st raße  in absehbarer
Zeit vor. Aus diesen wenigenAngabenkann man
ersehen, daß die zuständigeBehörde alles tut,
um den berechtigtenForderungen nach Radfahr¬
wegen zu entsprechen.

Der Reichsorganisationsleiter der NSDAP.,
Dr. Robert Ley,  Reichsleiter der Deutschen Ar¬
beitsfront, erklärte, wie die ,,Bremer Zeitung"
vor einiger Zeit schon berichten konnte, die
Schaffungvon Radfahrwegen für ein soziales
Problem, dessen überragende Bedeutung schon
daraus hervorgeht, daß die Mehrzahl der schaf¬
fenden Volksgenossen sich des Fahrrades bedient,
um.den Weg von der Wohnungzur Arbeitsstätte
zurückzulegen und weil das Fahrrad auch ein
unentbehrlichesVerkehrsmittel für kürzere Er¬
holungsfahrten ist. Dr. Ley berief deshalb den
Leiter der ReichsbetriebsgemeinschaftStein und
Erde zur Führung der Reichsgemeinschaftfür
den Radfahrwegebau. Damit wurde der Wille der
Deutschen Arbeitsfront bekundet, an der

Jetzt kommt der „Zatzrradbrief
Unsere 5alirradl)8ndler erschweren den Lakrradmardern das Mausen

Am 15. Juli werden die ersten „Fahrrad-
briefe"  bei den Fahrradhändlern zur Aus¬
gabe gelangen. Wie die zuständige Stelle des
Fahrrad-Zentralregisters" mitteilt, müssen die
kahrradhändler den Brief ausstellen für ,edes
kahrrad, das von diesem Tage an gekauft wird.
Oieser Beschluß wurde auf der am 14. ^ um d.

Js . stattgefundenenHaupttagung der Fachgruppe
Fahrräder der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel
beschlossen. Alle 30 000 deutschen Fahrradhandler
sind verpflichtet, sich an diesen Beschluß zu halten.

Es handelt sich bei dem Fahrradbrief nicht um
eine behördliche Maßnahme, sondern um mne
Gemeinschaftseinrichtung von In¬
dustrie , Handwerk und Handel  Der
Zweck dej Fahrradbriefes ist ähnlichwie der des
Kraftfahrzeugbriefes Er dient in der Regel zur
Kennzeichnungdes Fahrrades. Bislang war es
so, daß, wenn ein Fahrrad gestohlenwar, der
Bestohlcneder Polizei keine näheren Angaben
machen konnte, die zur Auffindungdes Fahrrades
hätte führen können. Das kann fortan keinem
Fahrradbesitzer mehr passieren, wenn er den
Fahrradbrief besitzt, in dem alle wichtigenAn¬
gaben über das Rad enthalten sind.

Der Fahrradbrief ist eine kleine Doppelkarte
aus grauem Karton in Postkartengröße. Auf der
Vorderseitesteht als erster und zugleich wichtig¬
ster Vermerk: „Nicht in der SatteltaschedesHahr-
rades aufbewahren!" und darunter kommt in
großen Buchstaben das Wort „Fahrradbrief" und
darunter die laufende Fahrradbriefnummer. fer¬
ner der Name und der Beruf, das Geburtsdatum,
der Wohnort und die genaue Anschriftdes Be¬
sitzers. Die beidenInnenseiten des Fahrradbrrefes

Schaffungeines umfassenden Radfahrwegenetzes
stärksten Anteil zu nehmen. Wir wissen, daß sich
auch schon vor Erlaß dieses Aufrufs die Kreis-
w a l t u n g Bremen der DAF.  für die
Schaffungvon Radfahrwegenund die Besserung
von Verkehrsverhältnissenfür die schaffenden
Volksgenossen sehr stark eingesetzt hat. Es wurden
von ihr den zuständigen Stellen in zahlreichen
Berichten Mängel und Wünsche bekanntgegeben.

Von der Bedeutung des Fahrrades im bre¬
mischen Verkehr kann man sich einen Begriff
machen, wenn man hört, daß die Zahl der hier
in Benutzung befindlichen Fahr¬
räder auf 90000 geschätzt  wird . Das Be¬
streben, immer mehr den Schwerpunkt der Wohn¬
gebiete vom Zentrum der Stadt zu entfernen,
führt natürlichdazu, daß immer mehr Fahrräder
in Benutzunggenommen werden.. Das legt den
zuständigen Stellen die Pflicht auf, der Schaffung

van Radfahrwegenihr besonderes Augenmerk zu
schenken. Und daß Bremen mit allen Kräften be¬
müht ist, seinen Radfahrern, und das sind rast
alle Einwohner, gute und zweckmäßige Radfahr-
wcae zu bauen, das wird schon durch die Tatsache
bewiesen, daß für den Bau dieser Wege allein in
diesem Jahre über 113 000 RM. aufgewendet
werden. O . tt.

VeranstaltungsKalender des
Veichslustschuhbundes

20.30Reviergruppe
Amtsträger in der Eeschaiis-

Montag , 2g. Juni:
Uhr Appell sämtlicher
stelle Osterstratze 27. , ^

Dienstag , SO. Juni : Reviergruppe 16.  20 .30
Uhr Appell sämtlicher Amtsträger in der Vulkanhalle.
Vorbereitung der Uebung in der Rheinstraße.

Mittwoch/ 1. Juli : Reviergruppe  6 : 10 30 Uhr
Besprechung mit den Amtsträgern in der Geschasts-
stelle Martinischule.

Die Rittcrhuder Heerstraßeist für den Ver¬
kehr ab Sonnabend, 27. Juni . 20 Uhr. wieder
freigegeben.

Anerkennung Vremer Schularbeit
Vertreter der drei Hansestädte in der Ausstellung„v oikstum und Heimat"

enthalten die technischen Einzelheiten, sie geben
eine genaue Beschreibung des Fahrrades. Dadurch
wird es den Spitzbuben in Zukunft fast unmöglich
gemacht, Fahrräder zu „klauen", ohne schließlich
doch erwischt zu werden. Es wird vermerkt:
1. Art des Fahrrades (Herren-, Damen- oder
Jugendrad), 2. Marke, 3. Rahmen, a) Fabrik¬
nummer, b) Farbe, c) Rahmenhöhe, ck) Tretlager,
4. Lenker (Touren- oder Rennlenker), 5. Hand¬
bremse (Hebel-, Pneumatik- oder Felgenbremse),
6. Räder a) Art der Felgen, b) Felgengröße,
o) Felgenfarbe, ck) Art des Freilaufs, s) Num¬
mer des Freilaufes, k)Art der Bereifung, 7. Sat¬
tel a) Art des Sattels , d) Farbe, 8. Kettentei-
kung, 9. blankeTeile (verchromtoder vernickelt),
10. Bemerkungen (besondereKennzeichen). Den
Abschluß bildet eine Bescheinigung des Fahrrad¬
händlers. daß die Eintragungen richtig vorge¬
nommen wurden und daß der Fahrradbrief in
ein Sonderverzeichnisdes Händlers eingetragen
worden ist.

Unsere Bremer Fahrradhändler  rüh¬
ren eine Einzelkarteiund traqen darin alle Fahr¬
radbriefe ein. Zur Bestreitung der Verm- fto„gs-
kosten wird durch den Händler von jedem st'äuier
eine Gebühr von 10 Pfq. erhoben. Der ^ ckrrad-
brief wird erst ausgehändigt, wenn das Rad voll¬
ständig bezahlt ist. Die Nummer des Fahrrad¬
briefes wird in das Fahrradbrief-Zentralregister
in Berlin eingetragen. Wird das Fahrrad ge¬
stohlen, so ist zuerst die Polizei, dann der Händ¬
ler und von diesem das Fahrradbrief-Zentral-
registcr zu benachrichtigen. Der Fahrradbricf. der
vorläufig nur für ab 15. Juli 1936 gekaufte Räder
in Frage kommt, soll später auch allgemeinaus¬
gestellt weichen. 0 . S.
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Welche Bedeutung man über Bremen hinaus
im ganzen niederfächsifchen Kulturkreis der von
der Bremer Landesfchulbehörde, gemeinsammit
dem Volksbundfür das Deutschtum im Ausland,
geschaffenen Ausstellung„Volkstumund Heimat"
beimißt, ist aus der Tatsache zu ersehen, daß so¬
wohl der Hamburgerals auch derLübecker
Senat  und die dortigen Schulbehördengestern
einer Einladung des Bremer Senates und der
Bremer Landesfchulbehörde zu einem Besuch der
Ausstellung Folge leisteten: Neben dem Präsi¬
denten der LandesunterrichtsbehördeHamburg.
Senator Dr. Witt,  waren noch Landesschulrat
Schulz und der wissenschaftliche Rat Dr Arp,
von der gleichen Behördeaus Hamburgder Ein¬
ladung gefolgt. Der Lübecker Senat wurde durch
Reg.-Dir. Dr. Wolf  vertreten . NachdemLe¬
nator Dr. von Hoff,  in dessen Begleitung sich
LandesschulratKurz,  Oberschulrat Dehning,
Schulrat Eronau  von der Bremer Landesschul-
behörde, und der Landesleiter des VDA.
Dr. Hoffmann  befanden, die Gäste auf das
herzlichste begrüßthatte, fand eine Führung durch
die Ausstellungstatt. Bei der sich anschließenden
Führung durch die große Ausstellunggab Lehrer
Berg er  einen umfassenden Ueberblick über die
Gesamtschau und wies besondersin diesem Zu¬
sammenhang auf die hervorragendeGemeinschafts¬

leistung in den einzelnen an der Ausstellungs¬
arbeit beteiligtenSchulenhin. In anerkennenden
Worten würdigtendie Gäste die Ausstellungund
besondersdie großartige Leistung der Bremer
Schülerund Schülerinnen. Sie gaben ihrem Er¬
staunen Ausdruck, eine Ausstellungvorgefunden
zu haben, die trotz Mitwirkung so vieler ver¬
schiedener Kräfte einen so einheitlichen, geschlosse¬
nen und auch in der Farbgestaltung so har¬
monischen Eindruckmache. Lehrer Berger gab
dann gerade in dieser Richtung einige auf¬
klärende Hinweise und zeigte, daß die harmonische
Kesamtwirkungder Ausstellung in erster Linie
durch die von ProfessorGroß  geschaffene Farb-
skala, nach der sich alle «n der Ausstellungsätbeit
mitwirkendenSchulenzu richten hatten, zustande
gekommen sei, und auch Architekt Sckopp durch
feinen Rat für einen der Kesamtwirkungder
Schau dienendenarchitektonisch wirksamen Aufbau
gesorgt habe.

Der Besuch der Hamburger und Lübecker Gäste
hat erneut die engen Verbindungenzwischen den
Hansestädten bewiesen und gezeigt, daß diese Ver¬
bundenheit nicht nur in den gemeinsamenwirt¬
schaftlichen Interessen zum Ausdruck kommt. Jede
der drei Hansestädte nimmt auch lebhaftesten An
teil an der kulturellen Arbeit der anderen.

8tr .-D>.

Sonntag , den 28. Junr

Kirchenmusikin 3t. flnsgarii
Die letzte kirchenmusikalische Feierstundein dsr

Ansgarikirchezeichnete sich wiederum durch -m-
erlefen schöne Vortraqssolgeaus. Zu dem tiefen
inneren Erlebnis dieses Abends trug vor allem
Meister Wilhelm HoyermannsvollgereifteKunst
wesentlich bei. Wer sich mit solcher Sammlung
den Werken unserer bedeutenden.rwnmepter ge¬
widmet hat und den Spuren ihrer Sendung
jahrzehntelang unentwegt nachging, der schopl
selbst aus dieser unergründlichen̂ ulle und gib
aus diesem nie versiegendenBorn beglückt den
Reichtumder Kunst an die Zeltgenosienwerter
Wilhelm Hoyermann  ipielte aus der Orgel
Werke von Johann Sebastian Bach und Sieg-
ftied Karg - E l er t. Immer wieder empfangt
man bei Hoyermannden tiefen Eindruck emer
voll erfassendenAusdeutung, eines ganzen Er¬
lebnisses, Nur wer innerlich eine weite Reifs
zurückgelegt hat. kann Bachlcher Kunst solch treuer

^Daneben" hörte man Wilhelm Hoyermannauch
als Cellisten. Sein edler und in prachtvoller
Bogenführung gebotener Ton mit der allen
Schwingungen des Erlebens gerecht Elenden
Kantilene verwandelteden historischen Raum
einen Tempel erhabensterKunst, die ,a hier be¬
stimmtals „Gottesdienst" anMprechen ist weil
sie zutiefst>o erlebt wird. Sowohl die Arie von
M Bruch (1838—1926), als auch das Andante
aus dem a-moll-Konzert von E. Goltermann
(1824—1808) wurde von Wilhelm Hoyermannin
wundervollerWeise geboten und auch bei dem
..ftsnis sngslimik." von Cäsar Franck trat seine
gereifte Kunst klar hervor. Lui,e Lampe  be-
gleitete mit dem bei ihr gewohnten.zeinstnn des
musikalischen Empfindens und der vornehmen
Zurückhaltung. , .

Elfe Reinemunn >ana mehrere Lieder von
I W' Franck I . S . Bach, Cssar Franck und
George Bizet. Die sorgsam gepflegte Stimme der
gerade für den Kirchengesanq und seine schwierigen
Anforderungen wohlgeeignetenSängerin, ist in
Umfang und Volumen sehr beachtlich. An we¬
nigen Stellen erlaa Else Reincmann der Gefahr
aller größerenStimmen, den gestellten Ton nicht
mehr ganz straff in der Gewalt fu behalten. Da¬
durch beginnt der Ton leicht zu flackern, anstatt
in dem wundersamenweichen Wellentrernolozu
strömen wie es Elfe Reinemann besonders m
dem Backischen„Gott lebet noch" ganz vorzüglich
bot: wie überhaupt ihr Eesana etwas außer¬
ordentlich Ansprechendesund Tiefempfundenes
ausstrahlte. Auch Else Reinemann war Lüfte
Lamne eine ausgezeichneteBegleiterin an der
Orael, -

Wenn man auf die Reihe der bisherigen
Kirchenkonzerte seit dem Beginn des Frühjahrs
-.»rücksckaut, so muß man es aufrichtig bedauern,
daß diese von einer nicht allzugroßen, aber sehr
treuen Schar besuchten Veranstaltungen nun für
einige Monate durch Ferien unterbrochenwerden
sollen. Denn bei diesen Stunden hat man immer
wieder den frohen Eindruck, daß aus der Fülle
des Großen unserer Kirchenmusik kostbare Perlen
dargereichtwerden, an denen jeder seine Freuds
haben muß. der sich den Sinn für erhabeneKunst
in den Wirrnissen des Erdentages nicht erschüttern
ließ. — äk. —

Mädel und 7ungmädel tanzen
und singen

Zum Sporttag der Bremer Hitler-Jugend führt
der Mädel- und Jungmädel-Unteraau 75 am
Sonnabend, dem 4. Juli um 20 30 Uhr, auf der
Spielwiese im Bürgerpark (hinter dem Tier-
kindergarten) ein Dolksliedersingenund Volks¬
tänze durch. FröhlicheTänze unserer Jungmädel
wechseln mit alten und neuen Volksliedern der
Mädel- und Jungmädelführerschaft. Alle Eltern
sind herzlichst eingeladen.

IVjiihriges Arbeitsjubiläum. Anni Schirmer
kann am heutigen Sonntag auf eine 10jährige
Tätigkeit im Haushalt von Max Kohl, Bremen,
Schwachhauser Ring 145. als Hausgehilfinzurück¬
blicken.

2Sjähr. Dienstjubiläum . Der Brandkassen-Oberinspektor
und Leiter der Geschäftsstelle der Landschaftlichen
Brandkasse Hannover in Bremen , Drave,  kann am
yentipen Sonntag aus eine 25jährige Dienstzeit bei
der Landschaftlichen Brandkaste Hannover zurückblicken.

Jungmädel saliren ins Lager
vie lermine der vier Lager des Jungmädeluntergaues 75 svremenj— flntwort auf zahlreiche flnfragen der Litern

Ein Ferienlager hat nur da seine Berechtigung
und seinen Sinn , wo von Anfang an die richtige
Einstellungder Jungmädel zu diesemLager ge¬
schaffen wird.

Ein Lager, über dem nicht schon vor seinem
eigentlichenBeginn die Begriffe der Zucht und
Kameradschaftund einer unerhörten Disziplin
stehen, ist nicht wert, daß es erst begonnenwird.
Ueber einem Jungmädellager muß schon lange vor
seinem Beginn ein solcher Wille zur Ördnung und
zur Eingliederung stehen, ein solcher Stolz
herrschen, daß das Lager nicht anders als diszipli¬
niert und kameradschaftlich aussehenkann.

Ein Lager beginnt nicht erst mit dem Augen¬
blick, wo wir zum erstenmalunter der Fahne zu¬
sammentreten, sondern es beginnt in der Vor¬
arbeit des Heimnachmittags.

Diese Vorarbeit bleibt die wesentlichste Aufgabe
der I u n g mä d e l scha f t s f ü h r e r i n , die so¬
mit unmittelbar an dem zuchtvollen Zusammen¬
stehen aller Jungmädel in der größerenGemein¬
schaft mitverantwortlich ist.

Wir werden oft von Eltern und Lehrern ge¬
fragt, warum wir auch für Mädel Lager durch¬
führen Jede von uns im Bund weiß, daß uns in
den Lagern eine ganz große Möglichkeit gegeben
ist, den Mädeln eine Fülle von Erlebnissen zuteil
werdenzu lassen, die sich dann wieder sehr wert¬
voll für unsere Arbeit im Bund auswirken. Erst
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im Lager, irgendwo draußen im Land, losgelöst
von allem, was uns sonst hindert und einengt,
spürt man, was die Natur ist, wie wir dazu ge¬
hören, zu Himmel und Erde und zu allem, was
darauf wächst und lebt.

Und hier wird das verwöhnte Mädel gezwun¬
gen, einmal mit einfachen Mitteln zurecht¬
zukommen und wird bewundernd zusehen, wie das
einfache Mädel sich soviel schneller und besser ein¬
lebt. Daraus erwächst das Verständnisfür die
anderen und die Erkenntnis, daß nicht die äußeren
Lebensumstände maßgebend sind, sondern die Art,
wie man selber das Leben anpackt und versucht,
mit ihm fertig zu werden.

Was verstehen wir eigentlich unter
Lager?  Unter den Begriff Lager fassen wir in
erster Linie zusammendie Zeltlager und die
Lager, die in den Jugendherbergendurchgeführt
werden. Unsere Sommerlager ' sind entweder
reine Erholungslager für die Mädel, oder sie sind
Schulungslager. Selbstverständlichwird in un¬
seren Erholungslagern auch Schulung getrieben,
aber in einem Rahmen, der die Mädel weder
geistig noch körperlich übermäßigbelastet und auch
die Verteilung von Sport und Spiel ist so daß
die Erholung im Mittelpunkt steht.

Unsere Lager werden in erster Linie ein
Kamera dschaftserleben  sein, in dem die
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Mädel zu straffer Zucht, Pflicht und Gemein¬
schaftsgeist erzogenwerden.

Die Aufgabe unserer Jungmädel-Sommerlaqer
heißt:

Aus Zucht, Gemeinschaft, Pflicht und einer
starken Freudigkeit heraus wollen wir unser
eigentliches Sungmädelleben leben. Alle Lauheit
und Halbheit, alles Zögern und Zweifel» soll
fallen durch das starke Bewußtsein: „So sind wir
Jungmädel".

Der Jungmädeluntergau 75 (Bremen) führt in
diesem Jahre , 4 Lager durch. 1. Lager vom 10. 7.
bis 24. 7. in der DJH. Virkenheide-- 50 Mädel:
2. Lager vom 28. 7. bis 11. 8. in der DJH. Virken-
heide- 50 Mädel; 3. Lager vom 12. 7. bis 25. 7.
in Bad Sachsa — 50 Mädel; 4. Lager vom 25. 7.
bis 8. 8. in Bad Sachsa - - 100 Mädel.

Jungmädel sind wir, auf uns selbst gestellt, —
und jede von uns lebt ihr Leben den andern.
Glaube steht über uns statt leerem Geschwätz und

bedanke, der Deutschlandheißt. Pflicht und
Dienst stellt uns die Zeit. Unsere Hände wollen
wir regen, eigenes Leben wollen wir leben und
smgen. was unser ist. JuriHinät>el-Sein ist unser
-̂ em. und keiner spürt das, der nicht mit unslrot.

M .-I7lltsxeaiz75.
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Dienst an der deutschen Jugend
Her Mittelpunkt der öffentlichenJugendfürsorge— flus der flrbeit des Vremer Jugendamts— 5in „VZ.-6esprach'

mit dem Leiter des Jugendamts, pg. piorkowski
In weiten Kreisen herrscht eine oft erstaunliche

Unkenntnisüber den vielseitigen  Aufgaben¬
bereich des Jugendamtes, in dem unter Verken-
nung der Tatsachen oft nur eine Einrichtungzur
Zwangsbeitreibungvon Mündelgeldernfür un¬
eheliche Kinder erblickt wird. Seitdemauch in der
JugeNdwohlfahrtspslegedie Gedanken des Füh¬
rers zum Durchbruch gekommen find, ist nicht nur
der Geist und die Zielsetzung dieser wichtigen Be¬hörde ein anderer geworden, sondern auch der
Umfangder Arbeitslast noch erheblich gewachsen.
Eine gesetzliche Neuregelunghat das Jugend  -recht  seit der Machtübernahmezwar noch nicht
erfahren, sie steht noch bevor. Die alten gesetz¬
lichen Bestimmungen sind also noch in Kraft. Esgilt jedoch auch hier, daß sie nur so weit zu
beachten sind, als sie nicht sinngemäß gegen Grund¬
sätze nationalsozialistischerWeltanschauungver¬
stoßen.

Ursprünglich begründetdurch das bremische Ge¬
setz vom 21. 12. 1912, ist das Jugendamt eine
Einrichtung auf Grund des Reichsgesetzes für
Jugendwohlfahrt von 1922 und des bremischen
Ausführungsgesetzesdazu in der Fassung vom22. 10. 1925.

Es soll den Mittelpunktder öffentlichen Jugend¬
fürsorgebilden und mit den freien Vereinigun¬
gen für Jugendwohlfahrt unter Wahrung ihrer

Selbständigkeitzum Zwecke eines planvollenJn-
einandergreifens aller Organe der Jugendhilfe
und Jugendbewegungzusammenarbeiten. Aus die¬
ser Ausgabe ergibt sich von selbst ein enges Band
der Gemeinschaft mit der NS.-Volkswohlsahrt,der NS.-Frauenschaftund insbesonderemit der
Hitler-Jugend.

Das Jugendamt ist ebenso wie das Fürsorgeamt
und die Fürsorgestelle für Kriegsbeschädigte und
Kriegerhinterbliebeneeine VerwaltungsstellederPräsident Pg. Kayser  unterstehendenBehörde
für Wohlfahrt und Versicherungswesen. Bis 1933
bildete der Fachausschuß für Jugendfürsorgedas
eigentlicheJugendamt im Sinne des Gesetzes.
Diese kollegiale Verfassung ist vom Führerprinzip
abgelöst worden. Seit 1931 erfolgen alle Be¬
schlüsse des Jugendamts durch den leitenden Be¬
amten, Pg. Piorkowski,  allein , der die
Freundlichkeit hatte, einem Mitarbeiter der
„B. Z." über sein Arbeitsgebiet eine längere
Unterredungzu gewähren.

So mancheMaßnahme des Jugendamts ent¬
scheidet über ein Lebensschicksal. Somit ist die
Verantwortungder beim Jugendamt tätigen Be¬
amten und Angestellten— etwa 70 Köpfe— nicht
gering. Der weitgesteckte Aufgabenkreis desAmtes zerfällt in

sechs große lötigkeitsgebiete
von denen die Mitwirkung im Vormund¬
schaftswesen,  insbesondere die Amtsvor¬
mundschaft über die unehelich geborenenKinder,
das wichtigste ist. Die Berufsvormundschaftdes
Bremer Jugendamtes betreut gegenwärtig (ein¬
schließlich Landgebiet, ohne Vegesack und Bremer-
haven) nicht weniger als 1431 Mündel. An
Ilnterhaltsbeiträgen wurden im Jahre 1935 von
den Verpflichteten, insbesondere den Kindes-
vätern, 762 613 RM. eingezogen und verwaltet.Die Amtsvormundschaft entstehtohne besonderen
Antrag kraft Gesetzes bei der Geburt eines un¬
ehelichen Kindes und hat insbesondere das Recht
dieses Kindes gegenüberdem Erzeuger zu wah¬ren. Das Jugendamt übernimmt als gesetzlicher
Vertreter des Kindes dessen Vertretung bei An-
erkennungs- und Unterhaltsklagen. Früher be¬
schränkte sich die Tätigkeit des Jugendamts zu¬meist auf die Feststellungder Vaterschaft. Im
nationalsozialistischenStaat , der auf Rasse und
Volkstum gegründet ist, kann nicht die Feststel¬
lung der fiktiven Vaterschaftgenügen, sondernes kommt darauf an, die tatsächliche, die blut-
mäßige Abstammung  einwandfrei nachzu¬
weisen, soweit dies unter Benutzung aller Mittel
möglich ist.
Segen AnschleichenjüdischenBlutes

Mit der Fest stelIung aller nichtari -scheu unehelichen Kinder  geht Hand inHand die Entfernung dieser Jud  eil¬
st ämmlinge aus dem Jungvolk und der
Hitler - Jugend,  deren Mitglied sie nur wer¬
den konnten, weil sie getauft waren. So trägt
das Jugendamt auch hier zu seinem Teil dazu bei,
das Einschleichen jüdischen Blutes , in die Volks¬
gemeinschaft zu verhindern. Zur rassischen Ab¬
stammung tritt die Feststellungder tatsächlichen
Vaterschaft, wenn der als Erzeuger in AnspruchGenommenedie Einrede des Mehrverkehrsgel¬
tend macht. Die Veranlassungeiner Blutgruppen-
untersuchung bildet hier eine wertvolle, wenn auch
nicht immer ausreichendeHilfe. Die Rechtshilfe,
insbesondereProzeßvertretung, weiter die Amts¬
hilfe für auswärtige Jugendämter und andere
Behördenbildet daher einen nicht geringen Teil
der Tätigkeit der Berufsvormünder. In seiner
Eigenschaft als Gemeindewaisenratführt das Ju¬
gendamt die Oberaufsicht über die Einzelvormün¬der — insgesamt2200— und deren Mündel.

Als weitere Aufgabe steht hiermit im Zusam¬
menhang die Beurteilung der erbbiolo-
gischey Wertigkeit  der betreuten Mündel,um minderwertigenNachwuchs einer besonderen
Erziehungund lleberwachungzuzuführen, die ge¬
sunde Jugend aber zu fördern.

Für die Beurteilung der Wertigkeiteines Kin¬des ist im nationalsozialistischen Staat nicht die
eheliche oder uneheliche Abstammungmaßgebend,
sondern allein das Blut, die Erbmasse.

Die ansteigende Zahl der Eheschließungen in¬
folge der Auswirkungen der Wirtschaftspolitik

des Führers läßt erhoffen, daß die Gesamtzahlder unehelichen Kinder allmählich abnehmenwird.
Neben die Amtsvormundschaft tritt als zweites

großes Arbeitsgebiet des Jugendamtes der
Schutz der Pflegekinder  d . h. der Kin¬
der bis zu vierzehn Jahren, die bei fremdenLeuten dauernd oder auch nur für einen Teil
des Tages, jedoch regelmäßiguntergebrachtsind.
Nicht weniger als 2068 Kinder müssen beauf¬
sichtigt werden. Der nationalsozialistische Grund¬
satz „Familienerziehung geht vor Anstaltserzie¬hung" wird so weit als irgend möglich durchge¬
führt. Wichtig ist hierbei die Beschaffung guter
Dauerpflegestellen. Die Belehrung der Pflege¬eltern über die Verantwortung, die sie mit der
Jnpflegenahmeeines deutschen Kindes überneh¬men, erfolgt in eindringlicherForm, bevor die
Erlaubniserteilung zur Haltung eines Kindes
erfolgt.

Die Beaufsichtigung der Pflegekinderbis zum
zweiten Lebensjahreerfolgt durch die Säuglings¬
schwestern des staatlichenGesundheitsamtes, derKinder vom zweiten bis zum sechsten Lebens¬
jahre durch die Außenbeamtender Behörde fürWohlfahrt und Versicherungswesen(Bezirksfür-
sorgerinnen). Die lleberwachungder Halte- und
Pflegekinder im schulpflichtigenAlter erfolgt
durch ehrenamtlich tätige Jugendpfleger und
Jugendpflegerinnen(rund 200). Sie bilden das
Bindeglied zwischen Pflegekind, Pflegeelternund Jugendamt; sie beraten und unterstützen die
Eltern in all-n Erziehungsfragen.

Das Jugendamt hat jedoch nicht nur die Be¬
treuung von Kindern und Jugendlichenübernom¬
men, sondern es hat sich auch zur Aufgabe ge¬
macht, schon bei der werdenden Mutter
mit seiner Hilfe einzusetzen. Die UebernahmederEntbindungskosten, die Gewährung von Wochen-
und Stillgeld tritt jedoch nur dann ein, wenn
die junge Mutter außerstande ist, aus eigenen
Kräften und trotz der Mithilfe der Angehörigen
sowie privater und parteiamtlicher Organisatio¬
nen die erforderlichenMittel zu beschaffen. Wei¬
ter ist Voraussetzung, daß Ansprüche auf Wochen-
hilfe gegen eine Krankenkasse nicht gegeben sind.
Neben der wirtschaftlichen Hilfe ist die
seelische Betreuung  der ratsuchenden
Frauen eine der vornehmsten Aufgaben des Ju¬
gendamts.
Erziehung und Führung

Auf dem schwierigen Gebiet der Fürsorge¬
erziehung und Schutzaufsicht  wird die
Arbeit des Jugendamts getragen von dem Grund¬
satz nationalsozialistischerWeltanschauung, daß
die deutsche Jugend kein Objekt der öffentlichen
Wohlfahrtspflegeist, sondern erzogen und geführt
werden soll. Auch hier gilt es im besonderen, die
erbgesundenvon den minderwertigen Jugend¬
lichen zu scheiden.

Nur in ganz besonders gelagerten Fällen wer¬
den Jugendlichein eine Anstalt gegeben. Da¬neben hat sich oft die Unterbringunggefährdeter
Jugendlicherin bäuerlichen Familien als erziehe¬
risch wertvoll erwiesen. Fürsorgeerziehung— so¬
weit sie nicht durch den Gerichtsbeschluß angeord¬
net wird — wird auf Antrag der Eltern durchden leitenden Beamten des Jugendamtes einge¬leitet. Er muß vor seiner Entscheidung den zu¬ständigenVormundschastsrichter hören.

Die Schutzaufsicht wird in der Regel von der
Jugendgerichtshilfeausgeübt. Diese Aufgabe ist
in Bremender Zentrale für Jugendfürsorgee. V.
übertragen worden (vergl. die Ausführungenin
der Bremer Zeitung v. 16. Juni ) Schutzaufsicht
wird bei Gefahr der Verwahrlosungangeordnet.
Der gefährdeteJugendlicheerhält einen Schutz¬helfer zur Seite, der berechtigtist, in die Er¬ziehung des Kindes durch die Eltern ein¬zugreifen.

Die Fälle der Schutzaufsicht  sowie auch die
der Fürsorgeerziehung  haben sich 1935-36gegenüber 1932-33 stark vermindert.  Die
Zahl der unter Schutzaufsicht stehenden Kinder
senkte sich um rund 9 Prozent, die Zahl der unterFürsorgeerziehungstehenden Kinder um rund50 Prozent.

Die Unterbringung der bremischen Fürsorge-
zögling« — soweit eine Familienunterbrinaung
auf dem Lande nicht in Betracht kommt— erfolgt
in den nachstehend aufgeführten Anstalten, die
größtenteils freiwilligenStiftungen vermögenderMitbürger ihre Gründung verdanken:

1. Knabenwaisenhausin Osterholz-Tenever für
männlicheZöglinge, soweit sie erbbiologisch ge¬
sund sind, etwa 80 Insassen im Schul- oder Lehr¬
lingsalter. 2. Stiftung Ellener Hof für Schulent¬
lassene in schwierigeren Fällen. 3. Mädchenwaisen¬
haus in Horn, 60 Insassen. 1. Mädchenerziehungs¬anstalt Birkenhof in Hannover-Kirchrode mit
staatlichanerkannter Haushaltungsschule. 5. Ev.
Mädchenheim St . Johannis, Bernburg (Anhalt),
für Bewährungsfälle. 6. Jsenberg Kinderheim,
Kornstraße, für Kinder bis zu 11 Jahren in ge¬
fährdeterhäuslicher Umwelt. 7. St . Theresienheimin Vegesack für weibliche katholische Zöglinge.
Fürsorge für körperlich Behinderte

Ein weiteres umfangreichesArbeitsgebiet des
Jugendamtes ist dieFürsorge für körper¬
lich Behinderte,  Geistesschwache, Epileptiker
usw. Hier sind insgesamt etwa 1100 Fälle zu
betreuen. Dabei ist zu unterscheiden zwischen gei¬
stigen Krüppeln (Geisteskranke. Geistesschwache)und Epileptischenauf der einen Seite und kör¬
perlich Behinderten andererseits. Ohne Zweifel
ist nur ein kleinerTeil der letzteren das Produkt
einer kranken Erbmasse. Für die körperlichen
Krüppel, namentlich hei den geistig vollständig
gesunden, muß eine planmäßigeFürsorgeeinsetzen.Die Durchführungeiner produktivenKrüppelfür¬
sorge bat zum Ziel, körperlich behinderte Jugend¬
liche durch chirurgisch-orthopädischeBehandlungsoweit gesundenzu lassen, daß sie sich ihr Brot
selbst verdienen können. Selbstverständlich scheiden
auch hier völlig aussichtslose Fälle aus. Die Be¬
urteilung der einzelnen Krüppelfälle bleibt in
jedem Falle dem Arzt überlassen. Leider haben
aber Jugendamt und Arzt gerade hier vielfach
mit dem Unverständnisder Eltern oder des ge¬
setzlichen Vertreters zu kämpfen. Dank der un¬ermüdlichenAufklärungsarbeit seiner Beamten
und Angestelltenist es aber dem Jugendamt ge¬lungen, hier erhebliche Einsparungen vornehmenzu können.

In enger Verbindung mit der Amtsvormund¬
schaft und dem Pflegekinderwesensteht die
wirtschaftliche Fürsorge für Min¬
derjährige.  Haushaltmäßig ist dies das um¬
fangreichste Aufgabengebiet, handelt es sich dochum UnterstützungsolcherKinder, für die kein
Elternteil sorgen kann. Bedenkt man, daß nachdem letzten Bericht in der Amtsvormundschaftin
568 Fällen der Erzeuger unbekanntblieb, in 136Fällen der Vater verstorben war und in 1287
Fällen von den außerehelichenVätern nur Teil¬
zahlungen geleistet werden konnten, so läßt sich
ungefähr ermessen, daß erheblicheMittel nötig
sind, um die wirtschaftliche Betreuung dieser Kin¬der durchzuführen. Gewiß sind Kindesmutter und
Eroßeltern mütterlicherseitsebenfalls unterhalts¬
pflichtig, doch können sie nur selten in vollem Um¬
fange für das betreffendeKind sorgen. Neben der
wirtschaftlichen Fürsorge für die unehelichen Kin-

Die Ltsnclsssmter mslcisn:
Standesamt Bremen 1 (Tiefer)

Geborene
Knaben

18. Juni . Tischlermeister Johannes Lindemann
Ehefr., geb. Gerten, Sottrum.

19. Juni . Kaufmann Wilhelm von Polenz
Ehefr., geb. Tretter, Humboldtstr. 52.

21. Juni . BuchhalterBurchardErüttert Ehefr.,
geb. Thiel, Friesenstr. 104.

21. Juni . Landwirt Friedrich Earbade Ehefr.,
geb. Eieschen, Heidbergstr. 27 b.

22. Juni . Elektriker Eottlieb Seilkopf Ehefr.,
geb. Buhre, Erambkermoor, Sinaistr. 12. —
Platzmeister Carl Hormann Ehefr., geb. Barg,
Südweststr. 3.

23. Juni . Sattler Albert Kohlstruk Ehefr.,
geb. Havekost, Faulenstr. 102—104. — Unter¬
offizier FriedrichUelzmannEhefr., geb. Hennigs,
Osnabrück, Tannenburgstr. 101.

23. Juni . Studienrat Rudolf Wöllner Ehefr.,
geb. Weltz, Schönhausenstr. 13.

24. Juni . Stereotypeur Ernst Nußmann Ehefr.,
geb. Brockmann, Auf dem Kamp 21. — Kellner
Ernst Onken Ehefr., geb. Riesebieter, Eraven-
steinerstr. 70.

25. Juni . Schildermaler Heinrich Behrens
Ehefr., geb. Koste, Loxftedterstr. 8.

25. Juni . Metallarbeiter Robert Erzeschiok
Ehefr., geb. Kindereit, Eeeren 66. — Kraftfahrer
FriedrichKrogmann Ehefr., geb. Pölking, Oyter-
straße 16. — Klempner Hermann Richter Ehefr.,
geb. Bauer, Kirchweg81. — Tischler Alfred
Nettling Ehefr., geb. Bertels, Rüstringerstr. 10.— Elektriker Hermann Halenkamp Ehefr., geb.
Dühnfort, Schönebeckerstr. 89.

26. Juni . Arbeiter Friedrich Erotelüschen
Ehefr., geb. Wartenberg, Saalfelderstr. 36. —
— Schmied DiedrichMeyer Ehefr., geb. Büscher,
Hempenweg59. — Kaufmann Hans Sünder
Ehefr., geb. Killer, Friedrich-Mißler-Str . 31. —
SchiffsingenieurCarl Weitzig Ehefr., geb. Freese,
Donaustr. 6. — MaschinenbauerAlfred Asendorf
Ehefr., geb. Heuberger, Dülvesstr. 3. — Ver¬
sicherungsangestellterGustav Walbaum Ehefr.,
geb. Lange, Staderstr. 12. — Schiffsingenieur
Wilhelm Streuer Ehefr., geb. Kasting,
Tauroggenerstr. 4.

Geborene
Mädchen

18. Juni . Bauunternehmer Carl Pfeifer Ehesr.,
geb. Meier, Hardenbergstr. 38.

21. Juni . Dachdeckermeister Paul Höhle Ehefr.,
geb. Sura . Bachstr. 146. — Automechaniker Georg
Hubert Ehefr., geb. Buchholz, Regensburger-
straße 100.

21. Juni . Buchhalter Gustav Matthaei Ehefr.,geb. Michaelis. Richthosenstr. 128.
22. Juni . Vertreter Heinz Lindemann Ehefr.,

geb. Denker, Im alten Dorf 13.
25. Juni . Handlungsgehilfe Alfred Donant

Ehefr., geb. Beenhuis, Eichenstr. 1a . — Steward
Wilhelm Brase Ehefr., geb. Dondelinger, Feld¬
straße 116.

24. Juni . SteindruckerAlfred Enders Ehefr.,
geb. Sanders, Tietjenstr. 31. — Bankbeamter
Johannes Kahrs Ehefr., geb. Eiering, Fesenseld
89. — Kaufm. AngestellterFriedrichKoch Ehefr.,
geb. Senf, Ansbacherstr. 26.

24. Juni . Kaufm. AngestellterHerm. Schröder
Ehefr., geb. Ziegert, Müncheuerstr. 41. — Schisfs-
rngenieur Johann Surhoff Ehefr., geb. Hein,
Steffensweg 122a. :

25. Juni . Nieter HeinrichAhrens Ehefr., geb.
Bergmann, Königsbergerstr. 20. — Arbeiter
HeinrichHeidorn Ehefr., geb. Mersmann, Witt-
munderstr. 10.

26. Juni . SchiffsoffizierErnst Rohr Ehefr.,
geb. Hornburg, Hempenweg 52.

27. Juni . Arbeiter Max Bethge Ehefr., geb.
Ueffing, Sedanstr. 59.

Standesamt Bremen 1 (Tiefer)
Aufgebote

17. Juni . Inspektor Karl Heinrich Hermann
Neddermeyer und Anna Elise Schnakenberg,
Wörpedorf.

25. Juni . Sänger Johannes Heinrich Piel,
Dortmund, und Anna Maria Grother. —
Arbeiter HeinrichEduard Wilhelm Lippkau und
Adele Hermine Wegener. — Maschinenschlosser
FriedrichThomas Wilhelm Schaardt und Sophie
Anna Dora Bösselmann. — Ingenieur ErnstArtur Göbber und Lonny Augusta Luise Jansa,
Niesky. — Frisepr Herbert Louis Max Carl
Lorenz und Berta Johanna Meta Sophie Müller.— Kraftfahrer Heinrich Eduard Narajek und
Christine Therese Fischer. — Dreher Heinrich
Johann Ernst Wünscheund Maria Stein. —
Zimmermann Friedrich Wessels und Elfriede
Hildegard Charlotte Schenke. — Kaufm. Angest.
Carl Heinrich Schiebeund Karla Meta Johanne
de Karde. — Tischler Wilhelm Heinrich Asendorf
und Emma Martha Mathilde Kütemann. —
Bäckermeister Robert Otto Paul EnzenbachundWilma Rebecka Anna Kunst.

26. Juni . HandlungsreisenderHeinrich Ernst
Erich Lüke und Lotty Maldeck. — Handlungs¬
gehilfe Diedrich Johann Baumann und Lydia
Thurm, geb. Gatzsch. — Gärtner August Osterloh
und Elisabeth Thea Reumann. — Schriftsetzer
Walter Andreas Fehr und Johanne Karoline
Meyer. — HandlungsgehilfeKarl Heinz Thomsonund Berta Jda Drunkenmölle. — Kaufm. Anges.

August Kord Georg Brockmeyerund JohanneMarie Luise Wöltje. — MaschinenbauerHeinrich
Adolf Luttmann und Anna Magdalene Theißen.
— Schmied Karl Loitsch und Ella Sebaldine
Wätjen, Burgdamm. — Dreher Martin Ludwig
Maka und Gertrud Klara Jda Wülbers, geb.
Krause. — BordfunkerErnst Hugo Eebhardt und
Wilma Schmidt. — GeschäftsreisenderJohann
Friedrich Gießel und Anna Sophie Marie Bleck¬
wedel, Brinkum. — SchiffsoffizierGustav Leopold
Gerhard Konietzko und Anna Gerda Hartig. —
Schneider Wilhelm Otto Walter Körner und
Sophie Beta Schwenker. — Straßenbahnschaffner
Heinrich Hermann Brodt und Anna Margarete
Behrens. — Feldwebel Karl Waldemar Heinrich
Schmidt und Emma Luise Ilse Heimberg. —
Handlungsgehilfe Friedrich August Wachtendorf
und Berta LottchenKoßmann.

26. Juni . Matrose Hans Christian Coquett,
Hamburg, und Annemarie Ostwald, Hamburg. —
Malergehilfe HeinrichJohann Meier, Kiel, undAnna Bertha Evers, Kiel. —Amtsleiter Wilfried
Nothdurft, Bremen, und Ilse Anna MargaretheElla Matthai, Hannover.

27. Juni . Schiffsoffizier Ernst August Volk-
mann, an Bord „Raimund", und MargareteJuliane Anna Lange. — Arbeiter Friedrich
Thiem und Eeeske Ostendörp. — Weber Emil
Ernst Eiesecke und Selma Elfriede Höhne, Weser-
münde. — FlugleitungsassistentHans Trelle und
Gerda Edith Braune, Hersfeld. — Tiefbau¬
arbeiter Johann Rokitta und Erna Tappert. —
Kaufm. Angestellter Friedrich Karl Wilhelm
Rathmann und Catharina Adele Grotheer. —
Versorgungsanwärter Sander Andreas Eönster
und Frieda Irene Charlotte Herrmann, geb.Linde. — Maler Max Ernst Karl Lißner,
Hannover, und Clara Margarete Erika Hauen-
stein, Hannover. — Buchdrucker Alb. Wührmann,
Brinkum, und Helene Rosine Duveneck, Limmer-
hausen.

Standesamt Bremen 1 (Tiefer)
Gestorbene

21. Juni Musiklehrer Johann Siedenburg,
63 I ., Stromerstr. 97. — Lona Polenz, 9 Tg.,
Baumstr. 57. — Reinhold Lettow, 7 Mt., Witte-
kindstr. 25. — Reinhard Wrede, 8 I .. aus Stein¬
berg. — Schlosser Karl Reineke, 26 I ., aus Holz¬
hausen.

25. Juni . Telegraphensekretärin Wilhelmine
Dürbaum, 55 I ., Luisenstr. 2. — Johann Esser
Ehefr., geb. Giesges, 80 2., Kantstr. 78. —Maurer Rudi Scheunemann, 23 I ., aus Freißen-
büttel. — Privatlehrerin Marie Nagel, 46 I -,
Am Deich 63. — Gisela Hinrichs, 1 I ., Humann-
straße 23. — Gärtner Franz Dallmann, 23 I ..
Hohentors-Heerstr. 119. — HeinrichEils Ehefr.,
geb. Moritz, 52 I ., Meterstr. 50. — Hermann
HeinemannWwe., geb. Schläger, 85 I ., Nordstr.
116. — Heinrich Pape Ehesr., geb. Hohnholz,
53 I ., Kirchbachstr. 86.

der steht die Fürsorge für Vollwaisenund vonden Eltern getrennte Kinder. Die Mehrzahl von
ihnen sind sog. Haltekinder d. h. solche, die fürRechnungdes bremischen Bezirksfürsorgeverban¬des erzogen werden.

Die wirtschaftliche Fürsorge umfaßt die Ge¬
währung von Pflegegeldernoder Pflegezuschüssen,Kleidung, ärztliche Behandlung, Heilmitteln,
Krankenhauskosten, Unterrichtund Lehrmitteln.
Außerdemverfügt das Jugendamt über einen
Lehrlingsfonds, aus dem hilfsbedürftigenin der
BerufsausbildungbegriffenenJugendlichenMit¬
tel zur Erwerbsbefähigungzur Verfügunggestelltwerden können.

notwendige Erholung erbgesunder Kinder
In den Jahren seit der Machtübernahme hat sich

die Kindererholungsfürsorge  zu einemder wichtigsten Zweige der Jugendwöhlfahrt ent¬wickelt. Ehemalswar es möglich, daß für minder¬
wertigen Nachwuchs Millionen ausgegebenwur¬
den, während für die notwendige Erholung erbge¬
sunder Kinder keine Mittel vorhanden waren. Das
ist selbstverständlich grundlegend anders geworden.(Vergl. auch die Ausführungenüber den bremi¬
schen Haushaltsvoranschlagfür 1936 in der Bre¬mer Zeitung v. 14. Juni .) Neben die Erholungs¬
unterbringung von Kindern tritt ergänzenddie
Unterbringung von Jugendlichenin Lehr- oder
Dienststellen auf dem Lande.

Die Bedeutungdes Landaufenthalts für Stadt¬
kinder in gesundheitlicher und erzieherischer Hin¬
sicht kann nicht hoch genug eingeschätzt werden.
Durch den gemeinsamenAufenthalt der Kinderwerden alle sozialenUnterschiede zwischen ihnen
ausgeglichen, Kameradschaft und Disziplin geför¬
dert und der Gemeinschaftsgeist geweckt. Daneben
lernen die Kinder in den landschaftlich schön ge¬
legenen Heimen ihr Vaterland kennen und lieben.
Spiel, Sport und Wandern, dazu kräftige und
regelmäßige Ernährung helfen zur körperlichen
Gesundung und Ertüchtigung der Jugend. Die
Unterbringung der zum Landaufenthalt ausge¬
wählten bremischen Jugend erfolgt in den nach¬
stehendaufgeführten Heimen: 1. Wangerooge:Bremer Kindererholungshaus(jährlich über 700Kinder) ; 2. Rönebeck bei Vlumenthal: Sand¬
wichheim(jährlich 350 Kinder) ; 3. Bad Sachs«:
Bremer Daniel-Schnakenberg-Stiftung (jährlich
1400 Kinder) ; 4. Borkum: Ädolfinenheim(jähr¬
lich über 500 Kinder) ; 5. Norderneq: Seehospiz(für Kleinkinder) ; 6. Bad Pyrmont: Helenen-
heim (für Kleinkinder) ; 7. Wernigerode: Wald¬mühle (jährlich über 300 Kinder) ; 8. Bad Salz-uflen: KindererholungsheimVethesta (jährlich
670 Kinder) ; 9. Achterberg(Kr. Soltau) : Mißler-
Stiftung (jährlich 275 Kinder) ; 10. Holtheimin
Oberneuland(jährlich über 400 Kinder) ; 11. Vor¬
kam: Kath. Kinderheim(jährlich75 Kinder).

Weiter sind über 400 Kinder während des
Sommers tagsüber in drei Tageserholungsstätten
in Bremen untergebracht. In kleinerenHeimen
an verschiedenen Orten wurden insgesamt 1232
Kinder zur Erholung untergebracht, und zwarjeweils sechs Wochen.

In großen Linien sind damit die vielgestal¬tigen Aufgaben des Jugendamts umrissen wor¬

den. Manches Gebiet konnte nur gestreift wer¬
den. Erwähnung verdient noch die durch die
AußenbeamtenvorgenommeneErmittlungstätig¬keit, die sich insbesondereder Fürsorge fürdie gefährdete schulentlassene Ju¬
gend  beiderlei Geschlechts annimmt. Aus alldem Gesagten ergibt sich, daß die Tätigkeit des
Jugendamts nicht nur Verwaltungsarbeit ist,
sondern zum großen Teil Erziehungsauf-
jicht und Erziehunysleitung.  Daher
ist es ganz besonders wichtig, daß nicht engherzigeVerwaltungsbeamte, sondern aufgeschlossene Na¬
tionalsozialisten in der Jugendsürsorgearbeit
tätig sind. Diese kennt alles in allem keine an¬dere Aufgabe als die, Dienst an der deutschenJugend und damit am Eesamtvolk zu leisten.

_ Dr. M.

von Veruf: Jugendleiterin
Die weitgesteckten Ziele und Aufgaben derNS.-Volkswohlfarht, es sei hierbei nur an das

Hilfswerk: „Mutter und Kind" und die sozialen
Einrichtungen des DeutschenFrauenwerks, wiedes Reichsmütterdiensteserinnert, bedingenna¬
turgemäß auch einen großen Stab von siyial
geschulten Fachkräften. Und zwar ist vor allem
Bedarf an Jugendleiterinnen  vorhanden,die in Kinderhorten und -gärten, Kindererho-
lungs- und -tagesheimen, Waisenhäusern, Schul-,sowie Erntekindergärten auf dem Lande und
Jugendämtern tätig sind. Doch werdensie neuer¬
dings auch zur Mitarbeit an den vom DeutschenFrauenwerk errichtetenMütterschulen, ferner inden Organisationen des Landjahrs, des MM.
und des freiwilligen Arbeitsdienstes heran¬gezogen.

Für den Beruf der Jugendleiterin kommen nur
jene jungen Mädchenin Frage, die den Arier-
nachweiserbringen, ferner ein halbes Jahr frei¬willigen Arbeitsdienstabgeleistethaben und den
erfolgreichenBesuch eines Lyzeums oder einer
anerkannten Mädchen-Mittelschule nachweisenkönnen. Doch werden auch Bolksschülerinnen
berücksichtigt, wenn sie eine schulwissenschaftliche
Vorprüfung nach staatlichenVorschriftenerfolg¬reich bestanden. Das Aufnahmealter ist auf das
vollendete 20. Lebensjahr festgesetzt.

Die Vorstufe zur Jugendleiterin bildet die
zweijährigeAusbildung in Theorie und Praxis,zur Kindergärtnerin oder Hortnerin, (die sich bei
Äbiturientinnen auf ein Jahr verkürzt) und miteinem Staatsexamen abschließt. Ein« weitere
zweijährige Ausbildung an einer NS.-Frauen-
schule für Volkspflegerinnenund ein Jahr prak¬
tischer Arbeit in der Wohlfahrtspflegeführt dannzur staatlichen Anerkennung als Jugendleiter¬
oder -fllrsorgerin. Weiter können sich auch wissen¬
schaftliche und technische Lehrerinnen, sowie staat¬
lich anerkannte Kranken- und Säuglings¬

pflegerinnen, nach ebenfalls zweijährigemBesuchvon obengenannten Schulen, diesem Berufwidmen.
Erwähnt fei noch, daß di« staatlich anerkannteJugendleiterin sich auch als Lehrerin und Leiterin

an Kindergärtnerinnen- und Hortnerinneir-
Seminaren, ferner an Frauen- und Mädchen¬
berufsschulen betätigen kann.

-i- ölk.

Blumenfreund, merk auf!
Schutz der wildwachsenden pflanzen/ Ber Inhalt der Beichsverordnung vom 18. März
Mit dem Inkrafttreten der Reichsverordnung

zum Schutze der wildwachsenden Pflanzen und der
nichtjagdbarenwildlebendenTiere vom 18. Mär;1936 (Naturschutzverordnung) ist endlich ein fürs
ganze Reich geltender einheitlicherRechtszustanb
auf dem Gebiete des Naturschutzes geschaffen wor¬den. Für Bremen bringen die Bestimmungendieser Verordnung teils Verschärfungen, teils
Milderungen gegenüber der entsprechenden vorher
geltenden bremischenVerordnung. Einige der
neuen, den Schutz der wildwachsenden Pflanzen
betreffendenBestimmungenhaben auch für das
gewerblicheLeben, insbesondereden Blumen¬
handel in Ladengeschäften und auf den Wochen-
märkten, Bedeutung. Im Gegensatz zu unserer
bremischen Verordnung, die die sämtlichen darin
genannten Pflanzenarten in ein und derselbenWeise schützte, kennt die Reichsverordnungdrei
Abstufungen des  Schutzes : sie unterschei¬
det 1. vollkommengeschützte Pflanzenarten, 2.
teilweise geschützte Pflanzenarten, 3. Pflanzen¬
arten, die zum Sammeln für den Handel und für
gewerbliche Zwecke nicht freigegebenwerden dür¬fen.

Während Pflanzen der vollkommen geschützten
Arten überhaupt nicht beschädigt oder von ihrem
Standort entfernt werden dürfen, gilt dieses Ver¬
bot bei Pflanzen der „teilweisegeschützten" Arten
nur hinsichtlich gewMer Teile, nämlich der unter¬
irdischen Teile (Wurzelstöcke, Zwiebeln) und(falls solche vorhanden) der Blattrosetten. Ein
großer Fortschritt im Sinne eines wirksamen
Naturschutzesist es, daß die Reichs-Naturschutz-
verordnung sich nicht begnügt, einige wegen ihrer
Seltenheit und wegen ihrer Schönheit besonders
gefährdeten Pflanzenarten zu schützen, sondern
darüber hinaus alle  wildwachsendenPflanzen¬
arten, also die ganze frei gewachsene Pflanzen¬decke, gegenmißbräuchlicheZerstörungund Ausplünderung  zu schützen versucht.
In diesem Sinne ist von der größten Bedeutung
der Eingangsparagraph, welcyer mit folgendenbeherzigenswertenWorten beginnt:

„Es ist verboten, wildwachsende Pflanzen miß¬
bräuchlich zu nutzen und ihre Bestände zu ver¬
wüsten; hierzu gehören besonders die offensichtlich
übermäßige Entnahme von Blumen und Farn¬kräutern, das böswillige und zwecklose Nieder¬
schlagen von Stauden und Userpflanzen, das un¬
befugteAbbrennender Pflanzendecke und dergl."

Einer mißbräuchlichengewerblichen  Nut¬
zung im besonderen will der 8 9 vorbeugen, worin
bestimmt wird, daß, wer wildwachsende Pflanzen
nichtgeschützter oder teilweise geschützterArten
(Blumen, Heilkräuter, Farne) für den Handeloder für gewerbliche Zwecke sammelt, einen von
der zuständigenOrtspolizeibehörde oder Forst¬
behörde ausgestellten, für das Kalenderjahr gül¬
tigen Erlaubnisscheinmit sich führen muß, und
ferner: daß eine größere Anzahl namentlichauf¬
geführter Arten zum Sammeln für gewerbliche
Zwecke nicht freigegebenwerden darf.

Von den vierzehn durch die ehemalige bremi¬
sche Verordnung geschützten Pflanzenarten (bzw.
Gattungen oder Familien) sind vier: die See-
kanne, der Wasserliesch, der langblättrige Ehren¬preis und die Rosmarinheide, durch die Reichs-
Naturschutzordung nicht mehr geschützt: die übri¬gen zehn bleiben zwar geschützt, aber in verschie¬
denem Grade. Unter den vollkommen geschützten
Arten finden wir wieder: den Königsfarn, die
Schachbtume, die Küchenschelle, den Lungen-Enzian
und, besonders erfreulich, die weiße Seerose.
Pflanzen dieser Art dürfen nicht gesammelt, ge¬
schweige denn gewerblich, etwa für Kränze usw.,
benutztwerden. Dagegen ist die Primel (Him-
melsschlüsselchen) unter die teilweise geschützten
Pflanzen versetztworden; Wurzel und Blätter
dieses Pflänzchens sind geschützt, die Blütenstiele
dürfen gepflücktwerden, doch zu gewerblichen
Zwecken nur mit Erlaubnisschein! Da die Primel
ohne Vermehrungdurch Samen ihren Bestand aus
die Dauer nicht erhalten kann, ist es erfreulich, daß
manche Forstoerwaltungen, wie dem Vernehmen
nach auch diejenigedes Hasbruchs  aus eige¬
nem Entschluß keine Erlaubnisicheinezum Sam¬
meln der Primel ausgeben! Die weiteren schon
durch die bremische Verordnunggeschützten Arten:
Rippensarn, Schlangenmoos, Knabenkraut, Arni-
ka genießen jetzt nur noch einen Schutz dritten
Grades, indem sie zu gewerblichem Sammeln nicht
freigegebenwerden dürfen. Andererseits erstreckt
die Reichs-Naturschutzverordnung ihren Schutz auf

zahlreiche von der bremischen Verordnungbisher
nicht erfaßte Pflanzenarten: so auf den in unsere«
Moorgegendenhäufigen Gagel  st rauch,  auchPorst oder Post genannt, der im ersten Frühjahr
gern mit Osterblumen (gelben Narzissen) zu-
Sträußen vereinigt verkauft wurde, und auf di-,gelbe Schwertlilie  unserer Gräben, >und.
Wasserzüge, die ebenfalls mitunter, obgleich sie
gar schnell verwelkt, in den Blumenhandel ge¬
kommen ist. Heute ist dieser Handel unmöglich
gemacht. Ebensowenig dürfen die Eibe, der
Wacholder(mit Ausnahme der Beeren) und die
Hülse (Jlex) für den Handel gesammelt bzw. ge¬
plündert werden. Und schließlich verbietet der
Schmuckreisigparagraph(§ 10) ganz allgemein,
„von Bäumen oder Sträuchern in Wäldern, Ge¬
büschen oder an Hecken Schmuckreisig unbefugtzuentnehmen. . ."

Somit steht die gesamtewildwachsende Pflan¬
zenwelt gewerblicher Ausnutzung gegenüber unterSchutz. Um die Jnnehaltung dieser Schutzvorschrif¬
ten sicherzustellen, bestimmt die Verordnungüber
den Verkehrmit Pflanzen geschützter Arten, diedurch Anbau gewonnen sind,  daß jeder,der solche anbietet oder befördert, sich über ihre
Herkunft ausweisen muß. Der Erzeugerbedarfals Ausweis einer von der Ortspolizeibehörde
ausgestelltenBescheinigung, aus der hervorgeht,
welche Arten und Mengen geschützter Pflanzen er
in seinem Betriebe anbaut, der Wiederverkäufe!einer vom Verkäuferausgestellten, mit genauer
Zeitangabe versehenen Bescheinigungüber den
rechtmäßigen Erwerb der Pflanzen. Demnach muß
jeder Blumenhändler, der weiße Seerosen, gelbe
Iris , Wacholder, Taxus- oder Jlex-Zweige in sei¬nem Betriebe verwendet, Bescheinigungen dar¬
über bereithalten, daß diese Pflanzen aus gärt¬
nerischer Kultur stammen und rechtmäßig erwor¬
ben sind. Da die Eibe (Taxus) wild kaum mehr,
dagegen häufig kultiviert vorkommt, wird bei ihr
wohl niemandden Ursprungaus künstlicher Kul¬
tur bezweifeln; dennoch bedarf es aber des Nach¬
weises über den rechtmäßigenErwerb, da die
Eibe ebenso wie Kätzchenweiden usw. unter den
Begriff des Schmuckreisigs fällt.

In sämtlichen PolizeiwachenundLand-
jägereien Bremens  kann die Naturschutz¬verordnungim Wortlaut eingesehen werden. Zu¬
ständige Naturschutzbehörde für die Stadt und
das LandgebietBremen ist der Landherr.

Dr. ^»rsntioltr.

sreiplähe für erholungs¬
bedürftige Volksgenossen

vermitteltns.-volkswolilsalirl
krelsamt Bremen

werde Mitglied!
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In herzlicher Freude geben
wir die Geburt unseres vier¬
ten Kindes, eines Jungen,
bekannt.

Dr. Werner Naumann
Frau Trude Naumann

geb. Mackensen

Bremen , den 26. Juni 1986.
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' z. Zt. Willehadhaus.
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Statt Karten
Heute mittag entschliefnach längerem,

schwerem Leiden unser lieber Bruder,
Schwager, Onkel und Neffe

Adolf Hager
im 29. Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Hermann Hager und Frau

Anna, geb. Wartens
Ludwig Hager und Frau
Gerti, geb. Edler

Herbert Hager
Gerdi Schyn
Luise Schütte
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 27. Juni 1936.
Bohnenstraße 41.

Die Aufbahrungerfolgte im Trauerhause.
Die Beerdigungwird noch bekanntgegeben.

Nach langem Leiden entschlief heute mein
innigstaeliebterMann, mein guter Opa, unser^
lieber Bruder, Schwager und Onkel

Georg Küsel
im 73. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Sophie Küsel, geb. Held
Georg-Günther Stolze
Familie Stolze
und Angehörige.

Bremen, Göttingen, den 27. Juni 1936.
StephaNitorsteinweg22.

Nach schwerer Krankheit verstarb am 25. Juni unser
alter SA .-Kamerad, der

Oberscharführer

Franz Dallmann
Der Führer des Sturmes 4/75

Krügel
Sturmführer

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-Jnstitut
„Niedersachsen", Gr. Johannisstraße 170.

Die Trauerfeier findet am Montag , dem 29. Juni,
um 12 !lhr in der Kapelle des Riensberger Friedhofes
statt.

erfolgte im Beerdigungs-
H. Schomaker, Wartburg-

Ä ?emer ^ unci/ac/r
--AeLe/otte ^ unci/ac/r

Vermählte
krsmsri, clsn 27. tun! 1936

Die glückliche Geburt ihres
dritten Jungen

Dietmar

zeigen in dankbarer Freude an.

lli'.Erichu.Klara Meyer
Bremen , Hamburger Straße 293

' Willy Walbaum,
geb. 26. Juni 1936.

In dankbarer Freude
Gustav Walbaum und Frau,

Mlma , geb. Lange.

. Stader Straße 12
, z. Z- St. Joseph-Stist
> -

Für die uns anläßlich unserer
Verlobung

erwiesenen Aufmerksamkeiten sa¬
gen wir herzlichsten Dank.

Lisa Meißner
Fritz Veermann

Statt Karten
Für die vielen Aufmerksam¬

keiten anläßlich unserer Ver¬
mählung,  insbesondere un¬
seren Nachbarn für den freund¬
lichen Empfang , danken herzlichst

Joh. Wolpmann und Frau
Käte, geb. Segelken.

Brokhuchting, im Juni 1936.

Atar -FL Ldrcies

Fu/ ?2V Feiler

vckl . oö7c
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Oela Meyer
Hans Elfenbein

geben ihre Verlobung bekannt.

Bremen, den 4. Juli 1936
Lilienthaler Str .84 / A.Barkhof 3

Kein Empfang

Deia deirnken
Iier'nrr'ck NMew

Verlobte
Otbrsmsrrtr. 120

Smpkonglinclst nicbt statt

Is Verlobte grüßen
Frieda. Vohte

Johann NHrens
rsumbrok Niederbüren

28. Juni 1936

Zermählunggeben be-

einz Binsau
arga Binsau
geb. Wittenburg

27. Juni 1936.
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Oessentlicher Dank!
Den Männern der Siedlung

Wollahstraße, den Arbeitern der
Sieichsautobahn, sowie Nachbarn
und mir sonst unbekannten Hei¬
ser» und Rettern meiner Möbel
beim Brande unseres Wohn¬
hauses unseren aufrichtigen
Dank.

Joh. Earbade sr. «. jr.
Eramblermoor.

Unterstützungs-Vereinigung
der Klempnerund Installa¬

teure Bremen

Unser langjähriges Mit¬
glied, Herr

Rud. Klanck
ist zur ewigen Ruhe einge¬
gangen.

Ehre seinem Andenken!
Die Trauerseier sinket am

Dienstag , dem 30. Juni 1936,
morgens 9.30 Uhr, in der Ka¬
pelle des Waller Friedhoses
statt.

Wir ersuchen unsere Mit¬
glieder dem Verstorbenen die
letzte Ehre zu erweisen.

Der Vorstand.

Die Ausbahrung
Institut „Nordlicht
straße 39.

Die Beerdigung sinket am Dienstag , 30. Juni,
10.30 Uhr vormittags , von der Kapelle des Waller
Friedhoses aus statt.

Nach einem rastlos tätigen Leben, fünf
Wochen nach dem Heimgängeunseres lieben
Vaters, entschlief heute vormittag nach län¬
gerem, mit großer Geduld ertragenemLeiden
unsere gute, treusorgende Mutter, Schwieger¬
mutter, Großmutter, Schwägerinund Tante,
Frau

Emilie Nump
geb. Oldenburg

im 74. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Willy Rump und Frau
Erna, geb. Wichmann

Carl Rump und Frau
Bertha, geb. Heyen

Louise Frank̂ geb. Rump
Louise Ebert Ww., geb. Rump

und Familie
Herm. Rump und Familie
und Enkelkinder.

Bremen, den 27. Juni 1936.
. Friesenstraße 9.
Von Beileidsbesuchen bitten wir srdl. abzusehen.
Die Trauerseier findet am Dienstag , 30. Juni,

vormittags 10 llhr . in der Kapelle des Riensberger
Friedhoses statt . .

Die Ausbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstr . 190, erfolgt, wohin etwaige
zugedachte Kranzspenden erbeten werden.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicherTeil¬

nahme und die reichen Blumenspendenbeim
Heimgänge unserer lieben Entschlafenen sagen
wir allen, insbesondere Herrn Pastor Krämer
für die trostreichen Worte, auf diesem Wege
unserentiefempfundenenDank.

FriedrichKanning
und Angehörige.

Bremen , im Juni 1936.

Ein sanfter Tod erlöste heute unsere

Charlotte Leiwe Ww.
geb. Frerichs

von ihrem schweren Leiden.
Ihr Andenken werden wir in Ehren halten.
Namens der Hinterbliebenen:

FriedrichKnieper.
Bremen, den 27. Juni 1936.
Die Aufbahrungerfolgte im Beerdigungs-

Jnstitut C. Bock, Albrechtstr. 34. Etwa zuge¬
dachte Kranzspenden werdendorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Dienstag um
9 L̂ Uhr im Krematoriumstatt.

Am 26. Juni verstarb nach kurzer,
schwererKrankheit unser Gefolgschafts¬
mitglied Herr

Friedrich Faust
im 59. Lebensjahre.

Wir verlieren in dem Verstorbenen
einen von seinen Vorgesetztenund von
allen Arbeitskameraden geschätzten Mit¬
arbeiter, dem wir ein ehrendes Anden¬
ken bewahren werden.

Betriebssichrerund Gefolgschaftder
Bremer

EilberwarensabrikAktiengesellschaft
Sebaldsbrüüi

Danksagung
Für die aufrichtige Teilnahme beim Heim¬

gänge unseres lieben Entschlafenen sagen wir
allen Freunden, Berufskollegenund Bekann¬
ten, sowie den Postschutz- und SA.-Kamera-
den und den Kameradendes Reichstreubun¬
des der ehem. Berufssoldaten unseren tief¬
empfundenen Dank.

Im Namen aller Hinterbliebenen:

Frau Gretchen Heilmanu

Danksagung
Für die zahlreichen Beweise

inniger Teilnahme beim Hin¬
scheiden unseres teuren Ent¬
schlafenen sagen wir allen
Freunden und Bekannten,
Betriebssührer und Gefolg¬
schaft, der Frima Dreher u.
Hillmann , insbesondere Herrn
Pastor Mauritz für seine Ab¬
schiedsworte unseren innig¬
sten Dank.

Im Namen der Hinter¬
bliebenen:

Geschwister Fauler
Bremen , Stessensweg 211.

Danksagung
Statt Karten

Für die überaus vielen
Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden
meiner lieben Frau und
unserer guten Mutter
lagen wir allen, insbeson¬
dere Herrn Pastor Finke
für seinetrostreichenWorte
unsereninnigstenDank.

Karl Trage sen.
Karl Trage jun.
Walter Trage

und Angehörige.
Gellertstraße 45.

Danksagung
Für die bewiesene Teil¬

nahme beim Hinscheiden un¬
serer lieben Entschlafenen
sagen wir allen Per - W
wandten, Nachbarn und Be- W
kanntensowie Herrn Pastor
Richtmann unseren innigsten
Dank.

Frau Bertha Ries Wwe.
nebst Angehörigen.

Für die herzliche Teil¬
nahme beim Tode unseres
lieben Entschlafenen

Wilh.Timüieiier
danken herzlichst.

Die Hinterbliebenen.

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen
herzlichen Dank.

Otto Krause
nebst Angehörigen.

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicherTeilnahme beim
Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen sagen wir
allen unseren innigsten
Dank.
Frau Wilhelmine Ratsch

geb. Hesse
Amanda Ratsch

und Angehörige.

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen sagen wir allen,
insbesondere Herrn Pastor
Greissenhagen für die trost¬
reichen Worte unseren herz¬
lichen Dank.

H. Ohmannund Frau
geb. Preul.

Für die überaus reiche Teil¬
nahme beim Hinscheiden un¬
serer lieben Entschlafenen
sprechen wir auf diesem Wege
unseren innigsten Dank aus.

Franz Wendelund Sohn
nebst Angehörigen

Danksagung
Für die herzlicheTeil¬

nahme beim Heimgänge
unseres lieben Vaters sagen
wir allen unseren innigsten
Dank.

Georg Lübbes
und Angehörige.
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Garten Möbel
aus Holz und Dohr
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famllien-yimlgen finden weite Verbreitung in der„Meiner Zeitung"



Amtsstscherhaus
Historische Gaststätte * Beim Foekemuseum
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»WlklM8kMg8llM37
Fernruf 8 46 87. Pächter Karl Sturm ^

rve?

voi'llkln 8lk,nll1?83
KIsr srksllsn Slo kock-
vtsrllg« Ssklillksn  nsek
rlsm nsusstvn 8lsn6 clss
Iselinlil unü Virrsnsclisfl.

Pec5oee »t

Roter Bademantel
Plünkenstr . 11-12.

Unc > Wenns nur eine

ksldet - sdsr ^ urstirt

soll bring sis Ibnsn ins  i -Isus
vas w8rs nocrb sobönsr.
bsbs lob msinsn kiinstsn kisinsn

LUvfSgSN
vsn brsuob iok nur msi krsunciiiob
snrussbsn - sobon istsruntsrwsgs

sttur:

Lckmirlt L Kork
Lm Kvintor

. Sscltsrmeislsr
Lcl ' Iscklsi ' mvislsr
^ilLkksn «IIsr

unci sonstige
6swsrbsrwsige

ist ctsr

KIsInIis §sru,SISn «lerktekttgs!
Uavs b̂lnäliabs 8sslcbt !gung

»erm . Wisgmsnn
VürtSsnrtssO» 1-2 Kuk: 821 14

MWW!
Vorkübrunxgrvseso , steuerkrel1/L5 ? 8 bist - I.Imousloe , Ltürls,

Koupreis 23kd.— 1111. Zotet 15' /,dtneblaü.
4/S5 K8 küst - lilmouolno, ttürix,dlouprolo 2SS0.— u 11. Zotet 1L'/>dtacblsv.

ksst nou i
klst -l -imvuslno, s-2xllnäer , ttürlx,

'kup „1S»I>", nur 37111».— 8dl.
köbr , 8 2xllncker, lo 2ustsoä , nurt5I>.— kll.

« » MWIIII
8texr -, klst -, 8tsn <Z»r6 -LutomobIlevüsternstr . 1- 2 « uk 8 2111
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Gr . Geld-Preisskat
Müller,

Vegefackerstr.43/45
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Ilzre Droschen gewinnen an Dewicht,

wenn sie im Kleinanzeigenteil der „ Bre¬
mer Zeitung " angelegt werden , wenn
Ihre Wünsche von dieser kleinen Fläche
aus zu Tausenden strahlen , zu allen , die
gerade diesen Teil des Blattes als in¬
teressante Lokalchronik der Privatwirt¬
schaft ganz besonders gern und gründ¬
lich lesen!

Wer sein Ziel schneller erreichen will,
schickt die Bezet -Kleinanzeige auf die
Suche!
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aus koltka ŝn 5tosssn in oportsn
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0U8 ?o!o- oĉsf ^onomo8toss, mit
^nopsgosnisfung . .
8lsppc !scl ««
cjoppsl8sitig 5otin mit ŝ olkvvoü-
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yum fröhlichen Wochenende
treffen wir uns alle im

Ästona
bei einem auserlesenenProgramm mit

Laci und Tibi, Paul Eriinbel, Pang,
Low Skaya, Mac Tortle - Ensemble
und vielen weiteren Attraktionen

! Heute nachmittagder beliebte 1 - Uhr- Tee

Heute abend im Astoria

volkstümlicheVorstellung
Eintritt 6V Pfg. KleinePreise

Atlanttc -Tünftierlpiele
1. Etage. Nachm. u. abends gr. Programm.

Nur noch wenig« Tage im

Ätlsntic -Csfe
Carol Balan, der blonde Zigeuner mit
seinemvorzüglichen Stimmungsorchester
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Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
Der XII. Kongreß

des internationalen Wollverbandes
Der XII. Kongreß des Internationalen Woll-

verbandes, der am 34. Juni in Warschau er¬
öffnet wurde, konnte am 25. Juni nach Er¬
ledigungder Tagesordnung abgeschlossen wer¬
den. Folgende Staaten waren durch Mitglieder
des Verbandes vertreten : Deutschland,
Großbritannien, Oesterreich, Belgien, Frank¬
reich, Italien, die Niederlande, Ungarn, Tchecho-
slowakeiund Polen. Eingeladene Beobachter
waren, aus den folgenden, nicht im Inter¬
nationalen Wollverbändevertretenen Staaten an¬
wesend: Südafrik. Union, Argentinien, Verein.
Staaten, Australien, Neu-Seeland und Neu-Süd-
wales. Estland wurde während des Kongresses
in den Internationalen Wollverband aufgenom¬
men und nahm durch seinen Vertreter bereits
am Kongreß teil.

Die technische Kommissionlegte durch ihren
Berichterstatter M. Rausch (Deutschland)
eine Normierung der Methodenfür die wissen¬
schaftlicheFeststellung der Feinheitsbe¬
stimmungen  der Wolle vor. Ihre nächste
Aufgabenach Festlegung der Methode der
Messung sieht die technische Kommissionin der
weit wichtigeren Frage der Normierungen
der Feinheiten,  wobei sie nicht die be¬
währten Qualitätsbezeichnungen in den einzel¬
nen Ländern abschaffen, sondern daneben einen
internationalen Maßstab schaffen will. Von
Dewez (Sydney), dem Präsidenten der Ver¬
einigung der Wollkäufer in Sydney, wurde über
die statistischen Methoden der Schätzungen
der australischen Schuren  berichtet.
Bekanntlichzeigen sich alljährlich starke Un¬
terschiede bei den Schätzungen der Wollver-
käufer und der Wollkäufer. Der Internationale
Wollverbandist deshalb bestrebt, durch eine
Zusammenarbeitaller interessierten Kreise die
Voraussetzungenfür die Bereitstellung mög¬
lichst genauer An'gaben zu schaffen.

Der auf der Tagesordnung vorgesehene Be¬
richt von M. Schönbach(Deutschland) über eine
Abänderung-der Vereinbarungen über das In¬
ternationale Woll - Schiedsgericht  wurde
zurückgezogen. Es handelte sich dabei um
einen Vorschlagzur Neufassungdes Artikels III
der Vereinbarung, in dem als Sitz des Schieds¬
gerichts das Land bestimmt wird, in dem der
Verkäuferseinen Wohnsitz hat. Da nach dieser
Fassungbei Streitfällen zwischen europäischen
Käufern und Verkäufern in Ueberseedie Funktion
des SchiedsgerichtsNicht-Mitgliedern der Inter¬
nationalen Woll Vereinigung zu übertragen
wäre, war auf der Ausschußsitzung der Inter¬
nationalen Wollvereinigung am 30. März in
Paris eine Neufassungdieser Bestimmungen an¬
geregt worden. Im Hinblick darauf, daß diese
Frage gegenwärtig noch nicht genügend aus¬
gereift erscheint, beschloßman jedoch, diese An¬
gelegenheiterst später eingehender zu behan¬
deln — Von der Tagesordnung zurückgezogen
wurde gleichfallsder Bericht über Preis-
Statistik,  da der Berichterstatter , Dr. Hoff
(Deutschland), an der Teilnahme am Kongreß
verhindert war.

Ueber die Frage der - Vereinheit¬
lichung der Verkaufsbedingungen
berichtetenM. Schönbach (Deutschland ) und
Inman (Großbritannien), wobei Schönbach das
Gebiet Kammzug, Kämmlinge und Abgänge und
Inman das Gebiet Garne behandelte. Beide Be¬
richterstatter legten  Unterlagen vor, an Hand
defetrvon den einzelnen Länderorganisationen
Zusätze, Abänderungen und Yer besserungen
vorgenommen werden können. — In gewissem
inhaltlichenZusammenhangmit der Frage der
Vereinheitlichung der Verkaufsbedingungen
stand ein weiterer Bericht von Inman (Groß¬
britannien) über Offerten und die Annahmevon
Offerten. Hierbei wurde die Aufstellung von
internationalen Regeln in der
Frage von Festofferten  zwischen Ver¬
käufer und dem betreffenden Käufer .vorge-
schlagen.

Sehr großem Interesse begegnete der Bericht
von R. Dodi (Italien) über die Lage der
Wollindustrie und des Wollhan¬
dels  gegenüber der neuen wirtschaftlichen
Einstellungin der Welt. Dodi wies mit ein¬
gehenden Statistiken nach, daß der Umfang der
Wollerzeugung in den letzten Jahren nur
geringe Aenderungenerfahren hat, und daß die
ungefähr gleich groß gebliebene Wollerzeugung
trotz des stark angestiegenen Absatzes anderer
Spinnstoffe zu steigenden Preisen abgesetzt wer¬
den konnte. Gegenüber diesen verhältnismäßig
geringen Veränderungen in der Wollerzeugung
und im Wollabsatz weist der internationale
Wollhandel starke Verlagerungen  auf , die
ihre Ursache vor allem in den Industrialisie¬
rungsbestrebungen der Rohstoffländer haben.
Dodi wies dabei auf die Maßnahmen der ver¬
schiedenen Staaten, in erster Linie Deutsch¬
lands und Italiens, zur Steigerung und Ver¬
besserung ihrer Wollerzeugung hin. Zu diesem
Bericht wurde von einer Reihe einzelner Län¬
der Zusatzberichteerstattet , in welchen die im
Hauptbericht aufgeworfenen Fragen vom Stand¬
punkt der einzelnen Länder aus betrachtet
wurden. ,

AU den beachtenswertesten dieser Berichte
bezeichnete man in der Aussprache den — an
sich nur knappen — Bericht Deutschlands, in
dem dargelegt wurde, wie die Haltung der
Rohstoffländer die Verbraucher-
länder zur Steigerung der Erzeu¬
gung kü n st 1i c h e r Spinnstoffe be¬
stimmt.  Mit Mustern von Wolle und Ŵoll-
srzeugnissen, bei denen der natürliche Spinn¬
stoff mit künstlichem Spinnstoff gemischt ist,
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Spannungen wegen der amerikanischen Ausgleichszölle
Von Dr. Alber) Degener, Newyork

t >ie Bremer Zeitung hat am 23. Juni über
eine Protestsitzuns Segen die (regen Deutsch-
•sno gerichteten Ausgleichsszölle berichtet.
Der auf der Konferenz gegründete Ausschuß,
der sich für eine Verzögerung oder Auf¬
schiebung der Schatzamtsverordnung beson¬
ders elnsetzen will , entsendet .letzt Vertreter
nach Washington . Der Ausschuß wird am
30. Juni unter Führung des Leiters des New-
yorker Büros der Leipziger Messe , Johnson,
in Washington eintreffen.

Als zu Beginn dieses Jahres der Verfasser
dieser Zeilen in der Bremer Zeitung auf die
steigenden Schwierigkeiten hinwies, denen die
Einfuhr deutscher Waren in Amerika begegnet,
äußerste er zugleich die ernste Besorgnis, daß
man sich auf eine weitere Verschlimmerungder
Situation im deutsch-amerikanischen Güteraus¬
tausch gefaßt machen müsse. Diese Besorgnis
hat sich im Verlauf der folgenden Monate als
leider zu richtig erwiesen. Die alle Kreise
überraschende amerikanische Schatzamtsent¬
scheidung vom 11 Juni, die unerhört hohe Son¬
derzölle auf bestimmtedeutsche Waren in Höhe
von 22'/s bis 56°/o verhängt, kann gewisser¬
maßen als die Krönung aller bisherigen Schwie¬
rigkeiten betrachtet werden.

Welches sind nun die Gründe, die das ameri¬
kanische Schatzamt zur Herbeiführung dieser
Entscheidung veranlaßten? Das Schatzamtver¬
tritt den Standpunkt, daß die deutsche Regie¬
rung ihren Export nach Amerika durch be¬
stimmte Maßnahmenfördere, die eine Ver¬
letzung der Sektion 303 de3 Zolltarifs-Gesetzes
von 1930 darstellen und deshalb die Erhebung
von Zusatzzöllen notwendig machen und recht-
fertigen. Durch Maßnahmendieser Art seien
die deutschen Exporteure in die Lage versetzt
worden, unter dem Selbstkosten- oder Inlands¬
preis zu verkaufen. Der Schatzamtssekretär
Henry Morgenthau, der für Entscheidung ver¬
antwortlich ist, war klug und taktisch genug,
sich vorher ein Rechtsgutachten beim General¬
anwalt Homer Cummings einzuholen, um sein
Vorgehen zu decken.

Die Auffassung zahlreicher amerikanischer
Wirtschaftssachverständiger und Zollkenner
geht dahin, daß die neue Schatzamtsentschei¬
dung ungerechtfertigt  und unangebracht
ist, und daß insbesonderedie Voraussetzungen,
auf die sich die in Sektion 303 des amerikanischen
Zollgesetzes vorgesehenen Maßnahmenstützen,
in vorliegendemFalle nicht  gegeben sind. Mit
Recht ist darauf hingewiesen worden, daß die
amerikanische Tarifgesetzgebung der letzten
Jahre die Wandlungen in der Weltwirtschaft
nicht berücksichtigt und den neuen Formen des
Warenverkehrs nicht Rechnung getragen hat.

Noch im März letzten Jahres hat die Reichs¬
regierung auf eine Anfrage der amerikanischen
Regierung über die verschiedenen Verfahren
der deutschen Ausfuhrförderung ausführliche
Auskunft gegeben und dabei erneut betont, daß
für die Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten
keine  Beträge aus dem Aufkommenaus der
freiwilligen Selbsthilfeaktion der deutschen
Wirtschaft verwendet würden. Allgemein be¬
kannt ist, daß Deutschland gewisse Maßnahmen,
lediglich zum Schutze seiner Wirtschaft treffen
mußte, um einen Ausgleich mit den entwerteten
Währungen anderer Länder herbeizuführen und
um sich im Konkurrenzkampf auf dem Welt¬
markt behaupten zu können.

Deutschlands Exportförderungsmaßnahmen
sind den amerikanischen Behörden seit lan¬
gem bekannt  gewesen. Bis zum Erlaß der
Schatzamtsentscheidung ist an der deutschen
Ausfuhrpolitik niemals irgendwelcher Anstoß
genommen worden, wie auch seitens der zu¬
ständigen amtlichen Stellen in Washington
niemals  zum Ausdruck gebracht wurde, daß
die Voraussetzungen für die Anwendung der

Sektion 303 gegen Deutschland gegeben seien.
Am 24. September 1935 veröffentlichte die Fi¬
nanzabteilung des amerikanischen Außenhan¬
delsamts (Bureau of Foreign and Domestic
Commerce) in Washington ein Rundschreiben
über die „Verwendung von Askimark bei der
Finanzierung der Baumwollausfuhr nach
Deutschland“, und wenige Tage später, am
1. Oktober, eine ähnliche Arbeit, betitelt : „Han¬
del mit Deutschlandunter den neuen Importvor¬
schriften.“ Beide Schriften — von einer amt¬
lichen Stelle herausgegeben — wurden in star¬
kem Umfange in amerikanischen Import- und
Exportkreisen verbreitet und gelesen. WasWunder — wenn diese Kreise in der Annahme
bestärkt wurden, daß gegen die deutschen Aus¬
fuhr- bzw, Zahlungsmethoden von amtlicher
amerikanischer Seite nichts  einzuwenden sei,
bis sie die Schatzamtsentscheidungvom 11. Juni
d. J . eines anderen belehrte.

Die Morgenthau’sche Entscheidung fällt in
eine Zeit, da sich der deutsch-amerikanische
Handel, der in den letzten Jahren bereits bis
auf ungefähr ein Drittel seiner früheren Höhe
herabgesunken ist, ohnehin schon in einer Not¬
lage befindet. Hatte Amerikas Abschluß von
gegenseitigen Handelsabkommenmit verschie¬
denen europäischenHauptländern auf Grundlage
der Meistbegünstigungdie Konkurrenzfähigkeit
eines großen Teils deutscher Erzetugnisse in
Amerika schon stark beeinträchtigt, so ist dem
Importeur deutscher Waren, der in den letzten
Jahren mit Boykott-Schwierigkeitenzu kämpfenund durch die bittere Schule der amerikani¬
schen Markierungsbestimmungenziu gehen hatte,
dem ferner durch zahlreiche andere Schikanen
der amerikanischen Zollbehördennichts erspart
blieb, durch diese Entscheidung des Schatz¬
amts ein neuer , schwerer Schlag  ver¬
setzt worden.

Es ist nicht ausgeschlossen, daß die Antwort
Deutschlandsin einer weiteren Beschrän¬
kung der deutschen Baumwoll - und
Rohstoffkäufe in Amerika  bestehen
wird, da das Reich, wie Dr. Schacht immer und
immer wieder betont, aus devisenteehnischen
Gründen nur in solchen Ländern kaufen kann,
die selbst Abnehmerdeutscher Erzeugnisse sind.
Unter Berücksichtigung des Umstandes, daß
Deutschland in früheren Jahren über, zwei
Drittel mehr Waren in den Vereinigten Staaten
zu kaufen pflegte, als Amerika umgekehrt in
Deutschland, ist auch zurzeit der amerika¬
nische Export nach Deutschland noch immer
höher als die deutsche Ausfuhr nach den Ver¬
einigten Staaten. Auf Grund der neuesten Ent¬
scheidung des Schatzamtssekretärs Morgenthau
muß jedoch mit einem plötzlichen, weiteren
Rückgang der amerikanischen Ausfuhr nach
Deutschlandgerechnet werden.

Die amerikanischen Exporteure von Baum¬
wolle, Oel und anderen Rohstoffen sind natur¬
gemäß in Erwartung möglicher Bezngeinstel-
lnngen oder Gegenmaßnahmenseitens Deutsch¬
lands stark beunruhigt.

Chester C. Davis,  der Leiter der Agricul¬
tural Adjustment Administration, der übrigens
erst kürlich in Deutschland weilte, erklärte am
17. Juni in einer Rede vor der Handelskammer
in Memphis, der führenden Baumwollstadt des
Südens, daß die Anwendung der Sektion 303 auf
deutsche Verhältnisse mit dem Prinzip des
amerikanischen Giegenseitigkeitsgedankens in
der Handelspolitik unvereinbar sei, und die Er¬
höhung von Zöllen für bestimmte deutsche
Waren in keinem Verhältnis zu dem Verlust
stehe, der den amerikanischen Baum-
wollkrelsen  durch diese Maßnahme des
Schatzamts erwachsen kann. Keineswegs sei
der Wegfall des deutschen Markts diesen Krei¬

sen gleichgültig. In dem Baumwollberichtder
.bekanntenNewyorker Firma Hubbard Bros. &
Co. vom 10. Juni heißt es u. ä.: „Aller Voraus¬
sicht nach wird die Entscheidungvon nachhalti¬
ger Wirkung auf die zukünftigen deutschen
Baumwollkäufe in Amerika sein, und es  muß
dahingestellt bleiben, ob Deutschland weiter so
viel Baumwolle kaufen kann wie im vergan¬
genen Jahr. Bs wird geschätzt, daß Deutsch¬
lands Import von amerikanischer Baumwolle,
verglichen mit der Abnahme in der vergan¬
genen Saison, sieb durch diese Entscheidnngnm
etwa 200—300 000 Ballen Baumwolleverringern
kann.“

Daß die Entscheidung des Schatzamts selbst
bei gewissen amtlichen Stellen in Washington
keineswegs als eine glückliche
Maßnahme an ge sehen  wird , geht aus
einem vom Department of Agriculture (Land-
wirtschaftsmimsterinm') an die Deutsch-Ameri¬
kanische Handelskammerin Newyork gerichte¬
ten Schreiben vom II . Juni hervor, in dem es
u. a. heißt: „Dieses Department stimmt mit
Ihrer Auffassung (nämlich der der Deutsch-
Amerikanischen Handelskammer) hinsichtlich
der Folgen, die die Auferlegung der Zusatz¬
zölle auf deutsche Waren hervorrufen wird,
völlig überein. Wir glauben, daß diese Maß¬
nahme den verhältnismäßig kleinen Export von
landwirtschaftlichenErzeugnissennach Deutsch¬
land, das früher unser zweitgrößtes Absatzge¬
biet war, noch verringern wird. Diese Stellung¬
nahme wurde dem Schatzamt gegenüber bereits
zum Ausdruck gebracht.“

Die Deutsch-Amerikanische Handelskammer
in Newyork hat unverzüglich gegen die über¬
raschende Entscheidung des Schatzamts aufs
schärfste protestiert und zugleich gefordert,
das Inkrafttreten um 90 Tage zu verschieben,
um den betroffenen Importeuren wenigstens Ge¬
legenheit zu geben, ihre Kontrakte zu erfüllen.
Im gleichen Sinne haben andere Wirtschafts¬
organisationen, wie der National Council of Im¬
porters and Traders, die Merchants Association
of Newyork, Großbanken, führende Import- und
Exportfirmen u. a. m. entsprechendeSchritte in
Washington unternommen. Wenn nicht in letz-,
ter Stunde ein Widerruf oder eine Verschie¬
bung des Inkrafttretens der Entscheidung er¬
folgt, werden die vorgesehenen Ausgleichs-Zu-
schlagszölle am 11. Juli in Kraft treten. Ein¬
sichtige Kreise vertreten jedoch die Auffassung,
daß es in allernächster Zeit gelingen sollte,
Verhandlungen zwischen den Vertretern der
beiden Nationen zwecks Beilegung der be¬
stfehendenSchwierigkeiten anzubahnen.

Erst anläßlich der im Mai stattgefundenen
„Außenhandelswoche“' haben amerikanischeMini¬
ster einschließlich Staatssekretärs Cordeil Hüll
öffentlich erklärt , daß Amerika zu seinem Teil
alles dazu beitragen würde, um die bestehenden
Hemmungenin der Weltwirtschaft zu beseitigen.
Präsident Roosevelt hat bei dieser Gelegenheit
den überall beachteten Satz vom „wohlver¬
standenen Se 1bstinteresse , das
jeder Nation die Notwendigkeit
und Zweckmäßigkeit einer gesun¬
den Ausdehnung ihres Außenhan¬
dels vorschreibt “, geprägt . Es wäre er
freulich, wenn diese ebenso bemerkenswertewie
großzügige Aeußerung des amerikanischen
Präsidenten, die recht wohl auf deutsche
Verhältnisse bezogen werden kann, von den
zuständigen amerikanischen Regierungsstellen
Deutschland gegenüber zum Ausdruck gebracht
würde. Wir sind überzeugt, daß Deutschland,
soweit es dazu in der Lage ist, gern bereit sein
wird, dieser Auffassung Rechnung zu tragen
und in diesemSinne am Neuaufbau der deutsch-
amerikanischen Handelsbeziehungen mitzu-toelfen.

wurden die Fortschritte aufgezeigt, die auf
diesem Gebiet in den beiden letzten Jahren
gemacht worden sind.

Unter Betonung der Notwendigkeit
einer vernünftigen Zoll - und Han-
d e 1s p o1i k wurden die Rohstoffländerauf die
Folgen hingewiesen, die ihre Haltung schließ¬
lich für die Absatzmöglichkeiten der natür¬
lichen Spinnstoffe haben müßte, wenn man Ver¬
braucherländer von der Größe Deutschlands
durch Schwierigkeiten beim Bezug der natür¬
lichen Spinstoffedazu zwinge, andere Roh- und
Hilfsstoffe zu verwenden.

Einen ausführlichen Bericht über die Her¬
stellung von Gemischen aus natürlichen und
künstlichen Spinnstoffen gab G. Gavazzi
(Italien ). Weiter wurde auf dem Kongreß noch
über die Wollproduktion in China, die Inter¬
nationale Propaganda für Wolle, die Frage der
Bezeichnung„Reinwolle“, die Lichtbeständigkeit
der Wolle u. a. m. berichtet.

Der Verwaltungsrat des Internationalen Woll-
verbandes wurde durch die Aufnahme des est-
ländischen Vertreters erweitert , im übrigen —
abgesehen vom Wechsel innerhalb der Vertre¬
tungen einzelner Länder — unverändert wie¬
dergewählt. Als Tagungsort des nächsten
Kongresses  wurde Paris  bestimmt.

Die dem Verband Deutscher Lebensversiebe-
rungsgesellsehaften angehörenden privaten Le¬
bensversicherungsunternehmungen hatten im
Mai einen Zugang von 252 308 in Deutschland
neu abgeschlossenen Versicherungen über eine
Gesamtsummevon 196 Mill. RM zu verzeichnen.

Reichsgewerbesteuergesetz
Künftig reine Gemeindesteuer - Handelskammerverbandstagung

Niedersachsen -Kassel
Darauf hielt Ministerialdirektor B 1ii mi .?h

vom Reichsfinanzministerium einen VortragNorderney, 27. Juni.
Der Industrie - und Handelskam-

Derverband Niedersachsen - Kassel
veranstalteteam 26. Juni eine Tagung im Be¬
zirk seiner Mitgliedskammer für Ostfriesland
md Papenburg, die in einer Sitzung des Bei-
'äts des Kammerverbandes im Vorhause zu
Norderneygipfelte. Nach Begrüßungsworten
les Vorsitzendendes Verbandes und Präsiden¬
ten der Industrie- und Handelskammer zu
Hannover, Ewald Hecker,  wies Konsul
Schulte,  Präsident der Industrie- und Han-
lelskammer für Ostfriesland und Papenburg zu
finden, darauf hin, daß der Hafen Emden
nengenmäßigim Seeverkehr heute an zweiter
Stelle in Deutschland stehe. Aufgabe der In-
lustrie- und Handelskammer Emden sei die Er-
laltung und Mehrung dieses Verkehrs. Giin-
tige Aussichten dafür böten sich durch den
lusbau der Wasserstraße von Ostfriesland nach
lern Industriegebiet. Der Redner gedachte da-
>ei der tatkräftigen Mitarbeit des Kammerver-
landes Niedersachsdn und' seines Vorsitzenden,
owie der Partei , die den nach langer Zeit jetzt
n Erfüllung gegangenen Wunsch Ostfrieslands
'tets tatkräftig unterstützt habe. Die Kammer
finden werde durch treue Mitarbeit ihre Ver-
uindenheit mit dem Niedersächsichen Kammer-
te.rband bekunden.

YUUl - “ - - o
über „Finanz- und Steuerpolitik1. Er erinnerte
daran, daß nach Abzug der nicht mehr voll
Arbeitsfähigen heute tatsächlich nur noch
600—700 000 effektive Arbeitslose vorhanden
seien, und daß die Gütererzeugung bereits
nahezu wieder den Stand des Jahres 1929 er¬
reicht habe. Das kommende Reichsge¬
werbesteuergesetz  werde voraussicht¬
lich im Lauf des Herbstes verabschiedet und sei
für die gewerbliche Wirtschaft von erheblicher
Bedeutung und Tragweite. Die gewerbliche
Steuer werde künftig eine reine Gemeind «-
Steuer  sein . Als Maßstab solle grundsätzlich
nur der Ertrag herangezogen werden. Diese
Vereinheitlichung der Realsteuergesetzgebung
sei ein Glied in der Kette der nationalsoziali¬
stischen Wirtschaftspolitik.

Schließlich sprach Dr. Erd mann,  Ge¬
schäftsführer der Reichswirtschaftskammerund
der Arbeitsgemeinschaft der Industrie- und Han¬
delskammern, über die „Aufgaben der wirt¬
schaftlichen und sozialen Selbstverwaltung . Die
Zusammenarbeit zwischen den Organisationen
der gewerblichen Wirtschaft und der Deut¬
schen Arbeitsfront  sei eine Frage von
allererster staatspolitlscher Bedeutung, von
derem Ausgang zum großen Teil der Erfolg der
Aufbauarbeit des Führers abhange.

Bremer Gesellschaften
Hoffmann-Werk AG., Bremen. Die GV., In

der drei Aktionäriß34 180 RM Grundkapital ver¬
traten, genehmigte den Abschluß für das Ge¬
schäftsjahr 1935, das mit einem Gewinn von
602 RM abschließt. Dieser erhöht sich um den
Gewinn-Vortrag auf 13 553,44 RM und wird wie¬
der vorgetragen. .Während des Berichtsjahres
ist die vorgesehene Umstellung weiter durchge¬
führt worden, doch konnte sich diese noch nicht
auswirken. Ueber ihre Auswirkungen lassen
sieh zurzeit noch keine Voraussagen machen,
doch wird der Hoffnung Ausdruck gegeben,
daß die Aussichten für das laufende  Ge¬
schäftsjahr günstig  sind . Die turnusmäßig
ausscheidenden Mitglieder des Aufsiehtsrats
wurden einstimmig wiedergewählt. M..

F. W. Neukirch AG., Bremen. Die GV., in der
vier Aktionäre 185 000 RM Grundkapital ver¬
traten, genehmigte den Abschluß für 1935. Die
Betriebseinnahmen betrugen 0,22 (0,221) Mill.
RM, doch kommen aus Mieteinnahmenund Er¬
löse aus Lagerung rund 18 000 RM hinzu. Die
Beschäftigung war gut und ist 1936 noch ge¬
stiegen. Neben der Möbeltransport-Abteilung
konnte besonders die Schwerfuhrwerk-Abteilung
eine erhebliche Umsatzsteigerung erzielen. Am
Ende des Berichtsjahres ist durch straffe
Reorganisation eine starke Unkostensenkung
in Angriff genommen worden, die sich jedoch
nicht mehr nennenswert für 1935 auswirken
konnte. Der nach 23 765 (10 313) RM Abschrei¬
bungen verbleibende Verlust  von 8208
(24 490) RM. wird auf neue Rechnung vorge¬
tragen. Daß noch kein Gewinn erzielt wurde,
ist auf die umfangreichen und,starken Abschrei¬
bungen zurückzuführen. Für das laufende
Geschäftsjahr werden die Aussichten als gün¬
stig bezeichnet. An Stelle des wegen Wohnungs¬
wechsels ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieds
Dr. K. Dallwig wurde einstimmig Wilhelm
Lahusen, Bremen, in den Aufsichtsrat
gewählt, der jetzt aus Bankdirektor a. D. Kurt
Lehning (als Vorsitzer), Dr. K. Müller und
W. Lahusen besteht. . M.

Aktienziegelei Frisia, Nordenham-Atens. Die
Gesellschaft schließt 1935 bei 66 919 (88 925) RM
Gesamterträgen ohne Gewinn und Verlust ab.
Der Verlust von 52 739 RM wird weiter vorge¬
tragen. In der Bilanz  erscheinen 0,194 (0,18)
Mill. Verbindlichkeiten, denen ein Anlagever¬
mögen von 0,233 (0,232) Mill. und ein Umlauf¬
vermögen von 0,12 (0,114) Mill. RM gegenüber¬steht.

„Westfalen“-Reederei A.-G., Emden. Die Ge¬
sellschaft schließt 1935 mit einem vorzutragen¬
den Reingewinn von 11629 RM ab. Den Ver¬
pflichtungen von 243 (—) RM stehen 16 873
(5000) RM Forderungen gegenüber.

Neue Dampfer-Compagnie, Kiel. Die GV. ge¬
nehmigte den Abschluß für 1935 mit 5 (0) u/oDividende.

Norderwerft-Personalgesellschaft. Die GV. be
schloß die Umwandlungder Gesellschaft in eine
offene Handelsgesellschaft durch Vermögens-
Übertragung nach Maßgabe des Gesetzes über
die Umwandlung von Kapitalgesellschaften auf
Grund der bereits genehmigten Abrechnungper
■31. Dezember 1935. Das Unternehmen wird
unter dem Namen Norderwerft Koeser
& Meyer,  weitergeführt . Der Sitz der Gesell¬
schaft ist Hamburg.

Augsburger Kammgarn
Anläßlich der 100-Iahrfeier der Augsburger

Kammgarnspinnereifand eine ao. GV. statt . In
dieser gab der stellvertretende Vorsitzende den
Rücktritt des seitherigen Aufsichtsratsvor-
sRzenden, Geh. Kommerzienrat Clemens Mar¬
tini,  bekannt . Als Auftakt zum Festakt be
schloß die GV. dann, 200 000 RM zur Errich¬
tung und zum Unterhalt eines Altersheims
für Arbeiter  und 100 000 RM als Ueber Wei¬
sung zur Unterstützungsrücklage  für
Arbeiter und Beamte zu verwenden. Weiter

, gab der Vorsitzende den Rücktritt des Vor¬
sitzenden des Vorstandes, Geh. Kommerzienrat
Wiedmann,  bekannt . Der Aufsichtsrat be¬
schloß, den Scheidendenin den Aufsichtsrat, zuwählen.

Kammgarnspinnerei AG., Düsseldorf. — Be¬
seitigung des Verlustvortrages. Die Gesell
schaft erzielte 1935 einen erheblich erhöhten
Rohertrag von 3,19 (2,37) Mill. RM, zu dem
ao. Erträge von 1,27 Mill. RM treten. Nach
stark erhöhten Abschreibungen  von
1 117 466 (141 842) RM auf Anlagen und 157 494
(28 064) RM sonstigen Abschreibungenverbleibt
ein Reingewinn  von 903438 (63632) RM,
aus dem der Verlust von 887100 RM gedeckt
wird, so daß noch ein Restgewinn von 16 338 RM
zum Vortrag verbleibt. — Im Geschäftsjahr 1935
habe die Gesellschaft zeitweilig auf Grund von
Exportaufträgen,  die einen wesentlichen
teil der Produktion ausmachen, die Arbeitszeit
erhöhen können, so daß sie im Jahresdurch¬
schnitt etwa 38 Stunden pro Woche gearbeitet
habe. Im laufenden  Jahre sei eine zuneh
mend große Nachfrage nach Mischgarne
festzustellen, nach dem die Praxis mit allen
möglichenVorurteilen aufgeräumt habe. Gegen
wärtig verfüge das Unternehmen über einen
Auftragsbestand, der noch für einige Monate
Arbeit sichert.. Der Weltkonsum an den ■
!J®r Gesellschaft besonders benötigten fein
Wollen steige zurzeit schneller als die Pro
duktion. (GV. 7. Juli .)

Toga Vereinigte Webereien AG. i. Liqu.
Aachen. Die vierte Liquidationsbilanz 1635 die¬
ser früher dem Nordwolle -Konzern gehören¬
den Gesellschaft schließt nach 43 517 (69 744)
Reichsmark Abschreibungen und Wertberichti¬
gung® 11 “ l1; ® inenl  kleinen Ueberschuß von 1425
RM ab (1. V. 22 616 RM Verlust), so daß das
Vermögen (Rest eines AK. von 15 Mill. RM)
mit 1859 (434) RM ausgewiesen wird.

Victoria-Versicherung, Berlin. In den GV.cier
Victoria-Gesellschaften wurden die Vorschläge
der Verwaltung einstimmig genehmigt. Turnus¬
gemäß scheiden aus dem Aufsichtsrat (
Victoria zu Berlin, Allgemeine Versicherung
A.-G., und der Victoria, Feuer-Versicherung
A.-G., Dr. Hans Scharf und Geheimer Oberre^ie*
rungsrat Ulrich Wendt aus. Dr. Scharf wurde
wiedergewählt, während Geheimrat Wendt ge¬
beten hat, im Hinblick auf sein hohes Alter von
einer Wiederwahl abzusehen. In den Aufsichts-
rat beider Gesellschaften wurde Rechtsanwalt
und Notar WilhelmScholz, Berlin, neu gewählt
— Zum Geschäftsgang im neuen  Jahr führte
der Aufsichtsratsvorsitzende aus, daß in der
großen und kleinen Lebensversicherung ein
gegenüber dem Vorjahre gesteigerter ° Neu¬
zugang zu verzeichnen sei. Auch in den übrigen
Branchen sei der Gesehäftsverlauf befriedigend.

Die Prämieneinnahmesei im i 1̂ ®“
1936 insgesamt um mehr als 6V0 hoher al» im
Vorjahr.

H W Appel Feinkost AG., Hannover. Die
Erträge der Gesellschaft, die Eabnken m
Hannover, Altona und Laüterbabh auf Rügen b
treibt, sind 1935 auf 2,15 0 . '9) Ml  •
stiegen, der Reingewinn nach 0,i8 (0,17) Müh
RM. Abschreibungenauf 218 814 (132 799)
Laut Beschluß der G\b werden wieder 6 /0
Dividende auf 1,40 MiH. MI. -AK. verteilt für
gemeinnützige Zwecke smd 10 000 (12 OOO) RM
vorgesehen und für die Sonderrucklage 110 000
RM, die sich dadurch auf 650 000 RM erhob•
Beschäftigung und Umsatz im neuen Jahr wer¬
den als bisher zufriedenstellend bezeichnet.

Die Abschlüsse des Gerling -Konzerns für das
Geschäftsjahr 1935 lassen gleichfalls eine
weitere Aufwärtsentwicklung in der ver¬
sicherungswirtschaft erkennen.

Handelsnachrichten
Weitererhclmng der Aufbringungsumlage.

Einem „Gesetz über die Weitererhebung den
Aufbringungsumlage“ gemäß wird die Aufbrin¬
gungsumlage über das Rechnungsjahr 1936 iun-
fus weitererhoben werden Der
des Reiches bedingt, daß auf bestehendeSteuern
und Umlagen bis auf weiteres nicht verzichtet
wird.

Die Umsatzentwicklungiin Großhandel. Nach
einer von der Forschungsstelle für den Handel
beim RKW. durchgeführten Untersuchung, die
sich zunächst auf 16 Großhandelszweige, vor¬
wiegend des Absatzgroßhandels, erstreckt, lägen
die Umsätze im 1. Vierteljahr 1936 m allen
untersuchten Zweigendes Großhandels, mit Aus¬
nahmedes Tuchgroßhandels, h öh e r als die des
1. Quartals 1935. Diese Umsatzzunahme ging
in vielen, und zwar zum Teil gerade den
wichtigeren Geschäftszweigenüber 10 Vo hinaus.

Wenig veränderte Großhandelspreise. Die vom
Statistischen Reichsamt errechnete Kennziffer;
der Großhandelspreise stellt sich für den 24.
Juni auf 103,9(1913= 100) . Sie ist gegenüber
der Vorwoche104,0 wenig verändert. Die Kenn¬
ziffern der Hauptgruppen lauten: Agrarstoffe
105,3(min. 0,4 v. H.) , industrielle Rohstoffe und
Halbwaren 93,4 (plus 0,1v. H.) und industrielle
Fertigwaren 120,9(plus 0,1 v. H.).

Höhere Rohbraunkohlenförderungim Rheini-
selten Braunkohlensyndikat. Im rheinischen
Braunkohlenbergbau stieg die Kohkohlenförde-
rung in dem vom 1. April 1935 bis 31. März
1936 laufenden Geschäftsjahr um 2 573 450 auf
45 645 773 t oder um 5,97°/o, die Briketther¬
stellung um 619 554 t auf 10 082 915 t oder um
6,55°/o. Die Leistungsfähigkeit der Werke be¬
trug bei der Brikettherstellung rund 84 ( <9)
Prozent.

Die Rohstahlgewinnung steigt weiter. Die
Rohstahlgewinnungbetrug lt. „Stahl und Eisen“
im Mai (24 Arbeitstage) 1568462 t gegen
1467 383t im April (24 Arbeitstage) . Arbeits¬
täglich wurden im Durchschnitt 65 353t im Mai
hergestellt gegen 61141t im April.

Gut gehaltenes Handelssehraubengeschäft.
Auch in den letzten Monaten hat sidi der Ge¬
schäftsgang in Handelsschrauben gut gehalten.
Auftragseingang und Abrufe entwickelten Sich
befriedigend. Die Beschäftigung der Werke
hielt sich weiter auf beachtlicher Höhe. Den
Auslandsabsatz war mengenmäßig zufrieden¬
stellend hei allerdings nach wie vor un¬
genügenden Preisen.

Deutsch-SUdwestafrika
Starkes Ansteigen des Gesamthandels im April

Die „Government Gazette“ der Südafr. Union
gibt jetzt die neuesten Handelsziffern für Süd¬
westafrika bekannt, wonach die Einfuhr des Ge¬
biets im April 41005 £ gegenüber 24 485 £ in
der gleichen Zeit des Vorjahres betrug. Die
Ausfuhr des Gebietes zeigt im reinen Waren¬
verkehr (ohne Diamanten) eine Steigerung von
94 059 £ im April 1935 auf 135 874 £ im April
1936. Vergleichsweise stieg die Ausfuhr der
Diamanten von 40 072 £ auf 67 972 £.

China als deutscher Kunde
Die deutsche Einfuhr nach China ist in den

vier ersten Monatendes laufenden Jahres gegen¬
über der gleichen Zeit des Vorjahres um 40ö/o
gestiegen. Dagegen ist die Einfuhr aus Japan
um 5°/o, aus Amerika um 23%>und aus England
um 6°/o gefallen. Die Zahlen der Ein- und Aus¬
fuhr aus den genannten Ländern betrug wäh¬
rend der vier Monate Januar — April 1936
(in 1000 Yuan) :

Einfuhr Ausfuhr

der
igs-

:s
ie

Deutschland . 4925 1442
Amerika . . . . 5262 6971
England . . . . 3586 1404
Japan . 4710 2956

Oer Welthandel im April
Nach der Juni-Ausgabe der monatlichen sta¬

tistischen Berichte des Völkerbundes stand der
Index des Welthandels (Einfuhr und Ausfuhr
1929 = 100) im April auf 35,8 gegen 32,9 im
April 1935. Der Wert der Weltausfuhr,
(von 75 Ländern) betrug 907 Mill. Gold-Dollar,
und der Wert der Welteinfuhr  1,001 Mill.
Dollar gegen 842 bzw. 916 Mill. Dollar im;
April 1935.

Verkehrssteigerung
in den Duisburg-Ruhrorter Häfen

Die Duisburg-Ruhrorter Häfen A.-G. erzielte
1935 mit 14,76 Mill. t gegenüber dem Vorjahr
einen Mehr 'verkehr  von 10,8Vo, wobei die
Zunahme nicht der des Gesamtverkehrs der,
Rhein-Ruhrhäfen entspreche. Der Anteil der.
deutschen Flagge sei gegen das Vorjahr auf
43,5 (41) o/o gestiegen . Auffallend sei die Zu¬
nahme  der Zahl der Selstfahrer und Rhein-
Seeschiffe.  Es wird noch darauf hingewie¬
sen, daß es der Reichsbahn im vergangenen
Jahre wieder gelurigen sei, mehr als 3,2 Mill.
Tonnen Kohle zur Ausfuhr über Emden und
Bremen  von den Duisburg-Ruhrorter Häfen
abzuziehen. Die Gesellschaft schließt 1935 nach
897 414 (779 585) RM Abschreibungen, sowie
SaoK ,Verrechnung des Verlustvortrages von
2785 RM mit einem kleinen Gewinn von 3961Reichsmark ab.

Zusammenstoß im Kanal
London, 27. Juni. Nach einem in Niton (Insel

Wight) eingegangenen Funkspruch sind am
Sonnabend früh der deutsche Dampfer Hol-
s1.te . i ““> 1Hamburg-Süd (4969 t) und den
dänische Dampfer „Freya“ (1207 t) im engli¬
schen Kanal im dichten Nebel zusammenge¬
stoßen. Wie aus einem Funkspruch der Hol-
stem“  hervorgeht , hat sie selbst keinen
Schaden  erlitten , während das dänische Schiff
zu sinken begann. Zur . Rettung der Be¬
satzung setzten sich der deutsche Dampfer und!nno-r dei R.ettu„ngssta tion Selsey abgesandtesenglische Boot sofort ein.

*\ nikfeUer  Warnemünde ist nach Beseitigungder Storung wieder in betrieb.
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Die Börsen
Befestigt

Hamburg, 27. Juni. An der Wochenschlußbörse
setzten sich auf fast allen Marktgebietenneue
Befestigungendurch. Das Hauptinteresse kon¬zentrierte sich wieder auf den Montanmarkt.
Am Schiffahrtsmarkt  hielt sich das Ge¬
schäft in sehr engen Grenzen. Hapag und Lloydwaren kaum verändert, in der Tendenz aber
eher etwas freundlicher. Am Markt der Bremer
Papiere waren keine erwähnenswertenVerände¬
rungen festzustellen. Flensburger Schiffsbauhatten kleines Geschäft zu 77. In der zweiten
Bprsenstunde konnten sich am Montanmarkt
weitere Befestigungen durchsetzen. Am un-notierten Markt zeigte sich für Deutsche Werftund Deschimagzu VortagsschlußkursenKauf¬neigung. —Am Rentenmarkt  hielt sich das
Geschäft in recht engen Grenzen. Die Kurs¬entwicklung war uneinheitlich. Jedoch über¬
wogen im Verlauf leichte Abbröckelungen.

Freundlich
Hannover, 27. Juni. Am Aktienmarkt konn¬

ten sich weitere Kursbefestigungen durch¬setzen. Neben Zementaktien waren Ilseder
Hütte, Döhrener Wolle, Deutsche Schachtbau,
Gebhardt & Koenig und Kaliwerte zum Teil
mehrprozentig höher, Deutsche Erdöl blieben
ausschließlichDividendemit 125 gefragt. Etwasschwächerwaren nur HannoverscheImmobilienmit 425 RM. Am Rentenraarkt  wurden die
Umsätze in Goldpfandbriefen, und Provinzan¬
leihen zu unveränderten Kursen'vorgenommen.
Uneinheitlich war die Kursentwicklung in Li¬
quidationspfandbriefen. Von Industrie-Obliga¬tionen lagen Hackethal-Draht %°/o und Lin-dener Aktien-Brauerei s/t  Vo höher, während
Mechanische Weberei Linden nochmalsl °/o nie¬
driger mit 75 angeboten blieben. Die Reichs¬anleihe-Altbesitz war etwas schwächer mit112I/s im Handel. Im Freiverkehr  nannteman Burbach mit 70—72 und Wintershall mit123—125. — Schluß freundlich.

Verlauf nicht einheitlich
Berlin, 27. Juni. An der Wochenschlußbörse

lag zwar wieder ein nur verhältnismäßig ge¬ringer Auftragsbestandvon seiten der Banken-
lcundschaftvor. Da dieser aber vorwiegenddieKaufseite betraf, und zudem Sonderbewegungen
der Börse stimmungsmäßigeinen Auftriebgaben,lagen die ersten Notierungen meist über den
Vortagsschlußkursen. Nach wie vor erstreckt
sich das Interesse vorzugsweise auf Montan¬
werte. An den übrigen Märkten fielen u. a.
NorddeutscherLloyd und Hapag mit plus %%auf. Im Verlauf  wurde es recht still. Die
Kursgestaltung litt unter teilweisen Glattstel¬
lungen der Kulisse, so daß bei andererseits an¬
haltenden Sonderbewegungenin einigen Spe¬zialpapieren die Tendenz uneinheitlich war.RWE. zogen erneut um U/s°/o an, Ver, Stahl¬
werke waren ebenfallsnoch W/o fester, Rhenag,die zum ersten Kurs 1°/o höher einsetzten, er¬höhten diesen Gewinn auf 2Yi%. Andererseits

Dollar = 2,485 (2,487) RM
Englisches Pfund = 12,475 ( 12,48) RM

ermäßigten sich Schuckert und Siemens umca. je K, Mansfeldum % °/o.  Die Börse schloß
in stiller Haltung. Gegen den Verlauf traten
kaum nennenswerte Kursveränderungen ein.Farben wurden zuletzt mit 1673/o nach 168,
Klöckner, mit 106% nach 106Vs gehandelt. Nur
eine geringe Anzahlvon Aktien konnte mangelsUmsatzes notiert werden. NachbörslichwarenKurse nicht mehr zu hören.
, Am Markt,der zu Einheitskursen gehandeltenBankaktien fielen Dt. Ueberseebank mit einer
Steigerung um 2%%>auf. Handelsgesellschaftermäßigten sich um %, Adca um 1kVo.  Von
Hypothekenbanken gaben Bayerische Hypo¬theken auf kleines Angebotum 2%>nach, wäh-.
rend sonst die Schwankungenüber V2°/o nach
beiden Seiten nicht hinausgingen. Von Industrie-
werten' sind mit größeren Abweichungengegen
‘den Vortag zu nennen: Dt. Baumwollebei Re¬
partierung plus 5%. Steuergutscheine wurden
.wie gestern notiert.

Am Kassarentenmarkt herrschte weitest¬
gehende Geschäftsstille, so daß Kursveränderun¬

gen nur vereinzelt eintraten. Zwei Serien hol¬
steinischelandschaftlicheGoldpfandbriefegabenum je s/8%> nach, während Schlesische Land¬
schaftliche %%> gewannen. Die Liquidations¬
pfandbriefe der Preußischen Landesrentenbankwurden %°/o höher bezahlt. Von Länderanleihen
ermäßigten sich Thüringer um Vs bis Vi%>, wo¬gegen 28er Lübecker %%>höher ankamen. Die
1935er Bahnschätzewaren um Vs0/o erholt. Eben¬
falls konntendie 1940 fälligen Reichspostschätzeum 10 Pfg. anziehen. Schutzgebietewaren im
gleichen Ausmaß niedriger. Nach dem Beschlußdes Berliner Ausschusses für Geschäftein amt¬
lich nicht notierten Werten wird, nachdemdas
Gesetz über Fremdwährungs-Schuldverschreibun¬gen verkündet ist, am kommendenMontag die
Notierung für auf Dollar lautende deutsche
Auslandsbonds  wieder aufgenommen. So¬weit heute schon Taxen zu hören waren, lagensie etwa 3—4% unter den letzten Notierungen.Privatdiskont 27/s°/o.

Uneinheitlich
Newyork, 27. Juni. An der Börse war die

Kursbewegung zum Wochenschluß nicht ein¬heitlich. Die Meldungen aus der Wirtschaft
lauteten überwiegend günstig, jedoch war einegewisseUnsicherheitunverkennbar, was auf dieTatsache zurückzuführen ist, daß in letzer Zeit
zu steigenden Kursen die Kauftätigkeit eher
nachgelassen hat. Die politischen Vorgängewerden nach wie vor aufmerksam verfolgt,
jedoch fand auch die kräftige Erholung derGoldwährungenverstärktes Interesse. Die Mel¬dungen aus der Stahlindustrie lauten weiter er¬
mutigend. So wird der Beschäftigungsgradfürdas Pittsburgh-Gebiet für die nächste Woche
auf unverändert 67®/o der Leistungsfähigkeit
geschätzt. Nach stetiger Eröffnung löste der
Rückschlag in American Telephone und Tele¬
graph auf Grund der GebührenermäßigungVer¬stimmung aus. Man befürchtet, daß die Er¬
mäßigungdie Einnahmenbeeinträchtigenwerde.
Kurz vor Börsenschluß trat in diesem Papiereine Erholung ein. Handelswerte zogen ausder Schätzung, derzufolge der Umsatz derWarenhäuser in der ersten Junihälfte um 9,1°/o
größer war als zur gleichenZeit des Vorjahres,Nutzen. Zum Börsenschluß lagen Motoren¬
aktien etwas unregelmäßig. Owens IllinoisGlass, Timken Roller, Allied Chemical andDye, Union Pacific Rr. Co. und Johns Manvillewurden bis zu 2 Dollar höher bewertet. Die
Börse schloß unregelmäßig.

Berliner Devisenkurse

C 00 Telegraphische
Auszahlung: Vor*kriegra

57 . 6.
Geld Brief

26.
Geld

6.
Brief

6 Ägypten lag .Pf. 20 . 953 12 .76 12 .79 12. 765 12. 7957 Argentin . lP .-P. 1. 782 0 . 676 0 . 68( 0 . 676 2 . 6822 Belgien lOOBelg. 81 . - 41 .96 42. C4 41 . 99 42 . 077 Brasil . 1 Milreis 13. 322 0 . 138 0 . 14C 0 . 138 1. 1406 Bnlgar . 100 Lev. 81 3 .C47 3. 053 3 . 047 3 . ( 536 Canada 1 k.Doll. 4 . 58 . 2 .476 2 . 49C 2. 479 2 . 483
3l/s Däneink. 100 Kr. 112 . 50 .‘ 5 .63 55 . 7‘ 55 . 65 55 .775 Danzig 100 Guld. 46 . 80 46 . 90 46 . 80 46 . 902 England 1 Pfd. 20 . 42 12. 46 12. 49 12. 465 12. 4954 Estld . 100e. Kr. — 67 . 93 68 . 07 67 . 93 68 . 07
473 Finnld . 100f. M. 81 . - 5. 49 5 . 50 5 . 495 5 . 5054 Frankx . 100 Fr. 81 . - 16 . 435 16. 475 16. 425 16 . 4657 Grieohld. 100 D. 81 . - 2 . 353 2 . 357 2 . 353 2 . 35/4 Holland 100 Gld. 168 . 74 168. 95 169. 29 168.71 169. 05— Iran 100 Bials _ .— 15. 46 15. 52 15. 50 15. 54
67* Island 1001. Kr. 112. 50 55 . 88 56 . 00 55 . 90 56 . 02
VI, Italien 100 Lire 81 . - 19 . 53 19. 57 19. 53 19. 573.?ll Japan 1 Ten 2 . 092 0 . 728 0 . 73C 0. 759 0 . 731
VI: Jngosl . 100 Din. 81 . - 5 .654 5 . 666 5 . 654 5 .6666 Lettld . 100 Latts 80 . 92 öl .06 00 . 92 81 . ( 86 Litauen 100 Lit. —— 41 .94 42 . C2 41. 91 41 . 99
37* Norweg. 100 Kr. 112 . 75 62 .62 <$2 . 74 62 . 64 62 . 76
37« Oesterr . 100 Seh. •59. 07 48 .95 49 . 05 46 .95 49 . C56 Polen lOOZloty 46 . 80 46 . 90 46 .80 46 . 90
473 Portas . 100 Ese. 453 . 57: 11. 32 11. 34 11. 325 12. 3456 Bamän . 100 Lei 2 . 488 2 . 492 2 . 488 4 . 492
21/. Schwed. 100 Kr. 112 . 50 64 .25 64 . 37 64 .27 64 . 39
27? Schweiz 100 Fr. 01. - 81 . 16 61 *32 81 . 04 81 . 205 Spanien 100 Pes. 81 . - 34 . 02 34 . 08 34 . 02 34 . C8
37? Tsohech. 100 Kr. 85 . - 10. 30 10. 32 10. 295 10. 3157 Türkei ltür .Pfd. 18. 456 1. 978 1 .985 1 .978 1. 9824 Ungarn 100 Pgö. —.— _
7 Uruguay 1G.-P. 4. 34 1. 259 1. 261 1 .244 1 .246
IV» V.Staat .v.A. ID. 4. 198 2 . 483 2 . 487 2 .495 2 . 489

An den internationalen Devisenmärkten machte dieErholung der Goldvaluten , insbesondere des hollän¬dischen Gulden, weitere Fortschritte . Die LondonerNotiz stellte sich auf 7.375/s nach 7.38’/*, die Züricherauf 208.20 (208.10). Paris gegenüber blieb der Guldenunverändert , da auch der französische Franc eineBesserung erzielte und in London 75.79 (75.85) galt.Der Schweizer Franc war nur unwesentlich feŝ r.Entsprechend der anziehenden Tendenz der Gold¬valuten unterlag das englische Pfund einem erneuten

Rückgang auf 15.36 (15.39) in Zürich , 75.78 (75.95) inParis . Die nordischen Valuten machten die Pfund¬bewegung mit.

Devisen -Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , -7.6.
Berlin J9.2'%
London 7.37?,
Newyork i4ö.f3P* is °.73$

Belgien 24.82Schweiz 48.c5
Madrid 20.17%
Oslo 37 0/%Kopeubg 32.95

Stockholm 38 .05
Prag 6 . 11%
Priv/dJsk . 2%
Tägl . Geld 1
1 Monatsg —

Terminsätze : Pfund per 1 Mt. 739s/i, per 3 Mt. 7461/*,Dollar per 1 Mt. 1487/h,  per 3 Mt. 160Vn.
London . 27. 6.
Newyork 5( 2 . 19
Paris 75. V9
Berlin 12. 45
Spanien 36 . ‘ 4
Montreal 503 . 37
Amsterd. 737. *0
Brüssel 29. 73^Italien 63 . 81
Schweiz 15. 35
Kopenhg. 22 . 4'
Stockholm 19. 39*2Oslo 19.90*4Helsingf. 227 . CO
Prag 120.87
Budapest 27. 00

Paris , 27. 6.
London 75. 78
Newyork 15. 10
Belgien 255 . CO
Spanien 207 . 55

Zürich , 27 . 6.
Paris 20 . 27%London 15. 36
Newyork 3 . ( 6
Belgien 51. 67%Italien 24 . 20
Spanien 42 . CO
Holland 206 . 20
Berlin 123. 40
Wien
Notenkun 57.4C

Kopenhag . , 27 . 6.
London 22 . 45
Newyork 447 . 50
Berlin 178. 15
Paris 29 . 70
Antwerp. 75 . 50
Zürich 146. 15
Born 36 . 00 n
Amsterd. 304 . 35
Stockholm 115. 65
Oslo 112. 70
Helsingf. 9 .95
Prag 18. 70
Warschau 85 . C0

Wien , 27. 6.
Amsterd. 364,41
Berlin 215 . 34
Brüssel 90 . 32
Budapest —
Bukarest —
Prag . 27. 6.
Amsterd. 16. 44
Berlin 972 . 50
Zürich 768. 50
Oslo 6CS. 50
Kopenhg. 541 . 50

Newyork, 27 . 6.
Tägl . Geld 1. 00
Bankakz.
MTg .Briei ! 0 . 125
90Tg .Geld
Pr . Hand .-

0 . 19

Wechsel
niedr .Satz 0 . 75
höchst .Saü
Weohsel a,rr eouoei a.
Lond. Obi 5.C3C6

Belgrad 2 ? . ( <
Sofia 400 .00
Rumänien 601 .00
Lissabon 110. 15
Istanbul 627 .00
Athen 525. 00
Wien 26 . r6
Warschau 26 .75
Moskau 25. ?6
Lettland 15. 50
Buen.Airet 15. co
R . Janeiro 4 . 12
Montevid. 24 . 25
Mexiko 17.90
Alexandr. 97 . 50
Hongkong 1/345
Italien 119. 70
Schweiz 493 . 40
Kopenhg. —
Holland 1027. 00
Oslo —
Stockholm 79. 20
Oslo 77. 20
Kopenhg. 68 . 55
Sofia —
Prag 12. 70
WarschaD 57 .80
Budapest 60 .50
Belgrad 7.00
Athen 2 .90
Istanbul 2. 45
Bukarest 2 . 50

Oslo , 27 6.
London 19. 90
Berlin 161. 25
Paris 26 . 50
Newyork 399 . 00
Amsterd. 271 . 00
Zürich 130. 75
Helsingf. 8 . 90
Antwerp. 67 . 75
Stockholm 102. 85
Kopenhg. 89 . 25
Rom 31 .75
Prag 16. 75
Warschau 76. 00

Kopenhg. 119. 80
London 26 . 91
Madrid 68 . 61
Mailand 41. 82
Newyork 534 . 62
Oslo 134. 89

London 121. 25
Madrid 330 . 50
Mailand 190. 75
Newyork 24 . 14
Paris 159. 75
Stoekbolm624 . 50

|Lond .60Tg
B ’weehsel 5. 0219
H ’wechsel 5. 0181
Paris 6 . 64%
Brüssel 16. 92%
Bom 7 . 87
Madrid 13. 76
Bern 32. 79
Amsterd. 68 . 23
Stockholm 25. 95
Oslo 25. 27%

Schanghai 1/237
Yokohama 1/2C6
Australier 125 .00
Neuseelau 124.00
Südafrika 00 . 12
Lond . anf
Bombay 1/612

Bombay a.
London 1/6C9Buen. anf
London 18. 40

ProlongaH
onssatz f.
täi ’L Geld

Stockholm
Helsingf —
Prag 62 . 80
Berlin 610 . 00
Warschau —
Helsingf. 6 . 77
B . Aires 83 . 50
Japan 90 . 00
Priv .’disk.
Inland 2%

Priv .’disk.
Ansland 3 - 4

£ p . 1 Mt. 9
£ p . 8 Mte. 26
$ p . 1 Mt. 2
8 p . 3 Mte. n

Stockholm , 27. 6.
London 19. 40
Berlin 156. 50
Paris 25 .65
Brüssel 65 .75
schw .Plätzl26 . 7S
Amstera 263 . 50
Kopenhg. 86 . 85
Oslo 97 . 60
Washingt 387 . 00
Helsingf. 8 . 60
Bom 31 . 00
Prag 16. 40
Warschau 73 . 50

Pari« 35 . 52
Prag 21 .74
Sofia —
Stockholm 138. 42
Warschau too . 3i
Zürich 174. 96

Wien 569 .90
Marknotei] —
Poln . Not. 456 . CO
Belgrad 55 . 5116
Danzig 457 .00
Warschau 456 .00

Kopenhg. 22,45
Prag 4 16%
Wien 18.82
Budapest 19. 90
Belgrad 2 . 31%
Athen 0 .94%
Japan 29 .43
Buen . Air 33 . 53
Bio de Jan 8 . 46
Berlin 40. 37

Ostasiatische Wechselkurse vom 27. Juni
Newyork gegen Japan 29.37—29.39. London gegenJapan 1.2Vh. (Telegr . der Yokohama Specie Bank Ltd .)

Bombay nnd Kalkutta 1.6’ s;, Hongkong 1.3V»,Schanghai 1.27«, Kobe 1.27*4. (Telegr . der HongkongSchanghai Banking Corp.)

Generalversammlungen
29. 6. Elsflether Werft A.-G.. Elsfleth (G. V. in Ol¬denburg)
29. 6. Aluminium - nnd Magnesium-Fabrik A.-G„ He¬melingen (G. V. in Frankfurt a. M.)30. 6. Bürgerhaus Lehe A.-G., Wesermünde -L.30. 6. Ph . Leman, Mühienwerke , A.-G., Eystrup30. 6. Bugsier -, Reederei - und Bergungs -A.-G., Ham¬burg.
10. 7. Norddeutsche Hütte A.-G„ Bremen-Oslebshausen10. 7. Bremer Tauwerk -Fabrik A.-G., vorm. C. H.Miohelsen. Grohn-Vegesack27. 7. A.-G. für Handel und Verkehr , Emden28. 7. Nordwestdeutsche Metallwaren -Fabriken A.-G.,Quakenbrück

Konkurse
Halle/Saale : Bankherr Hermann Schröder in Fa.Schweineberg & Schröder . — Magdeburg : Fa . FritzGottburgsen G. m. b. H. — Neunkirchen/Saar : Kolo-nialwarenhändl . Gustav Hübehen . — Pößneck : Nachl.Rechtsanwalt Edgar BTaun. — Wattenscheid : Bürsten-fahrik Wattenscheid Samuelsdorff & Pöhler . — Wup¬pertal -Barmen : Hilde Bohne geh. Benkert in Fa . H.Benkert , Radio- und Elektro -Großhandlung . — Bre¬men: Kaufmann Carl Schmidt in Fa . Stahlhuth &Hofmeister.

Vergleichsverfahren
Plauen/Vogtl .: Textilwarengroßhändler Karl AugustSteinhäuser . — Beantragt : Pirmasens : Fa . HeinrichHill , Schuhfabrik , Inh . Heinrich Hill sen., HeinrichHd-ll jun . nnd Robert Hill . — Wuppertal -Elberfeld:Kaufm . Otto Lorig in Fa . Lorig , Sichel & Co., Hosen¬fabrikation.

Spinnstoffe
Bremen, 27. Juni . Amerikanische Baumwolle,mi<ldling Universal Standard . 28 mm staple loko14.81 (UM).

ß rem mi
Vor. Schluß . . .
Eröffnung . . . -
12.30 Uhr.

Juli
~ 3~
' *. ‘3/—
; .46/4t

Okt L>e
12.68/ccl 1 . ;
12. ' jtt |w .' 4 3

1?.69/66 | t .*■ 16
1

Ion. 37
l .66 -6
i2 .65 6j
1 6 /' 3

MÖn h*o.

2,6/  cj12 ./ «/712.66(6 >2. ? /69
lg .6 /6«! >:

Heutiger Schluß
Abrechnung . . 12. 4o i 12.6 . 1 >2.64 1 1«.64 1 12 6V

Bis 12.30 Uhr bezahlt : Juli 12.43, Dez. 12.63, März1937 12.64. Mai 12.69.
Um 12.30 Uhr bezahlt : Okt. 12.68, 12.67, Dez. 12.63,12.62, Mai 12.69.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Juli 12.44, Jan . 1937 12.63,Marz 12.65.
Nachmittags geschlossen.

Hamburg , 27. Juni
Lokopreiae oet tw Tendenz stetig
Ostindische : ' Uoerhnc myu , ^cinde whitt

rougish Bremei Kl. i . 4 . 85
rine Oomra Standard 1 ■remer Klauseln . . 5. 85

Newyork Juli Okt. Dez. Jan. 37 März Mol
Vorig. Sdiluß . . 12.33/34 11.66/- 11.64/ 11.64/6: (1 .65/ - 11.70-
Heutig . Schluß. 12.»9;4C 11.72/— 1 1.69. — 11-68/ 11. 70/ 11. 74/-
LOko : 12 . 49 .12 . 43
New Orleans Heutige jnoi . 12. 55 vorige Nu>L 12. 50
Zafabren in \Jaratik and Golfhafeo 3 ( C0 | 4000

Hamburg , 27. Juni . Die Zufuhren in Brotgetreidebleiben weite recht klein. Die unbedeutenden Men¬gen, die vom Provittzhandel angeboten werden, be¬rühren den <i rollim.ikl nicht mehr . Hafer undFuttergerste sind unverändert.
Weizen *inlni . liM’iier : Altmörkischei . prompt

iiimii B 'isis 7f, ,*7 Kg 222 224, Saale - Magdeburg , promptnoin.. Basi- ,7ns l g 222- -224 Lauenburger -Mecklen-tiurger OsthuUieiner , prompt nom.. Basis 7fi/77 kg 222,Roggen:  in !., Altmärk .. i Mecklenbg., nom. abStatio 'n, 72/73 kg. 185.4— Hafer (zu Futterzwecken):inländischer . Mecklenburger/pommerscheWOstholstein.Basis 48/49 kg 184—192. — Gerste:  inländische:Sommergerste für Futterzwecke 200—202. Wintergerste200—202.
Berlin , 27. Juni . Die Marktlage war am Wochen¬schluß weiter ruhig . Die Angebotsverhaltnisse inMahlgetreide sind unterschiedlich . Die Zufuhren zumhiesigen Großraarkt haben sich nicht verstärkt , undda»s herauskomraende Angebot in Weizen und Roggenfindet glatt Unterkunft . Der Bedarf in Futterweizenhat sich erhallen Weizen und Roggenmehle habenruhiges Bedarfsgeschäft . Hafer ist ausreichend amMarkte . Au *̂h preisgünstige Angebote finden nurselten Berücksichtigung Die Verwertungsmöglioh-keiten für Futtergersten bleiben auf kleine Postenzur kurzfristigen Lieferung beschränkt , falls dieAbgeber zu Preiszugeständnissen bereit sind. InFuttermitteln war das Geschäft ruhig.

Newjork , 26 . 6 . iMais loko
Weiz .Rn .i H4 . *( (Mehl h .Pr
Weiz .Hw .l 114. *5 ( Mehl n Pi

79 . .Et iFgl .Fracl . 2/1—2/6
|K<>nt ^ "~ ,s:

Chlkago , 26 . 6.
Gerste lo 52- 93
Weizen ft stei
Jo 11 . . . 93%- 9 's
S ep tem b er 93%—93^
Dez . 9*% %

Mal ft gut beh
»Juli 65.
September 66 12
Dez . . . . 61 .2
Hafer Stetig
»Juli 3t . 12

September 30. 87
Dez . 32 .25
Roggen stetig
Juli . . . 63 .12
September 63. 37 '
Dez . . . 64 .37

Verlauf erholt
Newyork, 27. Juni . Zum Woohenschluß war die

Grundstimmuug am Baumwollirtarkt stetig . Die Preis¬bewegung war unregelmäßig . Anfangs erfolgtenDeckungen des Handels , der Platzfirmen und Loko-bäuser , insbesondere in der Julisicht , während inden Terminen neuer Ernte aus dem Fernen Ostenu. Liverpool Verkaufsaufträge eingingen . Im Verlaufsetzte sich sicher aber allgemein eine Erholung durch,da für japanische Rechnung Abschlüsse erfolgten,und andererseits Angebot in stärkerem Umfangenicht vorlag . In Marktkreisen ist man auf die wei¬tere VerkaufsDolitik des Pools gespannt . Die festeHaltung der Lokoware bot den Preisen eine Stütze.
Bremer Wollbericht

Bremen, 27. Juni (Eigenbericht ). Das etwas reich¬haltigere Angebot in Kämmlingen  fand wieüblich zu festen Preisen schlank Aufnahme . Spin-nereiabfälle,  die frei ersteigert werden konn¬ten, wurden zu höheren Preisen aus dem Marktgenommen, soweit es sich um kurantes Materialhandelte . Kunstwolle - und Kunstsei¬
denabfälle,  von denen ein kleines Quantumangeboten wurde , begegneten keinem Interesse.Kämmereiabgänge  waren fester und starkgefragt , wobei aber leider der größte Teil des Ange¬botes wegen anderweitiger Disponierung nicht ajnMarkt zugeschlagen wurde . In Waschwollenebenso auch in K a m m z u g ist das Angebot außer¬ordentlich knapp . Der dringende Bedarf kann nur zueinem unwesentlichen Teil befriedigt werden.

Wollversteigerung In Australien
Am letzten Tage der laufenden Reihe 'in Brisbane(Queensland) am 25. Juni wurden von dem Angebotrund 53 Pzt . geräumt . Die Preishalfcung für Merinosim Schweiß war uneinheitlich ; sie neigte eher zurSchwäche. Nur feinste Merinos konnten die am Er¬öffnungstag erzielten Preise behaupten . Vorgereinigtegingen gegen die Schluß preise der letzten BrisbanerReihe (30. April ) in den besten Sorten um 10 Pzt .,in den andern um 15 Pzt . zurück.

Japan kauft in Südafrika
In Port Elizabeth wurden erstmalig 3700 BallenWolle nach Japan verschifft , während der Durch¬schnitt der Wollversohiffungen nach Japan in denletzten fünf Monaten nur 177 Ballen betrug . Ver¬gleichsweise kaufte Japan im Juni 1935 nur 12 Ballensüdafrikanischer Wolle. Man wird nicht fehlgehenin der Annahme , daß die plötzliche Steigerung derWollkaufe mit dem gespannten Verhältnis zwischenJapan und Australien zusammenhängt und daß Japanbemüht ist , auf anderen Wollmärkten Verbindungenanzuknüpfen.

Getreide nnd Futtermittel
Lagerbestände in Bremen n . Brake , einsehl , Durch¬

gang (Mitgetellt von Fa . Karl Gross . Bremen)
Am it . 6. Gerste Roggen Mais Hafer | vVeizen Bohnen
Bremen:
Deutsche. 2139 273 322 2812 120 814La Plata. . 188 — _ 95 _ ,
Russische. — _ _
Türk. — — _ _ . _.
D. *— - ■— — .
Brake:
Deutsche . 383 475 480 166 2
La Plata . . 1250 — -

3C6C 748 802 | 3073' 122 8 <4

Lagerbestand 1935: 14 689 t Gerste, 1477 t Rog¬gen. 3194t Mais. 12 953 t Hafer.

Abganr vom 19
20 . • 26 .6.

36
13 _ ip . 6.

1935
22 . - 28 .6.

Deutsche Gerste. 344 1530
Auslands - Gerste. 2815 6799 11869Deutscher Roggen . . . . 2491 5931 1397Mais . . . . . . . . 935 1266
Deutscher Hafer. 294 1032 235
Weizen. —

| 6879 16058 14428

Viehmärkte
Chlkago . !6 . 6.  Schwein .,
[eich.n.Pr . 10.45 Ileich .h.Pi K.oc | Zufuhren 6000actaw.n.Pr 10.70 Isobw .h.Pr 10.45 | im Westen 15000

Butter
Höhepunkt der Erzeugung überschrittenBremen, 27. Juni (Eigenbericht ). Die warme Wit¬

terung und die Heranziehung der Kühe zu Zug¬leistungen in der Heuernte , hat erstmalig zu einemjahreszeitlich bedingten Absinken des M'ilchanfallsgeführt . Zugleich hat die sommerliche Witterungeinen erheblichen Anstieg des Trinkmilchverbrauohsverursacht . Ferner förderte die Erdbeerzeit denAbsatz von Sahne recht wesentlich . Aus diesem.Grunde hat die Butterhersteliung ihren Höhepunktüberschritten und befindet sich im langsamen Ab¬stieg . Der Butterverbraueh hat zwar in den Groß¬städten infolge des teilweisen Ferienbeginns etwasnachgelassen , ist dagegen in Bade- und Kurorten undder Haupttouristengegendeu erheblich größer ge¬worden, so daß die bisherige ruhige Marktlage einerlebhafteren Umsatztätigkeit  gewichenist . Wie bisher , wanderte die Markenbutter zusam¬men mit den Auslandseinfuhren zum größten Teilin die Kühlhäuser . Der Frisch verbrauch wurdewieder vornehmlich mit Feiner Molkereihutterbestritten . Trotz des langsamen Rückganges in derButterherstellung liegt die gegenwärtige molkerei¬mäßige Wochenerzeugung noch etwa }9 Pzt . überder des Vorjahres.
Käse

Bremen, 27. Juni (Eigenbericht ). Die sommerlicheWitterung hat 7.u einer weiteren Verstärkung derAnforderungen an den Hart  käsemarkt geführt , dieso groß waren , daß sie nicht restlos befriedigtwerden konnten . Zwar hat die Erzeugung von Til¬siter und Emmentaler in den letzten Monaten erheb¬liche Fortschritte gemacht , doch ist für den Augen-hlicksbedarf noch nicht genügend Ware herangereift.Reichlichere Zufuhren in Holländer  Käse unddie gestiegene Erzeugung von rheinischem Käse nachHolländer Art fanden schnellen ' Absatz . Der Ver¬brauch von Schmelz  käse hat den bisherigen Er¬wartungen noch nicht entsprochen . Die heißen Tagehaben naturgemäß einen Rückgang im Weich-käseabsatz zur Folge gehabt . Vernachlässigt warbesonders Allgäuer Stangenkäse . Dagegen zeigte sichder Markt für Speisequark  sehr aufnahme¬fähig . Schwierig war der Absatz für Standquark , dazur Einlagerung nur beste Qualitäten mit geringemWassergehalt in Frage kommen. Sauermilch¬käse wurde durchweg weniger vom Verbrauch auf-genommeri.
Seefische

Am 27. Juni landeten in Wesermiin.de sechs Island-Dampfer 6196 Zentner frische Seefische. Außerdemlandete ein Kutter 12 Zentner Feinfische und Schol¬len nnd vier Zentner Aale. Island : Schellfisch I 34bis 29V., II 33V.—28,, III 24—® , IV 6' /*- 5. Wittlinge4—5, Kabeljau I 14>/!—9*/., II 10'/!—6’/., III 6V.—5,Seelachs I ' 5—5V*, II 4—4Vi, Lengfisch 5—5*/., Kat-fisch I 9V.—5V., I I4V.—3, Rotbarsch 5—8, Heringe 20V.bis 18V«. Fluß fisch presse: Lachs 300, Aale I 112—97,II 91, III 31—19. Tasohenkrebse 7, Granat 16, Zungen I82. II 107—82, III 85- 58, IV 44—30, Steinbntt IH 65,IV 50—35. Tarhntt II 35, Struffbutt 17, Schollen I 57,II 34, III 27Vi—22V<, IV 12—9. Die Preise waren ohnpB„
wesentliche Veränderungen gegen den Vortag. (I,lhn0l1

Kakao ... ,e ,.,r,.. Hamburg , 27. Juni . Rohkakao : Stetig . Für greif¬bare Ware besteht gute Kaufneigung des Konsums.In kuranten Sorten ist das Angebot nur beschränkt.Preise wie zuletzt . — Kakaohalbfabrikate : LebhafteNachfrage nach Kakaobutter und Kakaopulver . InPulver lag nur geringes Angebot vor. Preise un¬verändert.
■ Zucker

Magdeburg , 27. Juni . Gemahl. Melis für Juni 32.15,32.25, für Juli 32.271/!, 32 37'/:. Tendenz: Ruhig.

Finanzanzeigen. In der vorliegenden Aus¬gabe veröffentlicht der Norddeutsche
Lloyd  seine Abschlüsse zum 31. Dezember
1934 und 1935; ferner die Viktoria -Ver¬
sicherung  ihre Bilanz für 1935.

Reichsbankdisbont 4% Weripapierhiirse der Bremer leitang vom 29 . Juni Lombnrdsatz 5%
Hanseatische Börse

Festverzinsliche Werte
Ptuttdia Reletii - o.

Staats -Anleihen 71 • <*• 2<s- «•

I Bram. Umtausch
4‘/i Lübeck 28
S DL Reichsaul . 27
4 do. 34
'iflt  Dt .Relchsb .Sch .3!
4V» Reichspost 34 L
5 Bremer 3 kl.
B do. gr.
8 Lübeck Kr. kl.
B do. er.
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch. Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz

Provinz - and Krals-
Anleihen

4‘/i Schiesw .H. Fr.
Vd. 28/29

Vit  do. 30
(redltanstalten und

KBrpersdialten
,*/• Oldb. Gsch. v. 25
fit de . Korn. S. 1

de.
do.

S. 1
do.
do.

Gpfbr.
_ do.

. . Old. Cr.-Anst.
Rm.-Sdhuldverscbr.

fit de.
fit do.
fit do.
fit do.
fit do.
iVi do.
fit do.

87 . 50 87 . 50
94 . 00 94 . 00

101. 50 101. 50
98 . 50 98 . 50
99 . 00 99 . OO
99 . 87 100. 12

22.00 22.00
23 .00 2J,0Q

112. 50 112 . 25
112. 37 112 . 37
111. 25 111 . 00

94 . 25 94,75

— »7 .75

— 95 . 50
95 . 50 _

97. 75 —

S. 6 W .75 97 . 75

Hypothekenbanken
Vit  DL Schltfbel . 3
Vit  do . 4
Vit Hamb. Hypbk. A
Vit  do . B
do . DFOHJK
Vit  do . Em . N
B'/i do. Liquid,

do . Anteilschein
Vit  Lüb . Hypbk . 1
Vit  do . 2
4</a do. 3 n. 4
Vit  do . 5
4'/« Pr. Ctrbd. 26/27
4'/i do. 28
•5‘/« do . Llq. 28 A 2
do. Anteilsch.
4'lt  Pr . Ctrbd . Bod.
4*/t Obi. 26/27/28
Vit  Rh . Westf . Bod.

Cred. f
5'/i do. Liquid.
Vit Sdbl .-Holst . Pr.
'Vit Ldsbk . 1 u . 3
Vit  do . Korn.

Obi. 2 u. 3

industrla -ObllgaL
Deutsche Llnol . 36
Nordd. Steing : 27
Br. Tauwerk

»2 . 50
92 . 50

97 . 0 G
97 . OG
97 bO
97 . 0G
101. 50
3 . 70 b
95 .5G
96 . 5G
95 . 5G
9Ö.5G
95 . 75
95 . 75

101. 50
10. 60

92 . 50
92 . 50

97 .0G
97 . OG
97 b G
97 bG
101. 75
3 . 70G
96 . 5G
96 . 5G
96 . 5G
96 . 5G

95 .75
95 . 75

101. 50
10 . 60

94 . 00 94 . 00

97 .C0 97 . 00
101.75 101. 75

102. 00 102,C0
102. C0 102 . 00
101. 00 101 .00

iteuergutschelne Gruppe II
älilg am 1. 4 . 1934 103. 62 -
ällig am I . 4 . 1935 107 . 62 -
ällig am 1. 4. 1936 111 . 80111 . 80
älltg am 1. 4. 1937 112 . 30 112 . 30
ällig am 1. 4. 1938 112 .30 112 . 30

Bank-Aktien
Adca
Comm.- u. Pr.-Bank
Deutsch -AslaL -Bank
DD-Bank
Dresdner Bank
Geestemünder Bank
Hb. Hypothekenbank
Reichsbank
Schl .-Hol.Bk.i .Husum
Vereinsbank
Westholst . Bank

Sdilffahrtsaktlen
Br, Schleppsch .-Ges.
Bugsier -Reedere!
Pt. Ost-Afrlka -Liole
Hapag
Hbg.-Sßdam. D. 0.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermann -LInie

27. 6. 26 . 6.
75 . 00
92 . 25

620 . 00
93 . 00
93 . 25
82 . 00
85 . 50

194. 00
77 . 25

116 . 00
126 . 00

76 . 00
91 .75

610 . 00
93 . 25
93 . 25
82 . 00
85 . 50

194 .00
77 . 00

115 . 50
126 . CO

86 . 00 86 .00
130. 00 130. 00
41. 00 43. 00
15. 00
35 . 00
89 . 50
16. 12
82 . 00
41. 00

15. 00
31 .00
89 . 50
15. 75
78.00
42 . 00

Eisenbahn -Aktien
A. 0 . für Verkehr l2 4-0° -
Brem. Straßenbahn »i . oo » t . co
Ot. Relthsb .-Vorz .-A. 12' -62 122. 12
Hamburger Hochbahn 88. 25 87 . 25
Lüb.-Büch. Elsenb . 72 . 87 6» . oo
Braunschw . Land. Ei. 7 i . cg —

Industrie -Aktien
A. E. 0.
Alsen ’sche Portl .-C.
Atlas Werke
ßavarla u. St . Fault-

Brauerei
Belersdorl
BIll-Brauerel
Breitenburger Cent.
Brem.-Beslgh . Oett.
Brem. Veg . Flscb .-O.
Br. Allg . Gas u. E.
Br. Ch. Fabrik Hude
Br. Cigarrenfabrlken
Br. Pap . u. Wellp.
Br. Rolandmühle
Br. Sllberwarenfahr.
Rremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt. Linoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschloßbrauerel
t. 0 . Farbenindustr.
Flensb . Schiffsbau
Gelsenklrchener
Guano-Werke
Hbg. Elek .-Werk
Daimler
Harb. Gummiwaren¬

fabrik Phönix
Harpener Bergban
Hemm. Porti . Cem.
Hochofenw . Lübeck
Hoffm. Stärkefabr.
Hollersch . Carlbütte
Holstenbranerel
Jutesp . u. Web . Br.
lederwerke Wleman
Mannesmann -Röbren
Mansfeld
Markt- u. Kflhlhall.
Nordd Steingut
„Nordsee " Dt Hochs
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u . Handels
Ruberoidwerke

36 . 00 36 . 00
162 .00 —

88 . 50 86 . 50

130. 00 130. 00
235 . 00 235 . 00
120. 00 120. 00
148. 50 153. CO

125 . 00
118. 00
145. 00
58 . 00

107. 00
145 . 00
150. 00
134. CO
152. 00

125. 00
117 . 00
145 .00
58 . 00

107 .00
144. 00

130 .00
150. 00

88 . 50 —
113. 00 113. 00
168. 00 171. 50
75 . 0 b 74 . 5 b
141 .75 135 . 00
102. 50 99 . 50
141. 50 141. 50
118. 50 117. 50

166. 00 170. 00
126. 50 —
185.00 —
116 . 00 115. 00
144. CO 140 . 00

- 111 .00
111. 50 112. 00
153 . 00 153. 00
102. 25 99 -CO

— 136.00
119. 50 -
127. 00 126. 50
117 .00 117. CO

63 .50 65 . 00
97 . 00 93 . 50

124 . 00 134 .00
132. 00 129. 50

Schlinck & Cie.
Schuckert & Co.
Schwartauer Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel
Transp . A. G. vorm.

I. Hevecke

27 . 6. 26 . 6.
— 120. 00

155 . 50 155. 00
101 . CO 101. 0C
2C4. 50 202 . 00
116. 00 115 . CO
114 . 00 112. CO

77 . 00 76 . 00

Ver. Werkstütten
Wendt Zigarrenfabr.

27 . 6 . 26 . 6.
100. 00 ICO. CO
57 . 00 57 . 00

Kolon!alwert*
Kamerun-Eb.-G. 96 -co »8 . 50
ßeu -Guinea -Comp. 175. 00 175. 00
Otavi Min. n. Els .-O. 26 .00 21 . 62
Schantung Hand AG. 145. 00 —

Niedersächsische Börse

96 . 50 96 . 50

97 . 00 97 .00

Kommunalverbänd«
mit Zinsberechnung

4'/« Hann. Prov . Anl.
R. J5 95 . 00 95 . 00

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen

4V» Oldbg. st . Kr. 0.
Pfdbr. S. 5 97 . 75 97 . 75

do. Gold-Komm.-
Obi. S. 3 95 . 50 95 . 50
Landesbanken

V/t  Hann . Ldkr . 0 .-
Pf. S. 1 1926 97 . 75 97 . 75

Vit  Brsdiw . Staatsb.
Goldplbr . R 16 97. 00 97 . 00

5Vt do . Llqnl . Ptdbr . toi . 75 10t .62
4 do. RM Pfdbr. S. 6 92 . 00 92 . 00

Ritterschaften
Vit  Brschw . ritt . G.-

Pf. v. 29
Vit  Bremer ritL

Goldpfandbrief
Vit  Calenbg . ritL

G.-Pfdbr. v. 28
4'/i do . von 1927
Vit  Celter ritL

Goldpl . C.
Vit  Brem . ritt . Kr.

Felng . Pf. 28
5Ui Brschw . rttterl.

Llaui . Pt.
Stadtschaften

Vit  Preuß . Zentral¬
stadtschaft Pfand¬

brief R 22

Hypothekenbanken
Vit  Brschw .-Hann.

Hyp. Bk. Gofdptd.-
von 1929

SV» do . Llqnld Ptdbr.
do. Anteilscheine
Vit  Hann . Bodkrbk.

G. Hyp. Ptdbr. R. 7
SV» do. Llqn . Pf.

R. 15 . 1— 2

Industrie -Anleihen .
6 Brauereigilde Obi. ]?! •??6 Busch laegei Ibl 101. 00 101 . CO
6 Conti Gummi Obi 100 .50 100 . 50

97 . 25
97. 25

97 . 25
97 . 25

97. 00 97 . 00

96 . 50 96 . 50

101 .00 101 . 00

97 . 00 96 . 8>

97 . 00 97 . 25
101 .50 101. 75

97 . 25 97 . 25

102.00 102. 00

103. 00 102. 75

Kr.

RM

6 Hackethal Obi.
6 Linden Brauerei

Obi.
3 Mecü. Linden Obi.
- P: R Eie1'” Kehle
Wert In RM t . d.

6 Vorw . Zem. Obi.
Sachwerte ehr. Zinsberechnung
4 Hann. Stadtanl.

von 1923
4 Brem . ritt . (Rogg .)
abg . Pt.

4 Cell , ritt (Rogg .i
abg . Pt.

5V» Hann. Bd.
Liqul . Pfandbr.

5 Pr. Elektr . a.
adg . Anl.

6 Lüdensckeid M
Obi.

Industrie -Aktien
Conti Gumniweite
Dampfkessel Wilke
Doornkaat
Eisen Wültel
Hachethal
Hann. Immob.

(je Stck. In RM)
Hannoversche Zem.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Kall Aschersleben
Llndenei Brauerei
Norddeutsche Zem.
Salzdetfurth Kali
Teutonia Zement
Ver. Harzer Zem.
vi .-mnsbt Herrenh
Vorwohler Zement
We«te «epetn KaH
Wollwäsch . Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw . Hann. Hyp.-

Bank
Geestemünder Bank _ _Hann Bodenkred .Bk. “
Verkehrs -Aktien
n’ " h® Straßenbahn 105. 00 105. 00
Hlldesb . PelnJfreisb . 37 . 00 37 . 00
üeberlandw . Hann . li5 . so 115. 50
Marienboru -Beend . 82 . 00 e2 .oo

103. 75 103. 00
75 . 00 76 . CO

17 . 50 17. 50
102. 00 102. 50

91 . 00 91 . 00

90 . 00 90 . 00

90 . 00 90 . 00

102. 00 102 . 00

98 . 50 98 . 50

102. 00 102 .00

190. 00 190 . 00
147. 00 147. 00
106. 00 106. 00
121. 00 120. 00
131. 00 131. CO

, 425 .00110.00
186 . 00
169 . 75
128. 50
>9. 00

119.60
184 . 00
1>2. 00
117. 00
152. 00
115. 00
125. 00
163. 00

77. CO

428 . 00
118. 00
185. 00
168. 75
126 . 75
116 .00
1)9 . 00
180.00
172.00
117. 00
152 .00
115. CO
124. 00
162. CC
77 . 0(

98 . 50 96 .50
82 . CO 62 . CO

Berliner Börse
Festverzinslich « Wert«
(Anleihen den Reichs , der Länder,
der Reichsbahn , der Relchsposl
Schutzgebietsanleihe nnd Renten-

briete)

Deutsch . Anl. Ausl.
Scheine Nr. 1-90000
5V» Reichsaul . 27
4 Reichsaul . 34
5W/i Young-Anl.
4V» Pr. St .-Anl. 28
4V» PrB. Staats R 2
41/» Prß. Staats R 1
4V» Bayern v. 1927
4V» Brschwg . 1928
Vit  Schutzgebiete

112. 60 112. 62
101.62 101. 62
98 . 50 98 . 50

101. 75 102. CO
108. 50 108. 50
101.30 101. 31

♦7 . 75 97 .8C
96 .75 96 . 62
10. 75

4V» D.Relchsp .34 P.l.
Vit  do . 1935
V/t  Reichsbahn
4V. Pr. Ldrbk. 1— 2
4V. do . 3— 4
Vit  do . 5 —6

100 .20 100. 20
ICO. CO 99 .80
98 . 25
98 .00
98 . CO
98 . 00

98 . 50
98 . 00
98 .CC
98 . Ci

nhen
4V» Bin . GOldSCh. 26 «5 . 62 95 .6?
6V» do . Verk. Anl . 28 -
6V. Frklt Schätze

OeCtenti Kreditanstalten
4*/i Bin Ptdbr.-A.
Dt. Komm Auslos.

Scheine 1
Dt. Komm. Auslos .-

Scüetne U

Vit  Hann . Landes¬
kredit V. 1926 S. I

do. 1927 Serie 2
Vit  Old . Staatl . 25
V/t  do . Serie 1 u. 3
4V« do . Serie 2
V/t  do . Serie 4
4V» do . Serie 5
Vit  do . Komm . 1
4V> do . Komm. 2
Vit  do . Komm . 3
5V» do. Llqu.
V/t  Pr . Ldpfbr . S. 4
V/t  do . S. 11
Vit  do . S. 17 — 18
Vit  do . S. 21
4V» do . R. 24
4V» do . R. 25 — 27
Vit  do . R. 28
Vh Ldschftl Zentr .-

Goldpfattdbr.
Vit  Ostpr . ldschltl.

Goldpfandbr
Vh  Scblesw.

Idsch. Goldplbr
41/* Westt . ldschltl.

Goldpfandbr.

27 . 6 . 26 . 6.

97 . 75 97 . 75
97. 75 97 . 75

— 97 . 75
87 . 75 —

95 . 50 —

HOlSt.
24

Hypothekenbanken
Vh  Braunschw.

Hann. v. 1929
4V» Gotb . Grund¬

kredit 4 . 5 , 5a
Vh  Hann . Boden¬

kredit 13 . 14
Vh  Meininger

Hypoth . Bank R. 5
4V» Pr. Centralb . 28
Vh  Pr . Hypoth . t —3
Vh  Pr . Pfandbr .-

bank Em. 50
Vh  Rhein . Westfäl.

Bdkr. 4 . 6 , 10 , 12
4V» Schl . H. Idsch.

A 30
4‘/i Berl . Hyp.
4'/> Berl . Hyp.

Obi. 6
5V« Pr. Centr.

Liquid.
4V» Pr. Pfdbr.

Komm. 20
Vh  Pr . Centr.

0 24
4V» do . Komm.
4V» Pr. Ztrst . R. 19
4V» Pr. Ztrst . R. 20
Vh  Hann . Landesk.

8 (
Vh  Hann . Landesk.

. 15
, K.

B.

Bod.

97 . C0

96 . 00

97 . 00

97 . 00
96 . 00
96 . 00

96 . 75

97 .00

94 . 00
96 . 00

94 . 25

101. 50

94 . 25

96 .00

97 . 00
97 . 00

97 . 75
97 . 75

97 . 00

96 . 00

97 . 00

97 . CO
96 . 00
96 . 00

96 .75

97 .00

96 . 00

94 . 25

101 .62

94 . 25

96 . 00

97 . 00
97 . 00

97 . 75

Kommunal -Obllgatlonen
Vh Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 . 16 , 21 94 . 50 94 . 50
IV» Pr. Ctr. Bod.

Komm. S. 26 —28 94 . 00 94 . 25
Vh Rh . Wstt . Bdkr.

Gold-Kom. S. 4— « «5 . 00 95 . 00

noustne Obligationen
6V» DL Llnolwerke 102. co 102. 25
6V» Klödcnerwerke
6V. Thür. Elek . L.
6V» Verein . Stahl
W » Zuckerkredit

101. 37 101. 00
103 . 75 103. 75
102.75 102 . 5C
102. 25 101 . 37

Ausl Staatsanleihen
96 . 50 96 . 5« 41/. Oest . St . 14 43 . CO 43 . C»

«V» Ung. St . 13 9 . 25 9 . 25
119.62 119.62 4‘/t Ung. St . 14 _ —

Vh  Mexlk . abg. 8 . 55 8 . 55
136.87 136 . 50 5V* Mexik . abg. 13. 60 13. 80

— 95 . 50
101. 25 101 .75

räU.
1 . 4.

Alte
Geld | Brie I

Polenschad.
Geld | Brief

97 . 50 97 . 50 1937 101. 12 — _ _
97 . 50 97 . 50 1938 99 .87 — —
97 . 50 97 . 50 1939 — — — _
97 . C0 97 . 00 1940 98 . 37 99 . 12 — —
97 . 00 97 . 00 1941 98 . 25 99 . C( — —
97 . 00 97. 00 1942 97. 75 98 . 15 —

1943 97 . 15 — 97 . 00 97. 75
95 . 25 95. 25 1944 96 .87 97 . 75 —

1945 96 . 87 - _
92 . 62 92 . 50 1946 96 .87 — —

1947 96 . 87 97 .75 — __
93 . 50 94 . CO 1946 96 . 87 - —

1949 — — — —
95 . 37 - 1950 — — — —

Stetnrgntsdielnt 27 . 6 . 2« . t.
fällig 1934 . . - -
fällig 1935 . . - —
fällig 1936 . . 111. 80 111 .8O
fällig 1937 . . 112 . 30 112. 30
fällig 1938 . . 112. 25 112 . 30

Steuerscb V K 109. 50 109.40

°elchsschuldbuchfor <lerungen
mit Zinsberechnung

-" ■Heranfban-Zntchllg«
1944/45 . , . > . I 69 . 751
I946 '48 . . . . | 69 . 5t | 70 . 25

Aktien
Verkehriweeea
Hamb. Hodib .-A.
Hann. Ueberl.
Lübeck-Büch.

Banken
• ri Cr Anst.

Bayr. Hyp. n. Wb.
Bayr. Ver.-Sank
Bert. Handels « .
Comm.- o . Prlv.
DD-Bank
DL Asiat . Bank
” Uebers .-Bank
Dresdner Bank
Mein. Hyp.-B.
Oldbg. Landesbank
Reicbsbank

87 . 25 87 . 75
115. 00 —

— 70 . 00

75. 50
88 . 37
96. 00

116. 50
91 .75
93 . 25

611 . 00
146. 00
93 . 75
94. 62

75 . 12
88 . 00
93 . 75

117. 50
»2 . 25
93 . 00

619 . 00
147. 00
93 . 25

193.75 194 .50

Stein

Industrie
Adler P.-Zem.

Piekt .-0
Atsen P.-Cem.
Atlas -Werke
Biem .-Besigh.
Sr Allg .Gas- _
Bremer Vulkan
D. Asphalt
Dt. Baumw.
Dt. Spfegelgt.
Dt Steinzeug
Dt. Ton n
Dvnam. Nobel
Germ. Porti.
Gebr Goedhardt
Hackethal
Hageda
Harbg . Gummi
Hemmoor P.
Hoffm Stärke
K5ör Led.
Kroraschrfld.
Küppersbusch
Lind FKmaseh
Manch Buckau
Maxlmllhütte
Meyer-Ktfm.
Mlag-Müblen
Mitleid . Stahl
Mülh. Bergw.
Nordd. Eisw.
Nordd. Trikotweb.
Nordd. Steingut
.Nordsee " D
Nordw . Kraft
Phön . Braunk.
Polyphon
Rh.-W Kalk
Rieb . Mont, w
Rosentb . Porx.
Sarottl Schok.
Schl . Porti.
Tbörl ’a Oelf.
Ver. D. Nickel
ver . Glanzstoff
■Vanderer Werke

Kolsnlalwerte
Dtsch .-Ostafrlka
Neuguinea

27 . 6 . 26 . 6.

35 . 62 35 . 37

87 . 25 89 . 00
112.50 113. 00

:- n. El ~
135 . 00 135 .C0

145. 00 147. CO

115. 00
88 . 12

115 . 50
131. 75
115. 00
167. 00

145 . CO
125. 00

114.00
88 . 50

107. 50
118 . 50
130. 25
115.00

186 . CC
145 .CO
124. 12
1C8. 0C

152 . 00 152. 25
114.25 115. 25
182. 00 185.00
96 .62 96 . 00

107. 00 107. CO

— 158. 50
97 . 00 _

129. 00 —
D. H. “ 107. 25

102 . 00 101. 50

133. CO

Zem.

132.25
116. 25
77 .25
95 . 00

132. 00
115. 00
159. 25

168.00

77 . 87
95 . 00

133. 00

159.25

168. 75

144. CO148. 00
176.00 178. CO

Schantung Bd. AO 156. CO143.00

Fortlaufende Notierungen

Dt Aal . Ausl . Scheine
einsehl . */• Afclösungsch.
6*/# Hoescfa Eisen - and

Stahl -RM-Anleibe
6tfe Friedi . Krupp-RM*

Anleihe
7*/* Mitteid . Stahl -RM-A.
7•/ • Vereinigte StahJ-RM*

Anleihe Serie B

Accumulatoren -Fabrik
Mlgem Kunstztide ünte
Allg . Blektrizltäts -Qes.
Ascfaaffenbarger Zellstoff
Baver Motoren -Werke
?. P» Bemberg
Julias Berger Tiefbau
Berlin -Karlsruher tnd.
Bl. Kraft o . Licht A 0
Berl . Maschinenbau
Braunk o. Biife. (Bnblag'
Bremer Wollkämmerei
Budenis Eisenwerke
Charlottenb Wassencrk
Chem von Heyden
Comp. Hlspaoo S. A— C

do . do. 8. t
Continental Gununhr.

Anfangs- Schluß' Einheitskur»
Kurs Kurs 27 . 6. 26 . 6.

112. 62 112. 70 112. 60 112. 62

Ausgobo - 101. 75 103. 75

102. 87 102. 67 102. 87 i02 . ee— 102 . 37 102. 37 102. 37

102. 87 103 . CO 103 . 00 102 .75
_ 200 . 00 200 . 00 199. 5C

£4 .87 55 . 12 55 .00 55 .00
35 . 50 36 . CO 35. 50 35 . 62

105. 50 105. 75 105.87 104. 75
140. 00 140. 37 139. 75 137. 75— _ 85 . 50 84 . 62
138. 00 138. 00 137. 75 137. 75
139. 87 140. CO 140.00 139. 75
152. 75 153. 00 153.C0 152. 25
132 . ; 0 132. 50 132. 00 132. C(
Autgabt — — —
152 . 12 152. 12 151.75 153. CO
103. CC 1C3. 12 tC3. 50 103,5t
117. 25 1 .7 . 50 117. 25 116. 87
124.87 126. ( 0 124. CO 123,87
440. ( 0 439 . 00 438 . C0 439 . 50

. — 191. 00 191. 00

Continent Llnol ZQricb
Daimler -Benz
Deutsch -Atlant .-Telegr.
D. ConL Oas Dessau
deutsche ErdöJ

deutsche Kabelwerke
Deutsche Llnolwerke
Oeutsche Teleph . u. Fab
Deutscher Eisenhandet
Dortm. Unfon-Br.
Eintracht-Braunkohle

“nbahn-Verkehrsm.
^lektr -Ueferungsges.
Hektr Werke
Elektr Licht und Kra*»
Engelhardt -Brauerei
T 0 . Farbenindustfle
Feldmflhle Papier
Felten & Guilleaume
Gelsenblrcb Bergwerk.
Oes . t eL Onternehm .—-

Ludw Loewe & Co.
Tb. Goldsdimfdt
Runburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoescb -Kölo -Heuessen
Philipp Hoizmann
Hotelbetr .-Gesellsdbaft
n ?e . Bergbao
Ilse . Bergbau GenuBsch
Gebrfider Jonghans
Kall Chemie
Kaliwerke Ascfterslebeo
Klßdkner-Werke
Foksw o Chem. Fahr
Lahmerer 6 Co.
LaurahBtte
leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerk
Mansfeld AG. f. Bergbau
Maschinenbau Untern
MaTlmillanshfltte
Metallgesellsdiaft
Montecatlnf 100 tlre

^ »■’flttsttrer Fohle
^renstelo Koppel
Phoenix Bergb u Hütt
Poivphonwerke
Rhein . Braunk u. Brfk.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlwerke
Rheln .-Westf Elektr
Rhein . Metall
ROtgerswerke
Salzdetfurth Kall
Sdiles . Bergb. u. Zink
Schles Elektrlz u. Gas

Ut B
Schubert & Salzet
cchuckert & Co. Elektr
SchultheiB -Patzenhofer
Siemens & Halske
Stöhr & Co., Kammgarn
stoiberger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker
Thüringer Gas Leipzig
vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wassern . Geisenkirchei
Westd . Kaufhol (vorm

Leonhard Tletz)
Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhof
Bank Elektr . Werte
Bank für Brso -Industric
Reichsbank
A.-G für Verkebrsweser
Allg Lokalb u Rraftw
OL Relcbsbabo Vorz.-A
Hamb Amerika Packetf
RambgSüdam Dampf.
Norddeutscher Uoyd
Otavi Minen n. Elseah.

Antangs ocniuu
Kurs Kurs
214 .50 213. C0
118 87 118.37

—
118. 12 118 .25
125. 12 126.25
143. 50 143 . 50
190. CO 190. 50

—
144. 50 144. 50

_ —
191. CO 191. CO

— —
133. 87 133.87

_ 122. CO
156. 75 157. 25
99 . 37 99 .50

168. ( t 167. 75
130. CO 129. 62
131. 62 131.62

”■
s

139. 00 139. 50
113.75 113. 75
141. 25 141. 25

— —
127 . CO 127. 00
110. 62 110.87
123 .25 123.00
89 . 00 88 . 50

— _
135. 00 133. 75
99 .87 99 . 75
— _

128. 50 126.00
1 106 . CO 105. 50

120. 75 129. 00
141. 87 140. 50
22 . 25 22. 50
_ 1C6.25

101. 75 101. 3?
141. 00 140. 75

1 108 . 75 109. 50
_ 185. 00

Ausgab* 135. 62
_ —■

189.75 189. 75
81. 50 80 . 37

— —

_ 240 . 50
134. CO 133. 0
142 . C0 141. 75
135. 25 133. 62
146.87 146.75
130. C0 129. CO
184. ( 0 160 . 00
39 .62 39 .25

1 _
— 144. 5t

156.00 155. 75
110.75 110. C0
204 .87 2C4. 75

x 114 . 50 114. 25
75 . 50 75 . 25

225 . 50
_ 13 . 75

96 .75 95 .75
— —

*“

45.75 45. 25
125. CO 124. 50
142.00 141. 37

— —
141. 50 —
194. 50 195. 0t

n 124. 12 123. 25
142 . 75 142 .CO
121. 37 121. 07
15. 00 14 . 50
34 . 75 35,CO
16,50 15.75

- 25 . 62 24 . 37

tinbensKuib
27 . 6 . 26.  6.

214. 50
119.00
117.50
118. 25
126. 00
143.25
190.25

212 .75
110.25

119. 00
129.50

144. 62
2C8. 25

133 .25
121. 0t
156. 5
99 . 75

168. 12
129. 87
131.75

138. 00
142.25

189.75
134. 75
132.CO
121. 00
153. 00
96 . 00

172.25
128.00
130. 50

138.50 138.62
111. 50 110. 50
142. CO 141. 50

1̂ 5 . 50
107. 50
119.62
90 . 50

167. C0
135. CO
98. 75

136. 76
125. 00
1C3. 37
128.37

21. 25
105.50
100. CO
136. 25
109.62
182 . 00
132. 75
76 . 50

189 . 50
60 . ( 0

243 .00
133.37
136. 50

146.50
126. 75

124. 75
106. 25
119. 37
90. 50

135. 00
98 . C0

125. CO
102. 26
128.37
137. 75
20.75

105.00
99 . 00

136. 00
1C8.62

133. 25

169.00
60 .00

244 . 50

135. 37
132.25
146. 75
126. 75

39 .87 39 .37

138. 75
144.( 0
155.62
K9 . 25
kC3.50
H4 .50
75. ct

225 . 50
133. 25
94 . 25

150. 00
165. 00

45. 12
124. CO
140. 37

42 . 00
194 .87
124.CO
142.37
121.37
14. 62
35 . ( 0
16. CO
26 . 37

139. 75
143.25
156. 00
1C9. 50
2C2. 12
114. 25
75 . 25

275 . 50

93 .25
150.00
165.00

44 . 25
123. 25
139. 50

140.00
194.50
123. 50
141. 50
122.00
14. 50
34 . 75
15.75
24. 00
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ISeptem bei
' >ktoh «T

10.75
' <.75 j Dez.

IC 05

■lull 9.2' ITerp. Sat 35.50
Sept 9.33 Petr .SWt 16*25
Oktober 9.11 Petr .SWT 12.25
1>ez. 8.96 Mid .Conti 1.04
Tei t>enj i 40.5 Peri * R ' nö 197̂ 17

Kolonialwaren
. , Hamburg, 27. Juni

Gewürze: Unveränderte Markt- und Preisla™
Sets: Markt- und Preislage unverändert
Hülsenfrüchte: Weiter sehr kleines Inland'sgesohäftpreise unverändert. * WUÄ’A|'«
Speck: (Hiesige Haussehlachtiingenh Magerer o-e

räuchert 90—92. do. fetter 85, roher iiher 7 cm <»—72
roher unter 7 cm Mi, Flomen 75. Nierentalg 4ö—äo’
Deutsches Bratenschmalz 93—97 RM für 50 kg. '
Chlkago. '6. 6. '1'ii'ni
Tendenz: stell
Juli !' •«
Newyork, 6. ö.
Oeli i • tele
Schmalz 10 5
Talg lose 5. ,:
Bw'saatö.

Bremer Kaffee -Wochenbericht
Bremen, 27 Juni . Eigenher.). Das Geschäft stand

im Laufe der letzten Woche vollkommen iin Bann
des neuen Santoskontingents . Fiir andere Prove¬
nienzen bestand daher wenig oder gar kein Interesse.

Das Offertenmaterial von B r a s i 1i e n war von
allen Seiten sehr reichhaltig , doch waren verschie¬
dene Santos-Exporteure durch die Klausel des Ver-
zollungsnachweises behindert, in den ersten Tagen,'
nachdemdas Kontingent freigegeben war, Abschlüsse
zu tätigen. . Die Verzollungsnachw eis¬
klau sei  ist nunmehr restlos aufgehoben
worden, so daß wieder alle Santos-Exporteure ohne
Ausnahme ohne diese Bedingung verkaufen dürfen.
Die diesmalige Zuteilung hat die große Nachfrage
nach Santos nicht im geringsten gedeckt. Man hofft
allgemein, daß in Kürze ein weiteres  Kontingent
freigestellt wird, was aber aller Voraussicht nach
nicht vor Mitte nächsten Monats erfolgen wird. Die
Xachriehten von Brasilien über die nächste Ernte
lauten allgemein sehr günstig , vor allen Dingen, was
die Qualität der nächsten Ernte anbetrifft , aber man
hört auch, daß Kaffees neuer Ernte aller Wahrschein¬
lichkeit nach nicht vor Ende August in Santos loko
sein werden.

In zentralamerikanischen Kaffees
kamen nur einige kleine Abschlüsse in Guate¬
malas  zustande . In anderen Provenienzen fehlte
es an Angebot.

Von Kolumbien  lagen im Laufe der Woche
wieder sehr reichhaltige Offerten vor, die aber mei¬
stens an der Preisabstimmung scheiterten, so daß nur
wenige Geschäfte getätigt werden konnten. Bis Ende
dieses Monats finden keine Preisabstimmungen für
kolumbisclie Kaffees mehr statt , da in Kolumbien
fünf .Feiertage sind.

Das Inlands geschäft  stand vollkommen
unter dem Einfluß des neuen Santoskontingents, . das
reißend aufgenommen wurde, und, wie schon oben
erwähnt, lange nicht den starken Bedarf befriedigen
konnte. Nachdem die Santoskontingente nun restlos
begeben sind, kommt in den letzten Tagen wieder
mehr Nachfrage für Lokoware in anderen  Pro¬
venienzen auf. Der Abzug nach dem Inland ist noch
immer recht schleppend.

Hamburg, 27. Juni . Weiter ruhiges Abzugsgeschäft
nach dem Inlande zu unveränderten Preisen.

Hamburg, 27. Juni . In der mit dem 27. Juni enden¬
den Woche gelangten insgesamt 28 987 Sack Kaffee
zur Einfuhr in Hamburg gegen 105 934 Sack in der
Vorwoche. Hiervon entfielen auf Santos 11 970
(47 703). Rio 375 (2717), Puerto Cabeilo 23 (23971, Ma¬
racaibo 237 (4493). Guatemala 5030 (75871, Mexiko 1201
(300), Salvador 038 (77491. Costarica 760 (980). Haiti
und Domingo 1525 (—). Kolumbien 5184 (16 435), Ost¬
indien und Niederländisch-Indien 124 (4247). Afrika
239 (13511 und diverse Sorten 1677(1684) Saok Kaffee.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos, in Pfennigen für ■/1 kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt): März 39 B, 37 G, Mal
39 B. 37 G. Juli 39 B. 37 &. September 39 B, 37 G.
Dezember 39 B. 37 G.

Metalle
Berlin, 27. Juni. Metalle. Elektrolytkupfer prompt

cif Hamburg. Bremeu oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f. ’d. Dt. Elektrolytkupfernotiz 53V* RM
für 100 kg.

Standard-Blei per Juni 20 RM nom. für 100 kg.
Berlin , 27. Juni . Der Londoner Geldpreis beträgt

am 27. Juni für eine Unze Feingold 138 sh 9V> d
gleich 86,5713 RM, für ein Gramm Feingold demnach
53,5470 Pence gleich 2,78333 RM.

Hamburg, 27. Juni . Altmetalle . Elektrolytkupfer-
draht 46’/*—48*/*, Schwerkupfer 46V*—48V,, Rotguß 46V-
bis ,48V-, Schwermessing 30V*—32V*. Leichtmessing 23'/-
bis 25'/-, Messingspäne 30—32, Altzink 9*/*—10'/*, Altblei
16 bis 17. Die Preise verstehen sich in RM für
100 kg je nach Beschaffenheit, Menge und Lagerort.

London, 27. Juni . Am Sonnabend wurde Gold im
Werte von 176 000 Pfund Sterling zu einem Preise von
138 sh 9V- d pro Unze fein am freien Markte ver¬
kauft,

London, 27. Juni . Silber. Barren prompt 10"/», Barren
Lieferung 19"/«, Fein prompt 21V*. Fein Lieferung
21V*, Pence per Unze.

Den Haag, 27. Juni . Der sichtbare Weitver¬
brauch an Zinn  hat sieh nach dem Bericht des
Internationalen Zinuforschungsinstituts im Haag im
Laufe des April mit 11 895 t um 2000t gegenüber dem
Vormonat ermäßigt , lag jedoch um mehr als 300 t
höher als der Verbrauch im April 1935. Die Zinn¬
verarbeitung zu industriellen Zwecken hat den Vor¬
monatsstand um 400 t übertroffen und damit die
Höchstziffer seit November 1935 erreicht. In den mit
dem April 1936 zu Ende gehenden zwölf Monaten
stellte sieh der internationale Zinnverbranch auf ins¬
gesamt 148 642 t und überschritt damit das Ergebnis
der vorangegangenen zwölf Monate um 25 023 t. Die
Zinngew Innung  stellte sich von Mai 1935 bis
April 1936 auf 147 099 t gegen 119 596 t in der gleichen
Zeit 1934/35. Einen leichten Rückgang  im Zinn-
verbraueh von 10131 auf 9431 Iong tons hat von den
Ländern, die in der Berichterstattung des Zinn-
forsohungsinstituts berücksichtigt werden, nur
Deutschland  aufzuweisen . Die sichtbaren
Zinnvorräte  betrugen Ende Mai 17 461 t und
liegen damit um 1605 t höher als . zu Ultimo April.
Damit entsprechen die augenblicklichen Vorräte un¬
gefähr 11,8 Pzt. des laufenden Jahresverbrauchs. Zu
Beginn des Jahres betrug dieser Anteil nur 9,7 Pzt.
Newyork. 26- c.
Zinn loko 8.05 B
EI.Knp. 1. 8.95 B
80/90 Tage « .75

Neubauten im Holz - u. Fabrikenhafen
Seit einiger Zeit hat im Holz¬

hafen eine rege Bautätigkeit
eingesetzt . Eine Reihe von Neu-
und Erweiterungsbauten wurde
in Angriff genommen . Da die
11o n s a m ti h 1e bisher keine
Möglichkeit hatte , das in der
Mühle hergestellte Mehl direkt
auf größere Seeschiffe zu ver
laden , mußte das in Sürke g-

Oben . Die Bauten an der Kaje der Hans
Das neue Säge - und Hobelwcrk.

füllte Güt vorher in Kähne geschafft werden,
um erst dann in Seeschiffe umgeschlagen wer¬
den zu können . Jetzt wurde mit dem Bau
eines Lagerspeichers  begonnen , in den
drei Sackrutschen  eingebaut werden , so
daß damit eine direkte Beladung der
Seeschiffe vom Speicher  aus erfolgen
kann . Von der Mühle , in der das Mehl bereits
fertig in Säcke gefüllt wird , soll ein über-

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung"!

Die Abschlußtätigkeit in den Heimfrachtenmärkten
hat sich nur wenig gebessert, was einesteils auf die
ungewissen Aussichten in der Getreidefahrt und an¬
dererseits auf die geringe Nachfrage für ölhaltige
Produkte für Kontinent-Rechnung, die mit den kürz-
Ileben Preiserhöhungen zusammenhängt, zurückzu¬
führen ist. In der ausgehenden Kohlenfahrt hat sich
nichts gebessert, und im großen ganzen sind die
Raten im Vergleich zu den letzten wenig oder un¬
verändert. «

Die L a - P 1a t a - Befrachter zeigten etwas mehr
Interesse, und es ist bemerkenswert, daß die An¬
fragen sieh jetzt auf die späteren Versohiffungsposi-
tionen ausdehnen. Ein 5500-Tonner wurde für 29. Juni
Cancelling von Rosario (alle oberen Häfen) nach
England zu 18 sh aufgenommen und ein Dampfer von
6000t für 3. August Cancelling für ein ähnliches Ge-

amiihle.
Aufnahmen : Reil (2) .

lachten Transport¬
band  über die Fabrik¬
uferstraße zum Speicher
führen , wo die Säcke ge¬
lagert werden können.

Die Holzimportfirma
Steinbrügge LBen¬
ninghausen  verfügte
infolge des zur Ver¬
fügung stehenden ge¬
ringen Platzes im Hafen
bisher nicht über ein grö¬
ßeres eigenes Säge - und
Hobelwerk . Jetzt wurde
hinter den Schuppen am
Holzhafen auf dem letz¬

ten Stück der Holzkaje mit dem Bau eines
großen , modernen Hobel - und Säge¬
werkes  begonnen . Das Werk erhält einen
Exhaustor , der etwa 25 Meter hoch aufragen
wird.

Mit einem Erweiterungsbau begann die Holz¬
importfirma Becker & Otten  G . m. b. H.
Sie errichtet einen schmalen Lagerschuppen , der
zur Aufspeicherung von Holz dienen soll.

sehäft von San Lorenzo. Ein Schiff von 7200t wurde
für Anfang August von San Lorenzo nach Los An-
geles/Vancouver Range zu 14 sh mit Optionen, ge¬
bucht, während nach den Atlantikhäfen der Ver¬
einigten Staaten und nach Japan Versuchsanfragen
vorliegen. — Die Verhältnisse in Nordamerika
haben sich kaum verändert; es wird nur verhältnis¬
mäßig wenig Schiffsraum angebeten. Ein mittel¬
großer Dampfer für 8./15. Juli wurde für Sohwer-
getreide von Northern Range mit der Option Mon-
treal/Quebec/Sorel, nach bestimmten englischen Hä¬
fen zur Tarifrate, mit irischen Optionen, geschlossen.
Obgleich Versuchsanfragen für Schrotteisen von den
Atlantikhäfen der Vereinigten Staaten vorliegen,
entwickelt sich das Geschäft nur schleppend. Die
gedrückte Stimmung des Warenmarktes ermutigt die
Kuba  zuckerverschiffer nicht, weitere Abschlüsse
zu tätigen . Der Bedarf der Getreideverschiffer vom
Nordpazifik  wird größtenteils durch Berth-
Partien gedeckt, doch wird noch auf weiteres Ge¬

schäft auf fio.-Bedingungen verhandelt. .
In der australischen  Getreidefahrt und m

der Sojabohnenfahrt von Dairen war das Geschäft
nur nominell: dagegen hat die Nachfrage von den
Reishäfen  weiter angehalten; ein Motorschiff
von 7500t wurde für 10. August Cancelling von Sai¬
gon nach Dakar/Bordeaux/Rotterdam via Kap, zu
23 sh, mit der Option Haiphong-Verladung zu 6 d
extra, und weiteren Optionen, geschlossen. Für
August wir ! Tonnage bearbeitet, und «| ver'autet,
daß die Verschiffer der Madraskuste Schiffsraum
suchen mit der Option Verladung Bombay.

Im Mittelmeer  zögern die Befrachter noch, zu
den ron den Reedern verlangten Raten zu schließen.
Tonnage wird nur in beschränktem Umfange ange-
boten. Ein kleiner prompter Dampfer wurde für
Phosphat von Tunis nach Antwerpen oder Ghent zu
32 Frs . aufgeuommen.

Abschlüsse: Rosario—England, D „Granicos“, 5500 t,
10 Pzt., 18 sh, Schwergetreide, mit Optionen, 29. Juni
Cancelling. — San Lorenzo—Loa Angeles/Vancouver
Range. R. & K.-Dampfer. 7200 t, 10 Pzt., 14 sh,
Schwergetreide, mit 6 d per t extra für jeden wei¬
teren Löschhafen bis zn drei Hafen, 1./10 August.
— Saigon—Dakar/Bordeaux/Rotterdam, via Kap, MS
„King Stephen". 7500t. 5 Pzt., 23 sh, Reis, Option
Haiphonff-Verl-aduiig 23 sh 6 d, beide Hafen 24 sh 3 d,
Opt. 4900t nach Rouen/Nantes, 25. Juli/10. August.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 2C. Jnnl:
Lippe* dtsch., von Melilla, Nordd. Hütte, Nordd.

Hütte, Erz. Hunze 25, holl., von Groningen, Nie.
Haye, Hafen I, Schuppen 6, Stückgut. Helen Clau-
ßen, dän., von Dänemark, Nie. Haye, Hafen I, Sch. 4,
Stückgut. Cronshagen, dtsch., von Archangelsk, Rab.
& Stadt!., Log. & Wardenburg, Holz. Falke, dtsch.,
von Le Havre, Gottfr. Steinmeyer. Röchling, Okoume.
Angekommene Seeschiffe am 27. Jnnl:

Optima, dtsch., von Rotterdam, Rab. & Stadt !., Ha¬
fen I, Schuppen 10. Schiffbek, dtsch., von Archan¬
gelsk, Rab. L Stadt!.. Steiahr. L Berninghausen,
Holz. Troja, dtsch., von Hamburg/Westindien, Carl
Joh. Klingenberg, Hafen II , Schuppen 15. City of
Baltimore, amerik,, von Hamburg, Dasco, Hafen II,
Schuppen 17.
Angekommene Seeschiffe am 27. Juni:

Svangen, schwed., von Haarlingen, Bremer See¬
verkehr, Klembt.
Abgegangene Seeschiffe am 26. Juni:

Ibis, dtsch., nach Newcastle, Bönicg & Co., Stück¬
gut. Ganter, dtsch.» nach Wiborg, Rab. & Stadt!.,
Stückgut. Borderland, engl., nach Liverpool, Carl
Scholle, Stückgut. Switzerland, engl ., nach Man¬
chester, Carl Scholle, Stückgut. Elin, dtsch., nach
Stavanger, Herrn. Dauelsberg, Stückgut. Victoria,
dtsch.. nach Stockholm, Gottfr. Steinmeyer, Stück¬
gut. Achilles , dtsch., nach Riga, Gottfr. Steinmeyer,
Stückgut. Fanal, dtsch., nach Königsberg, Heinr.
Gerhd. Fisser, Stückgut. Gannet, engl., nach Lon¬
don, The Gen, Steam Nav., Stückgut. Andres, dtsch.,
nach Alexandrien, Böning & Co., Stückgut. City of
Omaha, nach Gdingen, Dasco. Ostara, dtsch., nach
nach Rotterdam. Nie. Haye. Luigi Razza, 1t.. nach
Neapel, Batavier. Kohlen.
Abgegangene Seeschiffe am 27. Juni:

Torvanger, nach Valparaiso, Häger & Schmidt,
Kohlen. Nordnes, norw., nach Gefle, Gottfr. Stein¬
meyer. Dahomey, franz., nach Rotterdam, Herrn,
Dauelsberg, Restladung. Naval, dtsch., nach Kö¬
nigsberg, Heinr. Gerhd. Fisser, Stückgut. Marien¬
fels , dtsch., nach Hamburg/Bombay, D. D. G. Hansa,
Stückgut. City of Baltimore, amerik., nach Balti¬
more, Dasco, Stückgut. Baron Lovat, engl ., nach
Bona, Häger & Schmidt, Kohlen, Arucas, dtsch.,

Bft
nach London, Horm. Dauelsberg. Stückgut. «

nach Amsterdam, D. G. Neptun, Weizen.
Norddeutscher Lloyd, Schleppschlffahrt

Bremen-Stadt angekommen am 2LJunl:
Seeleiohter 166 (Knete ), von Hamburg, Hafen

Schuppen 9a. Stückgut. T ..
Bremen-Stadt abgegangen am 27. 4UN(.

Seeleichter 144 (de Harde), nach Hamburg, stuex
gut Seeleichter 1« (LohmüNer) nach Hamburg.
Stückgut. Seeleichter 167 (Rüge), nach Hamburg,
Stückgut. •

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadthremischen Häfen

am Sonntag, dem 28. Jnnl:
Hafen I: Orlanda 4, Optima (Dock II-
Hafen II : Troja 15. ,T„„ Worden-
Holzhafen: Helene Cronshagen (Log. & Warden

bürg), Elbe (Drünert), Otto Cords, Spezia (Becker fc
Otten), Schiffbek (Steinbr. & ßernmghausen).

Hohentorshafen: Quinta (Lampe), Wachtel (Finko

&Industriehafen: Ofroessa (Röchling), Hanna Cords
(Kragest, Hoogland, Svangen (Klembt), Lippe (Nordd.
H Werft: Rotenfels (Dock III ). Crefeld (Wührmanii-
kaje), Ter je Viken (Werfthafen), Falkenfels (Dock V).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven: Der Deutsche, General von Steuben,

^Hamburg *'6'Elbe. Gneisenau, Goslar, Norderney,
Frankfurt, Schleswig.

Auf der Weser zu erwarten
In der Woche vom 28. Juni bis 4. Juli 1936
Name

Reeder I Ait der
bzw. Maki. | Ladung

Blei loko 4.00 I Weißblech 5.25
Zink loko 4.85 I Roheie.NL 92.öS
Silb. ausl. — | Roheis.N.2 31.00

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen. Aida 25. ah Ar¬

changelsk nach Rotterdam. Aller 27. ab Sydney nach
Brisbane. Anatolia 25. ab Rio nach Victoria. Augs¬
burg 28. ab Cristobal nach Kingston. Columbus 26.
an Newyork. Erlangen 26. Cap Verde pass, nach Las
Palmas. Europa 27. an Bremerhaven. Frankfurt 27.
an Hamburg. MS Havel 26. ab Vlissingen nach Port
Said. MS Königsberg 26. Gibraltar pass, nach Lissa¬
bon. Lippe 26. an Bremen-Oslebshausen. MS Memel
26. Bermudas pass, nach Vera Cruz. Neckar 27. an
Kobe. Oder 26. ab Dairen nach Takao. MS Osnabrück
26. an Antwerpen. Stuttgart 26. ah Bremerhaven nach
Eidfjord.

Dentscbe Dampfschlfffahrts - Gesellschaft „Hansa“.
Bremen. Bärenfels 25. Perim pass. Rauenfels 26. in
Antwerpen. Stahleck 26. in Lissabon. Stolzenfels 26.
von Djibouti. Wartenfels 25. von Malta. Wolfsburg
26. Perim pass.

Dampfschlfffahrts • Gesellschaft „Neptun", Bremen.
Achilles 27. Brunsbüttel pass, nach Gdingen. Ajax
26. von Bilbao nach Barcelona. Astarte 27. von Am¬
sterdam hach Bremen. Bacchus 26. von Stettin nach
Rotterdam. MS Ressel 26. von Bilbao nach Ant¬
werpen. Deila 26. von Bergen nach Drontheim. Fe-
Tonia 27. -von Bremen nach Gotenburg. Juno 27.
Holtenau pass, nach Rotterdam. H. A. Nolze 27. von
Bremen nach Königsberg. Orest 27. von Rotterdam
nach Stettin . Phaedra 27. Lohith pass, nach Rotter¬
dam. Pluto 27. von Bremen nach Amsterdam. Pylades
26. in Kopenhagen. Rhea 26. von Rotterdam nach
Leer. Themis 26. von Rotterdam nach Köln. Theseus
26. von Malmö nach Norrköping. Venus 27. von Bre¬
men nach Königsberg. Naval 27. von Bremen nach
Königsberg. Oskar Friedrich 27. von Stettin nach
Königsberg.

Arge Reederei. Aktiengesellschaft , Bremen. Adler
27. von London nach Bremen. Albatroß 27. von Hüll
nach Hamburg. Amisia 26. von Holtenau nach We-
sermüfade. Bussard 25. von Holtenau nach Gdingen.
Butt 25. in Gdingen. Gon der 26. von Königsberg nach
Wiborg. Erpel 26. von Kotka nach Bremen. Falke
26. in Bremen. Fink 27. in Antwerpen. Forelle 27. in
Wilhelmshaven. Ganter 26. von Bremen nach Helsing-
fors. Greif 27. von, London nach Hamburg. Hecht
26. von Holtenau nach Rotterdam. Lumme 26. von
Rotterdam nach Vmuiden. Meise 26. von Boston nach
Hamburg. Optima 27. in Bremen. Schwalbe 26. von
Kopenhagen nach Riga. Schwan 27. von Bremen nach
London. Sperber 26. von Antwerpen nach Rotterdam.
Strauß 26. von Kotka nach Rotterdam. Taube 27. in
Mäntyluoto. Zander 26. in Trangsnnd. Möwe 27. von
Bremen nach Hüll.

Atlas Levante Linie Bremen (Deutsche Levante-
Linie A.-G.). Achaia 26. von Rotterdam nach Bremen.
Arkadia 26. in Faro. Andres 26. von Bremen nach

Antwerpen. Angora 26. von Algier nach Malta. Arta
26. in Mersin. Galilea 26. von Piräus nach Patras.
Kythera 26. von Hayadarpsa nach Burgas. Manissa
26. Ushant passiert. Milos 26. in Istanbul. Smyrna
26. Ushant passiert. MS Sofia 26. in Izmir. Sparta
26. von Piräus nach Alexandrien. Tinos 26. von
Varna nach Constantza.

Unterweser Reederei Aktiengesellschaft , Bremen.
Fechenheim 23. von Iggesund. M'S Schwanheim 21. an
Houston. Gonzenheim 26. Las Palmas pass. BOcken¬
heim 27. an Stettin . Heddernheim 29. New London
fällig . Kelkheim 23. 43 Grad Nord, 48 Grad West
gemeldet. Eschersheim 28. Lübeck fällig . Griesheim
27. an Ronneby.

Hamburg- Amerika Linie. Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen: Hamburg 26. an Newyork. Keller¬
wald 26. Fair Isla passiert nach Montreal. Lübeck
26. ab Rotterdam nach Hamburg. — Westindien,
Mittelamerika: M'S Caribia 25. ab Cnracao nach Pto.
Cabeilo. MS Cordillera 26. ah Santander nach Bar¬
bados. M'S Phoenicia 26. Azoren passiert nach Trini¬
dad. Antiochia 25. Ouessant passiert nach San Juan
de Porto Rico. — Südafrika, Australien, Niederl.-
Indien: Uckermark 25. ab Soerabaya. Hamm 27, ab
Port Elizabeth nach East London. Dortmund 27. ab
Melbourne. — Ostasien: Oliva 26. ab Port Said nach
Dünkirchen. Oldenburg 25. ab Hongkong nach Ma¬
nila. MS Kulmerland 26. ah Casablanca nach Rotter¬
dam. MS Rheinland 26. an Schanghai. MS Duisburg
25. ab Singapore nach Penang. MS Ruhr 26. ab
Taku nach Dairen. MS Leverkusen 26. ab Kobe nacb
Yokohama. — Vergnügungsreise Reliance 26. ab
Newyork nach Reykjavik. — Trampfahrt: Iserlohn
26. ab St. Vincent nach Hamburg.

Hambnrg-Südamerlkanlsche Dampfschifffahrrs-Ges.
PD General Artigas 27. in Bahia. MS General Osorio
27. Fernando Noronha passiert. PD General San
Martin 26. von Buenos Aires nach Montevideo. PD
Madrid 26. von Hamburg nach Brasilien . PD Espana
27. in Vigo. PD La Coruna 26. in Montevideo. Altona
26. in Emden. Amassia 26. von Dordrecht nach Bra¬
silien . MS Bahia 26. Tenerife passiert. Eifel 27.
Dover passiert. Hohenstein 27. in Bahia. Münster
27. in Antwerpen. MS Pernambuco 25. von Sao Fran¬
cisco do Sul nach Paranagua. Planet 27. in Santa
F6. Westerwald 28. in Florianopolis. — Touristen-
Reise: MS Monte Rosa 27. von Hamburg nach Nor¬
wegen. — „Kraft-durch-Freude“-Reise: MS Monte
Olivia 26. vor Baiholm. MS Monte Sarmiento 27. von
Hamburg nach den norwegischen Fjorden.

Deutsche Afrika-Linien. Westafrika: Wakama 25.
ab Lobito. Wameru 26. ab Port Gentil. — Süd- und
Ostafrika: Njassa 26. an Port Elizabeth. Ubena 28.
an Port Elizabeth. Muansa 26. Ouessant passiert.
Adolph Woermann 26. an Durban. Ussukuma 26. ab
Takoradi. Watussi 23. an Rotterdam.

Hanseatische Reederei, Aktiengesellschaft , Hamburg.
Ditrnar Koel 23. ab Vlissingen . Karpfanger 25. ab
Galveston. Kersten Males 3. an Hamburg. Simon
V. Utrecht 25. ab Garn den. Memphis 25. ab Leningrad.
Sesostris 23. ab Memel.

H. C. Horn, Hamburg. MS Ingrid Horn 27. von
Port of Spain nach Dover.

Oldenburg- Portugiesische Dampfschiffs »Rhederei,
Hamburg. Sevilla 26. von Tanger nach Larache.
Porto 26. von Rotterdam nach Antwerpen. Rabat 26.
Ouessant passiert . Tenerife 26. Dover passiert. Sohn
27. Holtenau passiert . Pasajes 27, Dover passiert.

Rlekmers-Llnle, Hamburg, Deike Riokmers 25. an
Antwerpen. R. C. Riokmers 24. ab Schanghai . Etha
Riokmers 20. ab Rotterdam. Ursula Riokmers 25. an
Hamburg.

Roh. M. Sloman Jr„ Mlttelmeer-Llnle, Hamburg.
Alicante 25. in Livorno. Barcelona 25. in Memel.
Capri 25. in Danzig. Catania 23. von Hamburg nach
Malaga. Genua 26. in Valencia. Girgenti 26. Finisterre
pass, von Cartagena nach Hamburg. Lipari 25. von
Hamburg nach Archangelsk. Livorno 26. von Einden
nach St. Louis du Rhone. Malaga 25. Finisterre pass,
von Malaga nach Hamburg. Marsala 26. in Palermo.
Castellen 24. von Genua nach Neapel. Prooida 26. von
Palermo nach Malaga. Trapani 26. in Barcelona*
Valencia 26. von Lübeck nach Hamburg.

Warled Tankschiff Rhederei G. m. b. H„ Hamburg.
MS Wilh. A. Riedemann 26. in Bremerhaven. MS
Hanseat 26. in Prufleet . TL Elbe 26. in Hamburg.
MS Heinr. v. Riedemann 25. in Aruba. MS Cal-
liope 25. in Aruba. MS Thalia 26. in Bio de Janeiro.
MS Leda 26. in Everett . MS Franz Klasen 25. vom
Panama-Kanal nach Talara. MS I. H. Senior 26. von
Newyork nach Aruba. MS H. G. Seidel 25. von Aruba
nach Southampton. MS Phoebns 26. in Campana.

Reederei Schulte & Bruns, Emden. Godfried Bneren
26. von Oxelösnnd in Emden. Johann Wessels 26. von
Emden nach Stettin . Elise Schulte 28. von Lulea
in Emden. Asien 27. von Amorgos nach Hamburg.
Europa 26. von Hamburg nach Emden. Konsul Schulte
25. von Rotterdam nach Jacobstad. Nord 23. von
Lübeck in Kristinestad . SD Argentina mit SL „B“
und ,48" 26. von Emden in Swinemünde. Patria 27.
von Gefle nach Emden.

Kriegsmarine

28. Juni
Elbe
Goslar
Mimi Horn
Derind'je
Braunfels
Parana
Tenerife
Astarte
Hansa
Fasan
Continental
Ludwig
Pallas
Kandave

’ 29. Juni
City of Dublin
Erpel
Orla
Euler
Adler
Hector
Kong Alf
Eifel
Agueta
Margret Inge

30. Jnnl
Minos
Mercur
Castor
Tübingen
Sesostris
Heraklea
Hochsee
Valhorg

1. Juli
Nixe
Eleotra
Ammon
Yaka
Savona

2. Juli
Gannet
Möwe
Uruguay
Morea

3. Juli
Eilenau
Hermes
Greenland
Schwan
Ida Clanßen
Helen Glauben
Bapot

, Elgö 4. Juli
Uranus
Leander
Thea

Hamburg
Hamburg
Hamburg
Hamburg
Rangoon/Hbg
Hamburg
Brasilien
Amsterdam
Southampton
Hüll
Elbing
Stettin
Hamburg
Rouen
Dublin
Kotka
Mäntyluoto
Nordspanien
London
Gotenbnrg
Kopenhagen
Oslo
Leningrad
Rouen
Ostsee

Königsberg
Königsberg
Rhein
Westaf./Hbg.
Hamburg
Hamburg
Onega
Stettin/Kiel
Stockholm
Riga
Hamburg
Mobile
Savona
London
Hnll
Hamburg
Hamburg
Manchester
Ostspanien
Glasgow
London
Jütland
Jütland
Hamburg
Glasgow
Rotterdam
Danzig
Stettin/Kiel

Dauelsbg.
Specht
Haye & Ci
Böning
Hansa
Specht
Klingend
Neptun
Scholle
Dauelsbg.
Neptun
Fisser
Neptun
Danelsbg.
Haye & Co
Rab. &St.

do.
Steinm.
Danelsbg.
Neptun

do.
Dauelsbg.
Rab. &St.
Scholle
Brunesen
Neptun

do.
do.

Habal
Klingend.
Böning
Oltmann
Brunesen
Neptun

do.
Klingend.
Waterman
Steinm
TheG.St.N
Danelsbg
Specht
Böning
Haye &Co.
Neptun
Schelle
Danelsbg,
Haye &Co,

do.
Specht
Steinm.
Neptun
Neptun
Brunesen

Reis
Kaff., Bw.
Stückgut

do.
do.
do.
do.
do.

Vieh
Stückgut

do.
do.

Stückgut
do.

do.
do.

Holz
Stgt . Getr.
Stgt . Getr.do.
Stückgut
Kupf., Bw*

Holz
Stckg.Getr
Stückgut

do.
Baumw.
Reis
Stückgut

do.

Stückgut
Wein.Stg.

do.
do.
do.

do.
do.

Stüokgut
Stückgut
Stckg.Getr

29. Juni : Seeleichter 160. 165, von Hamburg, Nordd.
Lloyd, Industriehafen , Holz. Seeleiohter 168, von
Hamhjtlg. Nordd. Lloyd, Hafen I . Stückgut . 30. Juni;
Seeleichter von Hamburg, Nordd. Lloyd, Industrie¬
hafen, Stüokgut. 30. Juni : Seeleichter 154, von Ham¬
burg. Nordd. Lloyd, Hafen I. Stückgut. 2. Julis
ML Tac, von Hamburg, Nordd. Lloyd, Hafen I, Stüok¬
gut. 3. Juli : Seeleiohter 80, 100, von Hamburg, Nordd.
Lloyd. Hafen I, Stückgut. 4. Juli : Seeleichter 120,
von Hamburg, Nordd. Lloyd, Hafen I, Stückgut.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven EoteTsand 1 Std*
25 Min., Nordenham 25 Min.. Brake 1 Std., Farge

1 Std. 40 Min.
Datum Bremen-Stadt Vegesack Bremerhav.
28. Juni 9.46 22.04 9.26 21.44 7.26 19.44
29. Juni 10.40 23.06 10.20 22.46 8.20 20.46
30. Juni 11.46 — 11.26 — 9.26 22.00

Panzerschiff „Deutschland"  mit dem Befehls¬
haber der Linienschiffe an Bord 36. in Wilhelms¬
haven. Artillerieschulschiff „Brumme  r“ 26. von
Boltenhagon nach Wismar. Poststation bis 28. Wis¬
mar, dann wieder Kiel-Wik. Torpedoboot „Falk  e“
27. ab Wilhelmshaven in die Ostsee.

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann.- Carle-
Datum Münden haken Hameln Minden
25. Jnnl 1.2» 2.08 1.49 1.94
28. Juni 1.32 2.16 1.39 1.91
27. Juni 1.30 2.14 1.46 1.88

!üer
erste Eindruck

ist für die Anbahnung eines Geschäf.

Ui  von weittragender Bedeutung.

Zeder Kaufmann wird bestrebt sein,

immer und überall guten Eindruckzu

hinterlassen. Auch die Dmcksache muß

eindrucksvollsein. Von der Besuchs¬

karte bis zum Prospekt muß jede

Drucksachedie persönliche Note des

Kaufmannes ttagen.

Sehr wichtig
ist es, die Drucksachen-Aufträge einer

Druckerei zu geben, die die Ge¬

währ für eine sachgemäßeAusfüh¬

rung bietet.

Zn der Druckereider Bremer Zeitung

stehen Ihnen Fachkräfte zur Verfü¬

gung, die gewohnt sind, allen Wün¬

schen Rechnung zu tragen. Der Ver¬

treter der Bremer Zeitung wird Sie

gern einmal ganz unverbindlich auf-

suchen.

»Ii21»m$Mm  SAWMisiiiW des
Mfdieit Reichs von 1936,Zweite Folge

rückzahlbar zum Nennwert in den Jahren 1943—1948

ZeichMgMgedvt
Im Zuge der Durchführung der von der Reichsregierung übernommenen Aufgaben begibt das

Deutsche Reich

RM 700000000, — 4V2% auslösbare Schatzanweisungen
von 1936, Zweite Folge.

Di« Schatzanweisungenlauten über RM 100, 500, 1000, 5000, 10000 und 20 000.
Sie sind vow 1. Juli d. I . ab mit % jährlich verzinslich. Di« Zinsen werden halbjähnlicham

2. Januar und 1. Juli j. I . gezahlt, erstmalig am 2. Januar 1937.
Die Tilgung der Schatzanweisungsausgabe ersolgt nach vorangegangener Verlosung zum Nennwert

mit je einem Sechstel zum 1. Juli der Jahre 1949—1948. Die Auslosungen werden in der Weise bewirkt,
daß in den Jahren 1943, 1944, 1946 und 1947 je 17. in den Jahren 1945 und 1948 je 16 der Zissern
00—99 gezogen werden. Alle Schatzanweisungen aus jedem Wertabschnitt, deren Nummern in den
beiden letzten Stellen gezogen sind, gelten als ausgelost und sind an dem aus die Zichung folgenden
1. Juli zum Nennwert rückzahlbar.

Die neuen Schatzanweisungendes Deutschen Reichs sind gemäß § 1807 BGB. mündelsicher.
Sie können im Lombardverkchrder Reichsbank beliehen werden und sind auch im Lombardver¬

kehr bei der Preußischen Staatsbank (Seehandlung) als Deckungzugelassen.
Di« Einführung der 4TA % Reichsschatzanweisungenvon 1936 an den deutschenBörsen wird alsbald

nach ihrem Erscheinen veranlaßt werden. _

Don den vorstehendbezeichnetenRM 700000 000,— VA % auslosbaren Schatzanweisungenvon 1936
sind RM 200 000 000,—  bereits fest gezeichnetworden.

RM 500006000, — 47 2% auslosbare Schatzanweisungen
des Deutschen Reichs von 1936, Zweite Folge

werden hiermit im Aufträge des Reichs durch das UnterzeichneteKonsortium zur öffentlichen Zeichnung
unter den nachfolgenden Bedingungen aufgelegt.

Zeichnungsbedingungen
1. Der Zeichnungspreis beträgt

90 %%
unter Verrechnung von Stückzinsen (siehe Ziffer 4). Die Börsenumsatzsteuerträgt der Zeichner.

2. Zeichnungen werden in der Zeit
vom 29. Juni bis 14. Juli 1936

bei den in der Anlage zu diesem Angebot genannten Banken, Banksirmen und deren deutschen
Zweigniederlassungenwährend der üblichen Geschästsstunde» entgegengenommen. Die Zeichnung
kann auch durch Vermittlung aller übrigen Banken, Bankiers, Sparkassen und Kreditgenossen-
schasten bei den Zeichnungsstellen vorgenvmme» werden.

Früherer Schluß des Zeichnungsgeschäflsbleibt Vorbehalten.

3. Die Zuteilung erfolgt baldmöglichst nach Ablauf der Zeichnungssristund bleibt dem Ermessender
Zeichnungsstellen überlassen. Anmeldungen aus bestimmte Stücke können insoweit berücksichtigt
werden, als dies mit dem Interesse der übrigen Abnehmer verträglich erscheint. Ein Anspruch
aus Zuteilung kann aus etwa vorzeitig eingezahlten Beträgen nur hergeleitet werden, soweit durch
die Zeichnungsstellen die Berücksichtigung der gezeichneten Beträge sest zugesagt worden ist.

4. Die Bezahlung der zugeteilten Schatzanweisungen hat spätestejis
mit 30 % in der Zeit bis zum 23. 7. 1936 s ~ zuzüglich VA % Stückzinsen

- 30 % » . , . » 20 . 8. 1936 I vom 1. 7. 1936 (einschließlich)
• ■ ' » , „ 10. 9. 1936 » bis zum Zahlungstage

und „ restl. 20 % „ . . . . 5. 10. 1936 \
stelle , welche die Zeichnungen entgegengenommen hat, zu erfolgen. Teilzahlungen

und Bollzahlung vor diesem' Termin sind zulässig: von den Zeichnungsstellen fest zugesagte Be-
trage können auch schon wahrend der Zeichnungssrist beglichen werden. Für Zahlungen vor dem
1. Juli 1936 werden Zinsen nicht vergütet. Bei allen Teilzahlungen werden nur durch 100 teil¬
bare Nennbeträge abgerechnet.
. Die Zeichner erhalten zunächst nicht übertragbar« Kassenquittungen, gegen deren Rückgabespä¬
ter die Stucke durch die Zeichnungsstellen ausgegeben werden.

5. Die Lieferung der 4% % Reichsschatzanweisungenersolgt baldmöglichst.
Im Juni 1936.

Berlin, Altona, Bochum, Braunschweig, Bremen. Breslau , Chemnitz, Dresden. Düsseldors, Frankfurt
(Main), Halle (Saale ). Hamburg, Karlsruhe (Baden). Köln, Leipzig, München, Oldenburg i . O.. Schwerin

a , . (Meckl.), Stuttgart , Weimar.
Reich sbank . Preußische Staatsbank (Seehandlung)

Bank der Deû chen Arbeit Berliner Handelsgesellschaft.
«e rnr '-A as Commerz- und Privat -Bank

^ „ S . Bleichröder. Aktiengesellschaft.
DelbrückSchickler& Co. Deutsche Bank und Drsconto-Gesellschaft.

Deutsche Landcsbankenzentrale
— DeutscheKommunalbank —. A, <g. '

Deutsche Zentralgenossenschaftskasse.
Dresdner Bank I . Drehfuß & Co. Gebr. Arnhold.

Gesellschastmit° beschränkterHaftung. Mendelssohn L Co.
Reichs-Kredit-Gesellschast WestholsteinischeBank. Westsalenbank

Aktiengesellschaft.
NorddeutscheKreditbank

Aktiengesellschaft.
Bayer L Heinze.

Gebrüder Bethmann.
Franksurter Bank.

HallescherBankverein

Aktiengesellschast
BraunschweigischeStaatsbank

(Leihhausanstalt).
Eichborn & Co. E. Hei mann

SächsischeStaatsbank. C. G. Trinkaus.
DeutscheEsfecten- und Wechsel-Bank.

B. Metzlerseel. Sohn & Co.
L. Behrens & Söhne.

Vereinsbank in Hamburg.
von Kulisch, Kaempf & Co.

bitgefel " ' . .Kommanditgesellschaftaus Aktien.
m m _ 501. 3)1. Marburg & Co.
Badische Bank. Sal . Oppenheim jr. L Cie. I . H. Stein.

Allgemeine Deutsche Credit-Anstalt. ß Aufbäuler

staatliche K̂ ditanstalt Oldenburg

Mecklenbû E^ Depositen- und WürttembergischeNotenbank.
Thüringische Staatsbank.

Offizielle Zeichnungsstellen in Bremen sind:

E 'J .̂ sesi'llschiift Filiale Bremen. — Deutsche Bank und Tiscopto -GesellschastFiliale Brern- n̂ ^ ' w^ d "!

sai»i,che Landesbank— Girozentrale — Zweigunstalt Bremen. — NorddeutscheKreditbankAktiengeseMfchassi
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Modern«
Lcklsß

rimmer
echt Birke od. Ma¬
hagoni poliert,
Lckrsnk
2 m, nur l-k 450,—

Findorffstr. 40/2

Mlslrilimigl'
Küchen, Eßzimmer
d. eig.Anfertigung
äuß. niedr. Preise
S. Den voovsn

Wartburgstr. 84
!Krone MiMi!
Moderne Küchen,

Schlasz., Einzelmö.
a. BedarfSd'schein
u. erleicht. Zahlbd.

SMIikSl!».
NenstadtS-

bahahofNr. 8.

Eßzimmer
Schlafzimmer

Küchen
Polstermöbel

WinNers
Möbelhaus

Elisabethstr. 48b
u. Stesfensw. 178

Kaufen Sie
Möbel
von Rodel

Rode bringt stets
neueste Modelle,
darum kaufenSie
im Fachgeschäft

Aug. Rode,
Steffensweg131/35

Schlaszlm
Eßzimm., Küchen.
Gtahlhut
Molkenstratze1»

Küchen
kpl. schon ab 72.—
Schlaszlm.
Eicheger. ab 220.-
Eig. Anfertigung.
Tiedt, Tischlerei,
Düsternstr.103,Hos

Grlegenheitskaus!
Sehr schönes echt
Eiche m. Nußb.

Schlafzimmer
sehr billig!

Tiedt, Tischlerei,
Düsternstr.103,Hof

IM ».Mlr.
i » «

ganz befand, bill.
W. Dittmer

Haserkamp99IIIl.
Kinderbettst., 11
Vegesackerst.179/81

Eleg. echt eichene
Schlofrim.
zu Fabrikpreisen

„Heiwa"-Möbelsbr.
Westerstr. 65/71.

Eßzimm.
Siti>asi.,KL,kinreimöd.

Düßmann
Sahnst. 92 u.37/39

Wegen Aufhebung
der Verlob, mod.
Küche, eich. Wohn-
und Schlafzimmer
billig abzugeben.
Angeb , p. T 719'
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soliliklleksi'vlg
27S . -

MM
SS . - so . -

28.- 30.- 38.

pülütkl'üliÜlIk
gs° 1g so 12.

S8.- 83.- ?S.-

lolllM
88.- 73.- 88.-

lÜ!Nk !lINlI.
2».- rs .-21.»SS-
Sessel1S- 22..27- 33

88.. 87.- 118.-

kompl.
öl) ! 88 »̂

Oroke
Aurvsbl

ostsnoi 'sil'. rs
tteilaiKlnlos/eHeii
zaOtlletuecketöUo.

NsusKvrnI

lapeleii
Linoleum , Tep
piche, Läufer, Lack
und Farben lause:
Sie billig bei:

H. Mingeram,
Gröpel. Heerstraß
214/16. Tel. 8100

»onletrer

Ovulitrnlinien

pßsßk

die bewährten
Marken auS

d. Fachgeschäft
W. Scharen¬
horst Rachs.

Brautstraße 21
preiswert

Seiles«!««»«

^!, Umstopsi
Reinigen, Stet
decken, Matratz!
Betten-Franl t
nur Hanlenftr. '

Ruf 52136.

Wäscherolle
(Schaede)
Kupferwasch-
kessel mit Of
Grudeofen

Wasch-Maschine
mit Wastermotor,
20-«. Jllerstr. 24

KIsiüunK

ketten
Steppdecken
Aufleger
nur gut Qual.

AilM -lilei
Germaniastr. 49

Kein Schauf.
1ö

Mittelgr. Eisschrk.
Lebensmittelladen
Düsternstr. 35/36.

Anzugstoffe
Original englische
auchm. Zahlgserl.
Aachen. Feintuche
n.Qual .bill Preise
RichardGottschalk

Am Wall 96

Lest
und verbreitet

die
„Bremer Zeitung-

Gut erhaltener
brauner Sportanzug

(Breeches) für große, schlankeFigur.
M a r s ch st i e f e l,

bestes Material, Größe 42'/-, preisw,
Angebote unter V 696

ksdi -rvas« Hlosik

Halbb.-RSder 32,—
Muss.,8hrom41,—
Ball.-Räder 34.50
Garantie. Köster,

Stessensweg22

ll.S./t. NsiüoispscLNn
GramolabOL-Rai.
4-100L halte Platt.
^UVoUsemps .m
MMMonatSr .g^
Korm. kong-nol»«
llsklirum.StiOegeunIs.si

kSllplMi'
Halbball. 32.—
Ballon 34,50
kliei-kolii'öliei'
Doventorstr. 23

WtzNUMUISdlSSl!
Kmtio lauscbenl
Dannnur

kms vi'emei'
« » «> » »
ssuselirsmi'sie

V2SS2STeilz. Halbb. 32^0
Ballon34.50.Fahr-
radh. Schumacher,
Stephanitorswall-
ft.8abG.Krumm'st. ? »glÜ0MW?

„Blan  ke" sagen
Richthosenstr. 37»

Fernr. 50134
Mamanl - ,

^oskeenra-
kaklrööss

Ol« grLöl» ûrwokl
v08lkeii .«sieiik

IkseSiol
I Ns ««un D
MWsvldurgsir.22M> 7s«. 8L-0S >

M «W!

vl'llök^ Sllkl'

! kSlll'I'gllei' !
Göricke, Miele,

/^Ussmvinvs

?l>Ml >8II' L

pWUKN
m. llokr. u. 8 -
stiller20 2t

X̂I. lVleinkenstrsöe8" Meister, Excel»
sior usw.

. Spez. v. 82.-,
2 gebr . v . 8 .- an
r Verkauf in den

oevksnsi-
e «eiiei 'i'gvineii
s MSN
- Ü8I' «gsIIlIsI08l
^ M e tz m e r

Flügelpumpe
mit Druckkessel,

von 10—12 Uhr.
Elisabethst. 48» I. l.

Gr. Lager in
Kinderwagen,
Sportwagen,
Korbmöbeln,

Polstermöbcln,
mod.Dielenmöb.

Wäschetruhen.
Liegcstühlen,

Dreirädernusw.
Diem.

Miinchc»» Str. 3
) Gebr. Damen- u.
» Herrenräder von

12 Mk. an bis
2V Mk.

I . Schumacher
' Nur Elisabethst.65

Kindcrbettst.,Bade-
wanne.Herr'mant.
Knabenanzug.
Gießenerstraße 26! Kajakgt. Zust. m.

Segel u. all. Zub.
prsw. Ruf 4 6139 Î lsscli !» « »

Motorboot
4,50 m, gut erh.
Autoverdeck, billig
Schaumburg'st.551

OoleiiiiMlcli.
v»s IS.— on.
t-ionksnrtf. 21, ob 8,Il

klsktro - Rotoren

neu uncl gebraucht. 6col)s5 bogsr om
stlotzs » steparotursn, ^nlcsivöclcslsl

k . OSOlSktiel

! Mkss
' » k « ! 8Mk !kl'eii
^ sb

. Nkini'. l-linsclie
I-nnckwelit -st.

s L44

/Vtgolel
kauft zu Höchstpr.
Goldschm. Nagele,
Kaiserstraße, Ecke

Molkenstraße

lloos kttise
s. Herr.-Garderob«
zahlt K. Nilston.
Hankenstratz« 28.

Ktkuiuclr

Vr s u r i n g s
I msggiv Qolci
I von 5 »04 so

i krnsl Sommer
„ XurreWüilkskrt?ll

Gut erhalt. Eeld-
schrank.Ang.E705

2 Tresen mit Marmorplatten
und Spiegelglasaussatz

2'/- und 3 Meter lang. Auslagetisch
für Schaufenster, passendfür Lebens-
mittel-, Fischgeschäft usw. Näheres

unter U 695

«ulen Sie: lleleioa 2731»
Ksul» ptsnltscOoln«

V « KI. SUver vrlllsntlen
5mmu «u aller Lrl

KMonsNsVo 23 gogc. 1707

ksrkviei -lel

Altmannstr. 23
z. 1. 7. Uths. 4 Z.
Wtg., Bd.. Gart'-
ben. o. 1. Etg. 3Z.
Wtg.,Bd.,BIk.,Hz.
Sonntag vormitt.
werkt, ab 10 Uhr

IVeasIsckt

Ostent « *

Onventoo

Garage
Doventorst'weg 49

Möbl. Zimmer.
Am Wall 9.

Inner « 81sckt Westen

Großes, leeres Zi.
an berufst. Dame
abzugeben.

Kaiserstr. 1011.

Möbl. Zimmer m.
zwei Betten.

Nordstraße 273.

Wsllv
kinüorü

Frdl. möbl. Zim.
Burchardst. 50 pt.Eins. >nöi>l. Zim.

'UUVW usSuns uv
Falkenbergerstr.16 Osten

»o « i Möbl. Zimmer.
Goslarerstr. 4 pt.

Horn

Heizbare Garage
7 m lang, 4,30 in breit, geeignet sür
einen Lastkraftwagenod. 2 Personen¬
wagen zu verm. Klattendiek4, Horn.
Zu besichtigenund erfragen daselbst.

IIS-S.rWISWSNWM
mit allen Bequemlichkeitender Neu¬
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

6eang - 6i -« « i» g- 8tv »kv
r>« a 8cl >« nctiliuu «ei ' Hing

mit großem Garten.
Selisi -nlionsistnske

und
Ostvnckeicl,

im Bau befindlicheund neu zu er¬
bauende Ein- u. Zweifamilienhäuser, — ,
sehr rentabel. Käuser wohnt fast frei. mSUgSSLNSil

v . StavStsr
«augeschäft.

Eloutzenstr. SS. Hoheazollerastr. S8a

SmmsSßrsa«
im Bau befindliche moderne
Einfamilienhäuser

Garagemöglichkeit,
günstige Anzahlung

Karl Bach, Baugeschäft
«roßbeerenftr. d« Itus a«süs

Hausgehilfin
z. 1. Juli , Tag

Siebert,
Schönhauserst. 4 I.

TüchtigePlätterin
in Dauerstellung

für Wäscherei
Angeb. unt. K 710

Usbs,  itssistr . 8g
7 s >s ^on 468 08

NsuüSesurilie

Schön. abg. 1. Etg.
5 Zi., Kü., Bad u.
Zub. m. Zentralh.
Utbremerstr. 62 , .
1. 7. Näh. Rückert-
str. 101 i. Laden.

Geb. Ehep. mittl.
I . f. z. 1. 8. bzw.
1. 9. ds. Js . abg.
2-Zi.-Wo. m. Bad
i. gt. Haufe. Vor¬
ort m. Straßenb.-
verb.,w.etw.Gart.-
land z. Woh. geh.
bev.Pr.rntl.40-45̂ !
(D'miet.) u. D 704

i.iiiMli.iWsiiiei'
Eisen, Metall«

vrukn 7SF
Reustadtswall 12

Zu kaufen gesucht
gebrauchter, gut
erhaltener
kleiner

Vagen
ev. Blitzkarre, paff.
für Bäcker zum
Brotsahren.
Ang. u. K 20 292
Anzug mittl. Fig.
Angeb. u. B 702

Gebr. Fahrrad v.
Privat gesucht.
Angeb. u. H 708
Wein-u.Sektflasch.

Molkenstratze24

Geb. Ehep. (ält.)
s. abg. 2-Zi.-Woh.
mit Bad i. gt. H.
ev. Neub. (Dauer-
miet.) mtl. Miete
35-40^k. Schwachh.
-ISA v a,kq uraH
ort m. Strb'verb.
bev. Ang. C 703

Brautp. s. 2 Zi. u.
Küche bis 35 ^!,
Wolt'h. ob. Neust.
Angeb. u. Z 700

3—3'/» Zi.-Wohn.
m. Bad u. Zubeh.
in ruhig. Gegend
zum 1. 10. von
jung. Ehepaar ges.
Angeb. unt. G 707

S . p. fos. 2 Zi. u.
Küche. Nähe AG.
Wefer.M'pr.b.35.̂
Angeb. u. N 713

1-2 Z. u.K.,a .Umg.
Angeb. u. O 714

Brautp. s. 2 Zim.
u. Kü., fos. o. fp.
Angeb. u. P 715

Frau m. 6j. Mdch.
s. 1 Zim. u. Kü.
Ang. u. I 11159

Frdl. möbl. Zim.
freie Aussiebt, gut
heizbar. Siege,
Herm.-Lönsstr. III

Z. 1. 10. abg. I. Et.
3 Zi.. Kü., Bad,
Bl-k.70.-.Bes.werkt.
Thedinghaus'ft.911
Leeres Sout .-Zim.
a. berufst. Dame.
Gneisenaustr. 89.

Attltsec
Hcukitiskllĉ e

Vsrksiik

Parzelle (Werder)
Habenhauserweg22

Wochenendhaus,
Pumpe, Bäume,
Sträu .u.Ernte sof.

Nett. möbl. Zim.
Heizg., billig.

Bohnenstr. 19 I.

Gr. son. möbl. Zi.
sl. Wasser, Ztrhz.,
Balk. auch Kochg.
s. 1-2 H.. z. 1. 7.
Humboldtstr. 1411

Frdl. mbl. Zi. m.
Heiz. Grundstr. 7

-M)

Kleineres Maml 'hMs
möglichst mit Bad

Angebot« mit Preis unter A 701
Angestelltersucht i.
Find., Dovent. od.
Utbrem. I-Fam.-H.
Preist. 6—8000
bei 2000 Anz.
Angeb. u. R 717

Mk einem Anrus , m/e //m üi « e5

Ae/f i7üsi . wo//en / /e ckock n/cki an/

Af/allb Mfe/l/

Seben / /e / /rn ^ n Sü5/ng/

7jl 7/lf Knrns kackettor seveinigt nnck

sebüM , M/en / ie Mt ckie 7/ckttAe

-e/ -/en/7enäe/

//

^srbsi -si » ttsinigung » Vsseksrsi
Lsmmel - ^ r. 537 44

Lilsseksn selinsllstsns!

(ln-. Zwei- und
Medr-famlllenliliuser

am
SchwachhauserRing,
Admiral-Scheer-Stratze.
Gras-Haeseler-Straß«

Hoinr . D. W. Lampe
Baugeschäst, Bismarckstratze1S1

Telefon 4 6164

Stranö-
Vaezelle

Paulinermarsch,
Jürgensweg 21,

la Zustand, prsw.
Näh. Fernr. 40877

An der Marburger Straße
(Utbremcrvorstadtab Haller Straße)
zu erbauende

Ein-, Zwei- md
MeWniilienWser

gute Kapitalanlage, ruhige Wohnlage
Richard Wickmann

Baumeister
Aus dem Kamp 21

Weser 8 49 51/52

l- i . äckulrs

Viortkurgrlr. 99—101
S3S27u. S3S2S V

wochenend-bzw.
oattenliöllschen, lagdlfütten

usw. aus Holz, zerlegbar, leicht
transportfähig, sofort lieferbar.
Musterbeifp. zu besehenaus mein.
Werkplatz hint. Zeppelin-Birchowst.

F. W. Richter, Baumeister
SebaldsbrückerHeerstraßeIIS

Fernsprecher: 4 04 01

s 4

wuiM waann , r« .
. . nociimoligs slngstisncis Ourciispeciciisollsi-

^ölrslongsirots , gsvlrrsnlicikts Zlciitung nocii
6llts , Zciiöniislt uncl k'tSiL̂ ürciigicsltuncl rlsii«
clo . . .: „ŝ löksl von k'onliorrt >vorsn slnetimmig
gswäfiltl" Hn kssultat , clax oit slod srglkrt . . .
ssclsnialls nocii cisn Köuksntrsi uns ru urtsilsn!

Heinslingsn « posislroks 3 — 11
Komplotts v/ofi nung 8 - ki nricfit  ungsn
?olLtsr-t4öks> » Ispplciis » ^utlsgs-Î lotrotrsn
„Oi 's ^ 3Ü1iä/siLS Niso/ik SS 1sio/it/"

Verlausen kannst
du mancherlei, du
mußt es nur pro-
bierenl Doch ich
empsehl'dir,neben¬
bei auch gut zu
inserieren!

Leistunasf. Fabrb
katwnssirmastelltVertreter
ein ».Vcrk.o.SllUs-
holt- u. Aussteuer-
Wäsche anPrivate.
Btelseit.Kollektion
kostenlos. Hoher.
»umTetlsosorttaer
8grverä !6i8l

SSlietzjach286Plane» i. Boatl

Wlesuc/ien

lVilsnnIieli
2n vsrpavktvn

Zu verpachten aus länger an streb¬
samen Kaufmann ein IM Jahre altes

GenlischtiMengeMst
a. d. Lande in d. Nähe Bremens. Gut.
Umsatz, sehr ausbaufähig, größtes Ge¬
schäft am Platze, ideale Lage, große
Wohn. u. Garten. Zur Lagerübern.
5—7000 erf. Näh. u. F 706 b. Verl.

I . Bäckeru. Kon¬
ditor s. Stellung.
Angeb. u. S 718
Jg . Mann. verh.,
f. Arb. s. 2—3 T.
i. d. Woche gleich
welch. Art. Sicher¬
heit k. gest. werd.
Ang. u. R 117 42
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Ztspprisclren
^llrWssssrsportu . VkoofisnenS . . v .? 8
kunstseiete , bialbwolls . 14 .8Y
Xunstssicts , Wollfüllung . 1S .8Y
ls Xunstseikte , Wollfüllung _ _ 28 .80
ls Xunstsslkte , Sohskwolls . 38 .88
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Plätterin
hat noch Tag. fr.
Angeb. u. W 697

Deutsch , Rechnen , Schreiben,
Buchführung,  Stenographie
Maschinenschreiben in

WerMes -
Prim-Handelsschule
Anegarikirchhvs8

>IiMlIM

In der

Neustadt
oder tn Heme»
lingen - ganz
gleich, welchen
Stadtteil Sie be¬
vorzugen — die
richtige Woh¬
nung finden Sie
immer durch ein
„Mietgesuch- lm
Kleinanzeigen-
teil der

Bremer Zeitung

privot-
l-Iancislr-
5cbuls
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M/a/
Abschriften

Bervielfältigungen
Martinistr. 10

gegenüber
der Kirche

Rudolf K. Meyer
Holz, Sperrholz,
Dach- u. Bitumen¬
pappe, Drahtge¬
flecht und Nagel.

Lieferung srei
Haus od. Parzelle
Gröpel. Heerstr. 9

W. 81250

Jalousien
Nolliiden

potenlrollos
sow. Reparaturen

liefert billig
sriti üunins

Würzburgerstr. S
Telefon 820 23

ab 11 Uhr. Bade,
Faulenstraße 9 II

SiNI
8M«a

Baustelle
Kirchenstratze

Kostenlos abzu¬
geben.

Rcichs-
lustschutzbund

Aus Abbrüchen gr.
Partie Türen und
Fenster, auch für
Landbuden und

Wochenendhäuser.
lüMMr

XS8lSl>iei,8li'. 88

Auch in den Ferien

Meinkenstr. 2 pt.

rimimölkk-
limmicm

i. d. ges. Herr.- u.
Dam.-Schneiderei

erteilt priv. Zu-
schneide-Schule.
Ernst Rcuß,

Knoch'hauekstr.27s,
Schnittm. werd. n.
jed. eingesandten

Maß hergestellt.

Großes Industrieunternehmen sucht
per sofort für die Hauptbuchhaltung

1 jüngeren Herrn
aus der Expovtbranche. Kenntnisseim
Versand erforderlich. Bewerber muß
ebenfalls flotter Korrespondent sein,
sowie

1 perfekte
Stenotypistin

SchriftlicheAngebote mit Lebenslauf,
Zeugnisabschristen und Geholtsan-
sprüchenunter L 711 beim Verleger.

Ein« grundlegende
Einführung in die

nationalsozia¬
listischeWeltan¬

schauung

Otto Banger

1. Verkiiilsenn
für Wäsche und Betten. Verkäuferin
für Trikotagen. Jung . Mädchen als
Lagerhilse. Jungarbeiter für Lager

(gelernter Tischler bevorzugt)

WÜHMM-VMtlSe
öl L n ll I i e k v

Ehrt. jg. Mann s.
Geschäftu. Besuch
v. Detailkundsch. s.
Kol. u. Gemüse b.
sr. Station . Vor-
zust. bis 14 Uhr.
Osterh. Heerstr. 88

Suche für sosprt
einen tüchtig, jg.

slllUMW
bei freier Station.
Arsterdamm 186.

Flotter
KMMrremlttiWlter

gesucht. Bewerbungen an:
Einkaussverband„Rordwest"

«. G. m. b. H., Bremen

Aus dem Inhalt:

Zum Geleit /
Untergang des
Abendlandes /

Sittliche Weltord¬
nung / Nordische
Aaste/ Fortschritt
and Chaos / Jü-
nsches Weltreich/
DeutscherStaat /
Ausbruch / Ge¬
sichte d. deutschen
Revolution.

In Ganzleinen
gebunden jetzt:

W r.»s
Bezug durch jede

Buchhandlung

roMmeiM
llkp N-S-ll-k-f.

klikl'

iigclil .Wlieiieli

Moibliok«

Größeres Speditionsgeschäft sucht
zum baldigen Antritt Kontoristin sür

Registratur
und zur Bedienung der Telefon¬
zentrale. — Angebote mit Gehaltsan¬
sprüchen unter I 709 b. Verl. erbeten.
Wir suchen

zuverlässige

Kassiererin
Salamander AG.

Sögcstratze 16

«i'ieluisl'Uön
für die General-
sammlungviel aus
Europa aus Pri¬
vatbank preiswert
zu verlausen.
Ang. u. L 20 293

7/eüMnWe/l
V/pp Irouksn«III, «Irrj»Icii

Ka'IUDDIDVI'E In ollsn brelrlogsn

Lis ksuisn vortsilkskt bsi

NSdsI
Krimmsrtz

IVe8tsr8trsÜe 103—105, koke
Lobetorstr ., krolle 4.IIes L
l-lsksisot äor Lvarrsntrals
Vsrkauk gsssn Lbs8tsoä8-

äLrlsdeo.

prsxis ^verls ^t

llk. Hell. siksiie»
b> s.usnsr2t
Von Lrsitsnrvez 6
n » oti ^n äer VVoiäe 34
Lprsctistck . jotrt 11—1>/^

4—6.

Verreist

llk. Mll. ll. SkW
vohhsn 52»
m e«r«in«

llk. MSil. Müll
I N̂NA6Nkg.vhs.I2tl
llill Oobdsn 103

Ik. MMM
Linäsrar ^t
Zoblsikinübls 33

llk. IMlll. W «l
^orästrallo 66

W. MX. » MSN
Lotnvaohlraus . Hssrstr .241

»k. mml. MeiilM
l?r »usn »r2t
Oontrosvarps 120

M.MN.kkM8l!l»M
Oobbsn 31
Lprolltilsä . : vorm . 1ZI. 10

bis i,42; nuckln . : Uun-
taZs unä Oonnsrstugs
3—)̂ 8, VisnstuZs unä
k'rsituAs 3—4

llk. MN. M AM»
J .nZsnur -it
Vn äsr IVsiäe 31
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vk. MSO.ANSSk
Hautarzt
8ögS8traÜ6 66/70
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„Korornoris ", Klrrchbaumpol.
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Dr. meä.
45I ., stattl. symp.
höh. Eink., Pens.,
ers. bald. Eheglück
m. licbev., mögl.
blond. Da., auch
Wwe. m. Kind., d.
s. kinderlieb. Frau

Pabst, Kolbcrg,
Haberlingsplatz44

Ein sonnig. Heim
w. sich geb. berufst.
Frl. 33 I .. große,
schlanke Erschein,
m.̂ fihöner Wäsche
u.Erg.m.charaktv.
Herrn i. sich. Pos.
zw. spät. Heirat.
Angeb. u. S 693

Heiratsgesuch
Wwer. Staatsang .-
55J. eig.H. naturl.
w.Bek.m.sol. 4>
Zw.sp.Heir. Lichtb.
erw. unt. M 712

L VKH. HleMiÄiii
per sofort gesucht.

Export - Compagnie
Teodora Eathmann L Co.

_Schlottehaus.

Bei Stellengesuchen
keine Originalzeugnisse
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In d«r Zeit vom 23. bis 29. Juli 1936 findet
der II. Internationale Kongreß der . Film¬
amateure in Berlin statt. Aus diesem Anlaß
dürsten untenstehende Zeilen besondere Beach¬
tung finden.

Nachdem in den letzten zwei bis drei Jahren
die Amateurfilmbewegungin Deutschlandeinen
starken Aufschwung genommenhat und im Be¬
griff steht, sich zu einem beachtenswertenKultur-

j faktor zu entwickeln, ist erfreulicherweisefestzu-
j stellen, daß immer weitere Volkskreise diesem
! außerordentlich interessantenund schönen Gebiet

ihre Aufmerksamkeit schenken. Dadurch, daß der
Amateurfilmaus , technischen Bedingtheiten her¬
aus Stummfilm sein muß, ergibt sich sein eigent¬
liches Wirkungsfeld, das das ursprüngliche
Wirkungsfelddes Films überhaupt ist: die
Pflege der Kunst des Sehens.  Die

, Ueberwindung der Zeit und des Raumes durch
den Film ermöglicht ein Sehen, wie es dem
natürlichen menschlichen Auge versagtbleibt. Das
Objekt, losgelöst von den Bedingtheitender Um¬
gebung, bietet sich mit einer Unerbittlichkeitdar,
wie sie weder irgendeine andere Form der Kunst
noch.auch das Leben selbst zu vermitteln vermag.
Dies ist die Grundlage der künstlerischen Mög¬
lichkeiten des Films, des stummen Films, des
Amateurfilms.

Seine Vorwürfe braucht sich der Amateur nicht
lange zu suchen, sie bieten sich ihm überreichlich
in seiner nächsten Umwelt, von der für jeden der¬

jenige Teil am fruchtbarstenwird, zu dem er in
innerer Beziehung steht. Ob dies die weite Natur
mit ihren unendlichenVerschiedenheiten ist oder
das enge Heim, ob der Tricktisch oder das wirk¬
liche Leben, — immer wird ein Einzelgeschehen
aus der Umwelt herausgenommenund für die
filmische Gestaltung, durch die filmische Gestal¬
tung neu entdeckt.

Die Jagd nach dem kleinen Wunder
nannte dies einmal ein bekannter und erfolg¬
reicher Berliner Film-Amateur. Eine Jagd, bei
der man die Welt neu entdeckt.

Man kann einen der üblichen Kinderfilme, die
meist schon durch ihr dankbares Objekt wirken,
durch liebevollesorgfältigeBeobachtung und viel
Geduld zu einem allgemeingültigenDokument
machen, man kann von einem Spaziergang am
Waldesrand ein lyrischesFilmgedichtmitbrin¬
gen, aus einem Schachspiel läßt sich eine Kö¬
nigstragödie aufbauen und selbst ein Viehmarkt
bietet so viel, daß ein vorzüglicherFilm daraus
werden kann. Alles dies und vieles andere noch
sind Themen, an die nur der Amateur heran¬
gehen kann, weil sie erstens „kein Publikum"
finden, zweitens soviel Zeit, soviel Vertiefen er¬
fordern, daß sie in keine Kalkulation unterzu¬
bringen sind, und weil sie drittens keine Längen-
begrenzungvertragen, wie sie für den industriel¬
len Film notwendig ist. Die Länge ergibt sich
zwangsläufig aus dem Thema, und wenn der
Film gelungenist, verträgt er weder Zusätze noch
Kürzungen. Ueberwiegendsind alle diese Ama-

„Iugencl c!er Welt "angelausen
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Im allgemeinenpflegt das Ausland mit Pre¬
mierenvon Filmen nicht sonderlich verwöhnt zu
werden. Fast immer sind die betreffendenWerke
in ihren Ursprungsländern schon längst ange¬
laufen. bevor sie anderenVölkerngezeigt werden,
und das ist schließlich ein ganz natürlicher Vor¬
gang. Aber keine Regel ohne Ausnahmen!

„Jugend der Welt" —der einzige zusam¬
menhängende Eroßfilm von den olympischen
Winterspielen in Earmisch-Partenkirchen— der
mit .ungeheuerenMühen in monatelang«! Arbeit
geschaffen wurde, hat seine Uraufführung nicht
in Deutschland, sondern in der benachbarten
Tschechoslowakei  erlebt . Es gibt keinen
Grund, darüber etwa verstimmt zu >ein! Denn
es waren sehr stichhaltige Ueberlegungen, die eine

-solche Dispositionveranlaßt haben.
? Es ist sicher, daß in Deutschlanddie Worte
Olympische Spiele und alle damit in irgendeinem
ZusammenhangstehendenDinge besonderswäh¬

lend der kampfreichen Augustwochen des Jahres
im Brennpunkt des allgemeinenInteresses stehen
werden. Ein Film. der die dramatischenWinter¬
schlachten von Earmisch nicht etwa in Form
reportagehafter Kurzberichteder Wochenschauen,
sondern in ausführlicher Geschlossenheit wieder¬
gibt, wird die sportbegeisterten Kreise aller
Volksschichten in dieser Zeit außergewöhnlich
interessieren. Die aktiven Kämpfer der Nationen
und ihre zahlreiche Anhängerschaftwerden die
Leistungen ihrer Landsleute zum Ansporn ihres
eigenen Siegeswillens nehmen. Kurz. man kann
sich in Deutschland keinen besseren Uraufführungs-
termin im Interesse aller wünschen als die Som¬
mermonate des olympischen Jahres . Dazu kommt
noch, daß die deutsche Premiere Anfang
Juli  im Ufapalast am Zoo in Berlin in
besonders festlichem Rahmen in Anwesenheit aller
:schon in ihren Trainingsquartieren versammelten
Kämpfer an den XI. Olympischen Spielen statt¬
finden wird.

Für die Vorführung des Films im Ausland
dagegen lag der Fall anders. Es kam darauf an,
den ungeheuren Menschenmassen, die wir als
Olympiagäste in Deutschlanderwarten, möglichst
zeitig einen Begriff des Umfangs unserer Vor¬
bereitungen, der Schönheit unseres Landes, des
sportlichen Wertes derartiger Großkämpfeund
der straffen, bis ins kleinste durchdachten Organi¬
sation einer solchen Riesenveranstaltungzu geben,
um auch bei denen, die aus Mangel eigenerAn¬
schauungserfahrungoder aus anderen Gründen
noch nicht fest zu einem Besuch entschlossen waren,
die gastfreie Erwartung des neuen Deutschlands in
dokumentarischen Bildern aufzuzeigen. Die begei¬

sterte Aufnahme, die der Film „Jugend der Welt"
nach dem einmütigen Urteil aller Präger Zei¬
tungen in der Tschechoslowakei erfahren hat,
bestätigtvollauf den werbendenWert dieser Dis¬
positionen. Uns Deutsche wird es deshalb nicht
verdrießen, wenn auch Oesterreich, die Schweiz
und viele andere Länder den Film von den
Olympischen Winterspieleneinige Wochen vor uns
zu sehen bekommen. Wir werden uns vielmehr
freuen, daß die ausgezeichneten Kritiken des Aus-
lands u î s in kürzester Frist den Genuß eines
Filmwerkes versprechen, das in sportlicher und
künstlerischer Hinsichteinen Höhepunkt darstellt
und auf das wir Deutsche als seine Schöpfer stolz
sein dürfen.

Î rouffüsirung ciss ssilms cisr XI. 01>mp>rchsn
5pisls nicht vor kncis 1937

Nach einer Mitteilung von Leni Riefenstahl,
der bekanntlichdie Verfilmungsrechteder XI.
Olympischen Spiele in Berlin übertragen worden
sind. wird der große Olympia-Film, dessen Vor¬
bereitungen bereits begonnen haben, nicht vor
Ende 1937 zur Uraufführung gelangen. Für den
Olympia-Film sind nicht weniger als 400 009
Filmmeter herzustellen, das wurde aneinander-
gelegt ein Band ergeben, das etwa von Hamburg
bis Köln reicht. Dieses außerordentlichumfang¬
reiche Material muß gesichtet, nach bestimmten
Gesichtspunkten eingeteilt und nach langer wich¬
tiger Vorarbeit künstlerisch bearbeitet und zum
eigentlichenFilmextrakt, der in einen abend¬
füllenden Spielplan zu bannen ist, geschnitten
werden. Vergleichsweisesei festgestellt, daß für
den Film „Triumph des Willens" 130 000 Meter
Film gedreht wurden. ck- 88.

teurfilme aber Kurzfilme, Episodenfilme, und es
ist merkwürdig, daß sich diese Entwicklungganz
aus sich selbst heraus und dazu noch fast in allen
maßgebendenLändern gleichzeitigvollzieht. Die
Episode ist ihrer ganzen Natur nach der gegebene
Vorwurf für den Amateurfilm, gleichgültig, wo
sie sich abspielt. Sie ist das, was der Schnappschuß
in der Fotografie ist; ihre Wirkung liegt in der
Kürze. Aus 30, ja bereits auf 10 Meter Schmal¬
film läßt sich ein .episodenmäßigesThema schon
abschließend behandeln. Die irgendwie vom Be¬
rufsfilm in die Amateurkinematographieüber¬
nommene Auffassung, daß zu einem vollständigen
Film mindestens120 Meter gehören, ist damit
überwunden. Um nur ein Beispiel zu nennen:
Der in Deutschland und im Ausland preisge¬
krönte Schachfilm„Eine kleine Königstragödie",
der eine ganze dramatischeEntwicklungbringt,
ist genau 45 Schmalfilmmeterlang!

Und was geht dies alles die Öffentlichkeitan?
In mehrfacher Hinsicht gewinnendiese Bestrebun¬
gen und Bemühungenüber den engeren Kreis
hinaus an Bedeutung. Aus der konzentrierten
Betätigung auf begrenztenGebieten entwickelt
sich ganz von selbst im Laufe der Zeit ein be¬
stimmter Stil , der für das Eesamtgebietdes
Films anregend, vielleichtsogar richtunggebend
werden kann. „Wir sind für jede Anregung und
jeden Anstoß dankbar" hat Frank Wysbar,
der bekannte Filmregisseur, einmal im Hinblick
auf die Möglichkeitendes Amateurfilmschaffens
gesagt. Es ist leicht möglich, daß die Arbeit der
Amateure beim Film ähnlich wirkt wie seiner¬
zeit in der Fotografie, wo vom Amateur her die
Auflockerung des Stils der Berufsfotografenkam.

Das große Interesse, das heute der deutschen
Amateur-Filmbewegunggeschenkt wird, geht ins¬
besondere daraus hervor, daß die Reichsfilm¬
kammer, soweit dies im Rahmen des möglichen
liegt, gewillt ist, die Bestrebungender Amateur-
Filmbewegung zu unterstützenund zu fördern
und daß der Geschäftsführerder Reichsfilmkam¬
mer, Karl Melzer,  Mitglied ,des Reichskultur¬
senates, vor kurzer Zeit den Vorsitz des Bundes
Deutscher Film-Amateure übernommenhat.

-ck.

Louis Graveure in einem Kriminalfilm. Fast
zwei Jahre lang konnte sich Louis Graveure aus¬
schließlich seiner Konzerttätigkeit widmen und
neuen Ruhm im In - und Ausland erwerben.
Jetzt aber ruft ihn eine interessante filmische Auf¬
gabe wieder in die deutschen Ateliers, in denen
er seit langem heimisch geworden ist. Die Euphono-
Produktion unter Herstellungsleitungvon Franz
Vogel verpflichteteden Künstler für die Haupt¬
rolle des Films : „Ein Lied klagt  an ",
der im Verleih Märkische-Panorama-Schnei-
der erscheinen wird. Georg Zoch hat ein
Drehbuch geschrieben, das den Sänger — abwei¬
chend von den früheren Tenorfilmen — in den
Mittelpunkt einer spannenden Kriminal-
Handlung  stellt.

pür ckio lustige Xriminalleomöckio : „O
neben Ralph Xrtbur Roberts unä
Llack ^ Rbal  vsrpklicbtst.

er geheimnisvolle bl is t e r X . , wurcke
Hermann ll'bimig ckis XLCHwuchsäarstellsrin

^Vnknallms: 8^ncki!rat -Rilm.

1000 Worte Fiimcteutsck
Es gibt Sprachführerin fast allen Zungen. Wer

nach Hindustan, nach Grönland oder zu den Busch¬
männern Australiens fährt, wird ein Vokabel¬
büchleinmitnehmen können. Für das Reich der
Paläste aus Sperrholz, der Häuser aus Pappe,
der Wälder aus Leinwand — für den Film gibt
es kein Sprachlexikon. Was soll eine Anfängerin
eigentlichdenken, wenn am ersten Aufnahmetag
der Kameramann gleich schimpft: „Das, Gesicht
des Kindes ist.ja ein „weißerKäse"." Aber. nicht,
doch, mein Fräulein, nicht gleich in Tränen aüs-
brechen! Er hat ja nichts gegen Ihr reizendes
Prosil gesagt, sondern gegen den. Schminker. der
Ihr Gesicht zu weiß gepudert hat ! Gerade der
Mann an der Kamera steckt voll solcher bildlicher
Ausdrücke. Wenn man ihn besonders verzweifelt
sieht, dann hat er „Salat " gemacht. Mittendrin

lanlrs legen einen Walcl um!
5c>nrsrrsgimsnt vor cisr Xomsro — l) is Istrtsn Drssttogs cisr 8pionogstilmr „Vsrrötsr"

Fridericus-Film begonnen. Am 22. Juni haben
unter der Regie von Johannes Meyer die Auf¬
nahmen für den Syndikat-Film „Fridericus"
begonnen. NebenOtto Gebühr, der die Titelrolle
spielt, wurden für die historischen Rollen zahl¬
reiche führende deutsche Darsteller verpflichtet,
und zwar bisher: Hilde Körber (Wilhelmine),
Will Dahin (Baron Warkotsch), Bernhard Mi-
netti (Graf Wallis), Paul Dahlke (General
o. Dessau). Bruno Ziener (General v. Ziethen),
Alfred Gerasch(Graf Daun), Carl Platen (Fre-
dersdorff), Paul Klinger (von Bonin), Carola
Höhn (Frau v. Bonin), Paul Westermcier(Mus¬
ketier Mampe), Gustav Püttjer (Musketier
Timm). Wilhelm König (Der Student).

Auf einem Truppenübungsplatzin der Nähe
der Reichshauptstadtwerden in diesen Tagen
Aufnahmenzu dem großen deutschen Spionagefilm
„Verräter" gedreht, für die ein ganzes Panzer¬
regiment mit nahezu 100 Kampfwageneingejetzt
wurde.

In einem schattigenWald, ein Stück abseits
der staubigen Straße, ist der Regiestab versammelt.
Motoreng'eräusch dringt durch den.Wald. Schwarz
bekleideteMänner geben Winkzeichen zu einer
kleinen Lichtung hinüber. Es sind Panzersoldaten,
die heute zum ersten Male dienstlich als Statisten
an dem größten Spionagefilm mitwirken, der je
in Deutschland gedreht worden ist. Kamera¬
männer der Ufa bringen ihre Apparate „in Stel¬
lung". während Produktionsleiter Ritter die
letzten Anweisungenerteilt und schließlich, nach¬
dem alle Männer an ihren Posten sind, mit dem
Regimentskommandeurdas Zeichen zum „An¬
griff" gibt.
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8ssnsnbilä aus ckew
Rilm : „Die hingen
brausn ." — Unser
Rück seigt : sitssnck
in äsr dlitts ckis
brau Rürgsrinsistsriv
Oornslia (bran ôiss
koss ^) , rechts vor
ilir ckis Rischbäncklsrio
(Larsta Roch ) , linhs
ckis Rächerinsisterin
(Rriks . Uslmtzs ) unck
ckis Oastwirtin (Drucks
Carlen ) . Vuknalim,-
Tobis - buroxa - biim

Das Brausen der Motoren schwillt an, durch die
Baumstämmehindurchwerden Tanks sichtbar, die
sich mit erstaunlicherSchnelligkeitan den Wald¬
streifenheranarbeiten, der die Lichtungvon dem
Sandweg trennt. Die Reihe der Kampfwagen
wälzt sich in breiter Front heran, erreicht die
ersten Bäume, bricht sie mühelosnieder. Aus dem
Dröhnen der Motoren, dem Prasseln der nieder¬
stürzenden Stämme, dem Pfeifen der fallenden
Baumkronenund dem unregelmäßigenTacken der
Geschütze wird ein immer mehr anschwellender
Höllenlärm. Ein Tank hat den Wald schon in
wenigen Sekunden fast zur Hälfte durchstoßen,
mährendandere in den Hinteren Linien noch durch
einige zu eng beieinander liegende Hindernisse
aufgehalten werden. Immer wieder prallen die
stählernen Wagen von neuem auf die Baum¬
stämme vor. Während sich die vordere Raupen¬
kette eines Tanks bereits an einem Waldriesen
emporschiebt, bäumt sich der Rückteil des Tanks
auf den aus dem Erdreichhervorbrechenden Wur¬
zeln hoch auf. Nach mehrmaligemkurzen Anlauf
werden auch die dickeren Baumstämmemühelos
niedergezwungen— in wenigen Minuten ist der
Durchbruch gelungen. Wie riesige niedergetretene
Grashalme liegen die Bäume auf dem Wald¬
boden, während die Tanks den Sandwegs entlang-
flitzen und die ganze Formation mit einer plötz¬
lichen Halblinkswendung auf eine weite Grün¬
fläche einschwenkt.

' Die Kamera hat eine reiche Ausbeute gehabt.
Auch die Sonne hat das ihrige zum Gelingen der
Aufnahmebeigetragen. Der Regiestabbricht seine
Zelte ab, um sie nach einer kleinenMittagspause
weiter nördlich auf einem strategisch günstig gele¬
genen Hügel wieder aufzuschlagen.
. Hier soll die große Schlußszene für „Verräter"
gedreht werden, in der unzähligeKampfwagenim
Bild auf die Kamera vorrücken. Während sich
unten am Fuße des Hügels die Anfahrt von
nahezu 100 Tanks vollziehtund Kampfwagenauf
Kampfwagenvon beiden Richtungender Straße
her anrücken, verschwindet die Sonne unerwartet
hinter einer dünnen Wolkenschicht und — läßt die
Filmleute im Stich. Alles Ausgucken hilft nichts,
der Himmel wird trüber und scheint sich nicht
mehr aufhellen zu wollen. Produktionsleiter
Ritter begnügt sich daher mit einem Probeangriff
auf den „Feldherrnhügel", der nach peinlicher
Ausrichtungder Fahrzeugebis zur Spitze der An¬
höhe vorgetragen wird. Bis auf die Sonne hat
alles wie am Schnürchen geklappt.

Zum ersten Male also wird die jüngstedeutsche
Waffe, unsere Panzertruppe, im Rahmen einer
spannenden Spiclhandlung im Film zu sehen sein
Anschließend an die Aufnahmenin der Nähe Ber¬
lins werden die letzten Freiaufnahmen mit einer
Fliegerstaffelan der Ostseeküste  gedreht. Die
Uraufführung wird aller Wahrscheinlichkeit nach
schon am 8. September in Berlin stattfinden
können, wenn die Dreharbeit wie bisher pro-
arammäßigihren Verlauf nehmen kann. Der Film
„Verräter" ist der erste große Spionagestoff, der
unter Anleitung von Fachleuten nach dem Vor¬
bild der Wirklichkeit filmkünstlerisch gestaltet wird.
Er soll in unserem Volke Aufklärung über die
Möglichkeiteneiner wirksamen Spionageabwehr
schaffen.

muß die Aufnahme abgebrochenwerden, denn
„Salat" heißt nichts anderes, als daß oer Zellu¬
loidstreifensich in der Kamera geklemmt hat.

Natürlich hat die Filmkamera auch ihre Kose¬
namen. ganz nach Temperamentdessen, der sie be¬
dient. Mal ist sie die „Mottenkiste" mal der
„Spülkasten" oder einfach der „Kasten". Mit der
Kamera wird nun „geschwenkt" oder auf dem
„Nudelauto", wie oft Las auf Gummirädern la¬
gernde Untergestellheißt, .an die Darsteller ber-
angefahren. Aufpassen; daß- keine „Köpfe abge¬
hackt" werden!. Es wäre doch schade um das wun¬
derhübsche Haar .Helf Finkenzellers; wenn- es-der
Kameramannnicht mit aufs Bild bekäme, sondern
durch den zu tief nach unten verschobenen̂Bild-
rand 'glattweg abschnitte. Nein, diese Aufnähme
war nicht „Oh Käh!" Sie muß noch einmal wie¬
derholt werden. Zunächst einmal wird der „Kla-
mottenaujuft", wie der Requisiteur lieblos ge¬
nannt wird. dafür sorgen, daß an Stelle des schä¬
bigen Biedermeiersessels aus dem„Stall " ein Stuhl
aus der Zeit Louis XV. herbeigeschafftwird.
Dann wird die „Bühne", wie Hilfsarbeiter:und
Kulissenzimmerergerufen werden, ein herunter-
gefallenes Bild wieder annageln. Die: Gehilfen
des Tonmeistersaber bauen mit finsterer Miene
ihren „Galgen" neu aus. Daran, soll keineswegs
ein Darsteller, der schlecht„in Form" ist, ausge¬
hängt werden! Es handelt sich nur um den großen
beweglichenHebelarm, an dem das Mikrophon
baumelt, um die Worte der Darstelleraufzufangen.

Mikrophon? Verzeihung, „Quasselloch" oder
„Mürbekeks" heißt es ja ! Aber für dieses „Ohr
des Films" gibt es soviel verschiedene Ausdrücke,
daß sich eigentlich ein Philologieprofessor einmal
in einem mehrbändigen Werk damit befassen
müßte. „Dürfte ich Ihnen den „Neger" entführen,
Frau Sandrock?" kann man einen: Gehilfen des
Spielleiters fragen hören. Bitte, keine Gerüchte!
Es handelt sich da nicht um ein verspätetesAben¬
teuer unserer „Adele". Dieser „Neger" ist nam-

' lich von Pappe oder aus Holz. Es ist eine schmale
Hohe Tafel, auf der mit Kreide die Worte des
Dialoges aufgeschrieben werden. Falls ein Schau¬
spieler während der Szene stecken bleibt, kann er
schnell zu der rettenden Tafel blicken, die mit
einem Vertreter der schwarzen Rasse nur die Farbe
gemeinsamhat.

Wenn dann die Aufnahme wirklich beginnt, er¬
scheint ein Jüngling mit der .großen Klappe".
Sie ist aus Holz und zeigt für den „Schnitt" den
Beginn der Szene an. Vorher ruft der Spiel¬
leiter noch: „Könnenwir . . .?" Das dürfen selbst
„Nichtskönner" beantworten, denn hier geht- es
nur um die Frage, ob alles aufnahmebereit ist.

Nun kann es verschiedene„Katastrophen" geben.
„Salat " beim Kameramann oder eine ,̂Läde-
hemmung" beim Toningenieur. Da muß sofort
abgebrochenwerden, denn wenn der Film ver¬
schrammt. dann wirkt die Kopie „verregnet".
Kaum aber ist zum zweiten Male angepfiffen
worden, da „zwitschert" es oder, wie poetische
Geister sagen, es werden „Arien jesungen". Aber
nicht etwa von Gigli oder Wittrisch, sondernvon
den Lampen, die oft mitten in die Aufnahmehin¬
ein ein störendes Quietschenertönen lassen. Da
muß dann das ganze Licht ausgeschaltetwerden
und man „leuchtet" die Dekoration neu „ein".
Das besorgt außer dem Kameramann der-Ober¬
beleuchter. der mit lauten Zurufen die „Tausen¬
der". die .Fünfhunderter" und „Hunderter" ver¬
teilt. Deshalb ist er durchaus kein reicherMann,
der ein Vermögenverschenkt, denn die Zahlen be¬
ziehen sich auf die Amperestärke der Lampen,
welche angezündetwerden sollen.

Noch ein halbes Dutzend Proben werden nötig
lein, um die Szene ohne Bruch vom ..Aufblenden"
bis zum „Abblenden" zu drehen. Wenn Albers
dabei ist. wird er sich beklagen, daß dieser
dämliche „Otto — Otto", den „Otto—Otto"
nicht richtig bedient und darum nach
„Otto—Otto" gehört. Für den „blanken Han«"
ist kein Atelierlexikon nötig, denn mit „Otto-
Otto" kommt er durch die ganze Welt. Alle aber
die am Film beteiligt sind, bemühen sich doch'
immer wieder mit verbissenerEnergie um die
Ausarbeitung ihrer Szenen, lassen Wiederholung
aus Wiederholung über sich ergehen. Denn nie¬
mand will ja schließlich nachher in der Zeitung
verrufen" werden oder einen „katastrophalenDurchsall" erleben! __

Verantwortlich: I. V. llossk Lsn ^ srsss 7



Fröhlicher Feldzug gegen den Kitsch
Hans  ReiMann  hat schon viele Leser lachen

gemacht. Dies neue Buch von ihm, das eben im
Verlag Piper in München erscheint (Preis kart,
Z,S(>RM., Leinen 4,80 RM.) ist wahrhast zwerch¬
fellerschütternd. llnd doch ist es zugleichein Buch,
das aus seine Art auch ein Stück Kulturarbeit
leistet. Neimann geht dem Kitsch zu Leibe, wo
er ihn trisst : dem Fiimkitsch, dem Edelkitsch, dem
Heimkitsch, dem Nndenkenkitsch und vielen an¬
deren Kitschen. Wie er uns diesen Kitsch in hun¬
dert GeschichtenUnd Beispielen vorsühtt , unter¬
stützt vbn luftigen Zeichnungen, das ist ganz köst¬
lich, Eine wahre Schatzkammer unfreiwilligen
Humors ! Wir bringen aus dem Buch folgende
vergnügliche Proben:

Ueber das Ornament
Schuld an der Ge¬

ringschätzung des Orna¬
ments trägt die Ueber-
schätzung des Ornaments,
wie unsere Vater sie
trieben . Alles mutzte
verschnörkelt , versrna-
mentiert werden . Es
gab eine Zeit , da keine
Ofentür ohne schnäbeln¬
de Vögel oder das
Haupt der Minerva
Darstellbar war . Die
Bürger hatten Angst
vor leeren Flecken und
Stellen . In Büchern

machten sich Vignetten breit ; der Photographter-
rahmen bekam einen Aufputz , edles Holz
eine künstliche Maserung , das Poesiealbum eine
Goldpressung , der Llecherne Kohlenkasten war
voller Linien ; Stubenwände schienen von deko¬
rativer Hautkrankheit befallen , so entsetzlich wirk¬
ten die Tapeten ; Linoleumläufer strotzten von irr¬
sinnig gewordenen Sumpfblumen ; unser Maler¬
meister rückte mit schablonierten Seesternen an,
als er die Mädchenkemenate renovieren sollte
Sezessionistische Linien erdrosselten die wehrlose
Materie . Das Ornament wurde abstrakt , wurde
Quatsch . Trotzdem : wollte man das Orament vom
Erdboden vertilgen , man müßte der Natur den
Garaus machen. Der Schwung einer Woge , der
Flügel eines Zitronenfalters , das Blatt einer
Akazie, jedes Schneckenhaus regt in uns den
Willen zum Ornament . Das Ornament als Orna¬
ment ist nicht Kitsch. Kitsch wird es erst durch
Verwendung am falschen Ort und durch Ueber-
ladenheit.

rauschte nochmals hoch; die beiden weißen Nacke¬
deis plastikten nochmals , ohne zu wackeln, und
wiederum fiel der Vorhang . Dieses war „Faun
und Nymphe ". Es jagten sich in langsamer Folge:
„Das Urteil des Paris ", „Im Reich der Syl¬
phiden ", „Diana auf der Balz " , „Phrynes Mor¬
gentoilette ", „Die Läuferin von Marathon " und
ähnlicher Gipskitsch.

Die letzte Skulptur , die besonders personenreich
gewählt war , brachte eine geradezu phänomenale

„ . . . rsiAt oinsv mit brsok , vsiker IVsst «,
Llastron , Zrausigsm Stslilcragsn , clunklsr
8eliwaedtIoc :I(s uncl IVsItsebmvrr ! dsdaktotsn
Xavalisr in tioksr Vsrsunktznlrsit , cias sentnor-
sckvsrs Usupt in clis lllnlcs gostütst , vor einem
teilvsiss äureh eins roto bloss tmrclsolctsn

hlääolisnhilclnis sltssncl ."

Malerei . Tja , da möchte ich zuvörderst ein Ge¬
mälde schildern , das ich in Köln bei biederen
Bürgersleuten aufstöberte . Ich versichere nicht im
mindesten zu übertreiben . Der Rahmen war aus
aeeister Schlemmkreide , vergoldet , der Zwillings¬
bruder von erstarrtem Wellfleisch , eine Zacke ab¬
gebrochen . Rechts vorn ragte das Burgfräulein,
beide Hände auf dem Bauch befestigt , in den Fal¬
ten ihres Rockes saß eine Miezekatze. Eine per¬
spektivisch ungemein verwickelte Treppe führte
hinab zum Neckar. Der Nachen war ohne Ruder
und bis über die Ohren im Wasser . Gottlob
herrschte Windstille , Aufrecht im Kahn stand der
Ritter und winkte . Den Hintergrund nahm eine
total ruinierte Ruine ein . Im Vordergrund
blühten Blümlein , vermengt mit Suppengrün.
Ueber dem Ganzen blaute ein mit adlergleichen
Wiedehöpsen bestückter Himmel.

Line„seinkomischeVismarkk-Operette"
Im vorigen Jahr hat sich der Verfasser einer

Vismarck -Operette an verschiedene Theaterdirer«
toren Deutschlands mit einem Schreiben gewender,
das hier auszugsweise wiedergegeben sei:

„Name , Person und die geistige Bedeutung
Vismarcks werden vollauf gewürdigt und gipfelt
der dritte Aufzug in der glanzvollen Ent¬
hüllung des Kanzler -Denkmals . Trotz der bur¬
lesken Aufmachung ist die Bismarck -Operette
kerndeutsch und enthält neuartige Liebesszenen
der Bildhauerkunst , liiert mit Pikanterien von
feiner Delikatesse selbst in den heikelsten Situ¬
ationen . Wir beschritten mit der Schaffung der
Kanzler -Operette einen neuen Weg und hoffen
ein leuchtender Wegweiser zu sein . Zu dieser
aparten feinkomischen und würzig pikanten
Denkmalsgeschichte einer feurigen Künstlerliebe
und mitternächtlichen Enthüllung eines berühm¬
ten Staatsmannes schrieb der jungeniale Ton¬
setzer eine populäre elektrisierende Staatsmusik,
die unserem heutigen Deutschland not tut . Die
Handlung ist sehr gescheit erfunden , steht auf
einem hohen Niveau und dürste den größten
Publikumserfolg und Kassenrekord auf Monate
hinaus erringen ."
Ein Librettist , der die Stirn hat , Bismarck in

eine Operettenhandlung zu verflechten , sollte in
Ansehung dieses Kunstfrevels gezwungen weiden,
ein gelbes Kreuz im Knopfloch zu trägen.
iäedichtete Handarbeiten

Lebender Marmor
Vorführdamen für Plastik waren vorm Kriege

keine Seltenheit . Sie reisten von Variets zu
Varietö und bildeten lebende Gruppen . Der Vor¬
hang rauschte empor — auf hölzernem Marmor¬
sockel saß eine nackige Dame , weiß angestrichen,
und blickte in einen verkalkten Spiegel ; hinter
einer Kreideformation lugte ein gleichfalls weiß
angeschmierter Jüngling hervor und blies die von
der Kapelle synchronisierte Flöte ; eine Viertel¬
minute stand das Paar , ohne zu wackeln ; der
Vorhang fiel , die Menge klatschte, der Vorhang

Alfred Thoß; „Heinrich I ." Der Gründer des
ersten deutschen Volksreiches . Blut und Boden
Verlag E . m. b. H., Goslar.

Mit Schrecken erinnert sich wohl ein jeder Er¬
wachsene noch der Eeschichtsstunden in seiner
Schulzeit . In Geschichtszahlen und in den Be¬
richten unwesentlicher Vorgänge drohte unsere
mehrtausendjährige Geschichte zu ersticken. Heute
aber , in einer Zeit , die sich auf die Kraft , die
einem Volk aus Raffe , Blut und Boden erwächst,
stützt, muß alles darangesetzt werden , die Ge¬
schichte unseres Volkes von dem Daten - und
Zahlengewirr mehr oder weniger belangloser Ge¬
schehen zu entkleiden . Heute gilt uns ein Karl I.
weniger ; aber ein Bauernkönig , der königliche
Odalsbauer Heinrich I ., rückt in den Mittelpunkt
unserer Eeschichtsschau. wächst über die bisher von
ihm nur bekannte Ballade von Herrn Heinrich am
Vogelherd hinaus zu dem , was er für unser Volk
wirklich war , der Schöpfer des ersten deutschen
Volksreiches , auf der allen gemeinsamen Grund¬
lage einer rassischen Eleichartung und kulturellen
Zusammengehörigkeit.

Man könnte geneigt sein anzunehmen , daß das
neue Werk von Alfred Thoß eins der üblichen
Neuerscheinungen sei, die immer anläßlich irgend¬
welcher Jubiläen auf den Büchermarkt geworfen
werden . Man wird bei der gründlichen Durch¬
arbeitung dieses neuen Werkes aber eines besseren
belehrt . Alfred Thoß hat sich hier das Verdienst
erworben , von der Warte einer rassisch bedingten
Geschichtsauffassung ein eindrucksvolles neu¬
artiges , und unserer Volksgeschichte tatsächlich ent¬
sprechendes Bild Heinrichs I . entworfen zu haben.
Und keine bessere Lehre konnte der Verfasser aus
seinen , in die Tiefe gehenden Untersuchungen über
das Leben Heinrichs l . ziehen als die : „Jede
menschliche Größe ist zuerst eine Frage des Blutes
und nicht der Umstände ." Alfred Thoß liefert mit
diesem neuen Eeschichtswerk einen wertvollen Bei¬
trag für die noch zu schreibende Weltgeschichte in
der Geschichtsauffassung des Nationalsozialismus.

8tr .-O.
Franz Lüdtke: „König Heinrich I ". Verlag

G. Stille , Berlin.
In wenigen Tagen wird in Quedlinburg in

einer würdigen Feier des Sachsenkönigs Hein¬
rich I . gedacht werden . Das nationalsozialistische
Deutschland trägt damit nur eine Dankesschuld
gegenüber dem Manne ab , der mit Fug und Recht
als der Schöpfer des Ersten Reiches genannt wer¬
den muß . Fast tragisch mutet es an , daß diesem
genialen Staatsmann und Feldherrn die ver¬
gangene Zeit nicht gerecht zu werden vermochte,
weil die , die vielleicht berufen gewesen wären,
diese urdeutsche Führerpersönlichkeit auch dem
deutschen Volke näherzubringen , allzusehr vom
Scheinglanz eines kirchlich und römisch geprägten
Kaisertums benommen waren.

Um so mehr ist es zu begrüßen , daß gerade
im jetzigen Augenblick ein Buch erschienen
ist, das das Leben und Wirken des ersten
Reiches Gründers schildert und deutet.
In seinem „König Heinrich l " umreißt Franz
Lüdtke  die Gestalt dieses gottbegnadeten
Königs , der unbeirrbar seinen <>" und das
deutsche Volk im Glauben an seine Mission einte
und von Sieg zu Sieg führte gegen eine feindliche
Umwelt neidischer fremder Völker . In 12 Kapiteln
wird packend geschildert , wie trostlos das Erbe
war , das Herzog Heinrich , der Niedersachse , über¬
nahm , als er sein königliches Amt antrat . Zer¬
brochen das Imperium der Karolinger — die
Reste des staatlichen Lebens von der Kirche be¬
herrscht — versprengt des Reiches Einheit — in
blutigen Kriegen Stamm gegen Stamm — die
Grenzen von Franzosen , Dänen und Slawen über¬
flutet — Westmark , Nordmark und Ostmark ver¬
loren — das Land wehrloses Opfer ungarischer
Steppenreite ' Ueberall Chaos , Vernichtung,
Untergang.

Überraschung , die Figuren lösten sich aus ihrer
Gefrorenheit . wackelten mit gebotener Vorsicht
und dankten für den Beifall . Um das Maß voll
zu machen, erschienen der abgerackerte Chef per¬
sönlich, im Leinenkittel und noch ganz benommen
von der schweißtreibenden Arbeit des Bildhauens.

pseudoromankik in der Malerei
Ein Hauptgebiet des Kitsches betrifft die

Malerei . Ehe ich weiterschreite , muß ich mir einen
doppelten Kirsch genehmigen . Die Sache erfordert
es. — Pause . — Es geht weiter . — Also die

Der Verfasser , der als Ostpolitiker längst einen
Namen hat , arbeitet dann , sich streng an die
Quellen haltend , das Bild Zug um Zug heraus,
daß Deutschland beim Tode Heinrich l . bietet . Ein
starker und gefürchteter Staat , frei von kirchlicher
Bevormundung , die Stämme geeint , die Grenzen
gesichert, wirtschaftlicher Aufschwung , kurzum ein
Deutschland mit einer völkischen Zukunft.

Erschütternd ist dieser historische Abriß des
Lebens eines Mannes , wie ihn das Schicksal dem
deutschen Volk nur einmal im Jahrtausend gibt.
Seitdem Deutschland wiederum zu seinem Führer
zurückgefunden hat , bedeutet uns Heinrich I. mehr
als einer in der Reihe der königlichen Ahnherren.
Er ist Symbol dafür , wie Wehrhaftigkeit allein
zu Freiheit und Aufbruch führen können . Daher
gehört dieses Buch, das wegen seiner klaren
Sprache und seiner meisterhaften Bewältigung des
schweren Stoffes die Anerkennung der zuständigen
amtlichen Stellen gefunden hat , in die Hand jedes
Volksgenossen , der sich Klarheit über die geschicht¬
liche Entwicklung seines Volkes und über die
Kraftquelle desselben verschaffen will.
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In unserem »euen Schrifttum ist der deutschen
Zeitschrift  endgültig die Aufgabe und Ver¬
antwortung zugewiesen , die ihr im ursprünglichen
Wortsinn entspricht . Soll sie wie in Brennpunkten
das Zeitgeschehen fassen, klären und bewahren,
so ist oberster Leitsatz der Gestaltung einer volks-
erzieherischen und wertbeständigen Zeitschrift die
stetige Reinheit der Anschauung und Festigkeit
der politischen Haltung . Denn als Begleiterin
und Deuterin des Zeitgeschehens bedarf sie der
gleichen Folgerichtigkeit des politischen Willens,
der dem geschichtlich erheblichen Gang der Ge¬
genwart , Inhalt und Form gibt . Nötwendiger-

Die Gedichte der Friederike Kempner (1836 bis
1901), einer ansonsten verdienstvollen Frau , —
Eefängnisreform , Krankenpflege , Befshdung der
Vivisektion , — erzielten in dreißig Jahren acht
Auflagen . Einige Proben:

O wißt ihr , was ich denke?
O nein , Ihr wißt es nicht!
Wenn ich mich ganz versenke,
Dann denk' ich ein Gedicht.
Die Nachtigall sie schlaget
Im Blitz und Donner fort,
Solang ein Baum noch stehet,
Bleibt jubelnd sie am Ort.
Es ringt der Regen mit dem Winde,
Es ringt der Segen mit dem Fluch,
Es ringt das Alter mit dem Kinde,
Es ringt die Sache mit dem Buch.
Es kämpft die Tugend mit dem Bösen.
Es kämpft die Arbeit mit dem Gold,
Es kämpft ein jeglich jeglich Wesen
Ob es , und ob es nicht gewollt!

Vom SchlagerkitsH
In der Stratosphäre des Schlagers gab es drei

Männertypen : 1. Den leidenden , vor Sentimen¬
talität winselnden , sehnsüchtig träumenden , —
einen auf Draht gezogenen unehelichen Urenkel
Ludwig llhlands ; 2. den feschen, schmuckigen
Springinsfeld — einen feurig wiehernden Ber¬
berhengst ohne Hemmungen und Ballast ; 3. den
eiskalten , abgefeimten , mit allerlei Wasser ge¬
waschenen und daraus kein Hehl , sondern das
Gegenteil machenden Lebemann.

Diese drei Generalvertreter des männlichen Ge¬
schlechts verlangten ausnahmslos und gebieterisch
von jeder Frau : 1. daß sie unerhört verderbt und
zugleich von veilchenhafter Geschämigkeit sei —
Bämpyr und Gleichen in einer Person , knisternd
vor Sünde und doch mit einem patentamtlich ge¬
schützten Flanellgemüt ; 2. daß sie fifty zu fifty un-

weise ist also die „kulturpolitische " Monatsschrift
nur dann daseinsberechtigt und förderlich , wenn
sie zweifelsfrei « Aktualität mit unbeirrbarer
positiver Kritik verbindet . Eine Voraussetzung,
die heute die „Süddeutschen Monatshefte " wie
wenige ander « in der uferlosen periodischen Lite¬
ratur zu erfüllen vermögen.

Die Zeitschrift überhaupt ist nur zu werten
und ihrer Bedeutung gemäß auszuschöpfen , wenn
man sie als Reihenerscheinung aufsaßt , sichtet
und sammelt . Hierin könnte man bei den „ Süd¬
deutschen " eine Ausnahme machen , weil sie
laufend als in sich abgeschlossene „Sonderhefte"
erscheinen , die jedes für den bloß „aktuellen " An¬
spruch als in sich abgeschlossen gelten könnten.
Dem tieferdringenden beständigen Freunde und
Bezieher dieser Zeitschrift geht aber erst bei Ab¬
schluß eines Jahrganges — und immer nachhal¬
tiger bei mehreren — der ungeheuere , immer
neue Ausblicke eröffnende Gesichtskreis auf , in¬
nerhalb dessen diese Monatshefte Raum und Zeit
in ihrem gesamten deutschbezogenen Lebensinhalt
durchmessen und als „geschichtliches Geschehen"
festlegen . Im gleichen Maße erstaunlich ist der
Umfang und Ra « g der Mitarbeiterschaft , die für
jedes Gebiet die besten Spezialisten und gleich¬
zeitig Männer der Tat einschließt , die stets den
Sonderfall und das Einzelproblem dem überge¬
ordneten Gemcinschaftswillen einzubeziehen
wissen.

Es ist hier unmöglich , den Reichtum der Be¬
richte und Lehren , die über jede uns als Nation
berührende Gegenwartsfrage und ihre zukunfts¬
weisenden Beziehungen und Möglichkeiten in den
„Süddeutschen Monatsheften " gemeinverständlich
und musterhaft geordnet zusammengetragen wer¬
den , auch nur anzudeuten . Wenn wir für den 32.
Jahrgang (Okt . 34 bis Sept . 35) die Themen an¬
führen . — Die neue Hochschule; Luftschutz : Fa-
milienforschung ; Kontinentbildungen in der
Weltpolitik ; Prägungen germanischer Religiosi¬
tät ; Erziehung zur Volksgemeinschaft : Moderne
Hygiene ; Junge deutsche Dichter ; Vorkämpfer
deutscher Kultur ; Verkehrssragen ; Die Jugend
Europas ; Neue Lebenskräfte — und ferner er¬
wähnen , daß jedes Heft echte Zeugnisse jüngsten

König Heinrich- Baumeister des Beiches

„Süddeutsche Monatshefte"

Querschnitte deutschen Keisteslebens
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nahbar und sofort zu allem bereit sei ; 3. daß ste
sich diesbezüglich anquasseln läßt.

Wir wollen dem Himmel nachträglich auf den
Knien dafür danken , daß unsere Frauen keinerlei
Gemeinschaft hatten mit ihrer vom Schlager er¬
schaffenen Schwester und die Männer mit ihren
vom Schlager erschaffenen Zerrbildern . Der
Schlagerkitsch , von natürlichem Licht peinlich ge¬
mieden , gehört auf den großen Komposthaufen der
Kultur.

„Heidelberg ". Wie es war und ist. Zum550jährigen llniversitätsjubiläum der weltbe¬
rühmten Neckarstadt brachte L. Neundörfer
in der Essener Äerlagsanstalt E . m. b. H., Essen,
eine kleine handliche Schrift heraus , die uns be¬
rufen zu sein scheint, allen in - und ausländischen
Besuchern Heidelbergs ein klares Bild von der
Geschichte, dem Leben und der Zukunft dieser
kerndeutschen Stadt der Wissenschaft und echtem
westmärkischen Volkstums zu zeichnen. Mit Recht
durfte der Verlag diese zur rechten Gelegenheit
dargebotene Neuerscheinung als den „neuen Typ
eines Städteführers " bezeichnen . s.

Neues Werk Felix Timmermans ' in deutscher
Sprache . In den letzten Junitagen erscheint ein
neues Werk des bekannten holländischen Dichters
Felir Timmermans,  der am 6. Juli
50 Jahre alt wird , in deutscher Uebersetzung . Es

Die Bücher sind die besten, die der Der-
fasser selber nicht znm zweiten Male „machen
kann", über die er sich selber wundert.

Viliielm Ksabe.

handelt sich um den Roman „Bauernpsalm ", den
Peter Mertens aus dem Flämischen übertragen
hat . Der Roman ist in Ich -Form gehalten und
erscheint im Insel Verlag Leipzig.

Eine Geschichte der olympischen Spiele . Von
Eeheimrat Dr . I . Melder  erscheint jetzt unter
dem Titel „Olympia " eine Geschichte der olym¬
pischen Spiele , die den Aufstieg und Verfall , den
Untergang und die Wiederbelebung in der Gegen¬
wart behandelt . Das Buch kommt im Verlag
R . Oldenbourg , München und Berlin , heraus.

Luthers Kampfschriften gegen das Judentum.
Walter Linden  saßt in diesem stattlichen Band
die Luthersche Hauptschrift „Von den Juden und
ihren Lügen " zusammen mit den antijüdischen
KernsLtzen aus anderen Schriften des Reforma¬
tors zusammen . Aus eigener Feder hat er
dieser politisch und volkserzieherisch außerordent¬
lich wertvollen Aussonderung und Erneuerung
lutherischen Gedankengutes eine vorzüglich aufge¬
teilte Betrachtung des „Kampfes Luthers mit
dem Judentum im Zusammenhange des abend¬
ländisch -jüdischen Weltkampses " vorangestellt.

Die deutschen Familiennamen . Im Angel.
sachsen-Verlag , Bremen -Berlin , erschien von
Engelbert Hertel  unter obigem Titel eine ver¬
gleichende Namenkunde , die , streng methodisch und
dennoch lebendig wie das ungeheure Gebiet der
deutschen Namengebung selbst, jedem sprachkund-
lich Beflissenen (nicht dem Philologen allein !) die
Herkunft und Sinnerklärung der deutschen Namen
vermittelt und damit eine wichtige volkskundliche
Sendung erfüllt.

Ueber „Rassenkunde und Naffenpslege " brachte
Dr . Friedrich Jeß,  Leiter des Rassepolitischen
Amtes im Gau Westfalen -Süd , ein Buch heraus,
das unlängst in zweiter , verbesserter und ver¬
mehrter Auflage erschienen ist. Der Erfolg der
Schrift beweist seine glänzende Eignung vor¬
nehmlich für Schulungszwecke in Eomeinschafts«
lehrgängen . Aber auch dem rassepolitisch Unter¬
richteten vermag dieses Werk neue Anhalte und
Fingerzeige zu geben . (Verlag W . Criiwell , Dort¬
mund ) . o.

„Sprache der Liebenden. .
In einem seiner schönsten Gedichte preist Höl¬

derlin  einmal die Liebe . Der Dichter beginnt
sein Lied damit , daß er es dem Volke gerne ver¬
zeihen wolle , wenn es die „Dankbaren ", die Dich¬
ter nämlich , schmähe; eines aber fordert er von
ihm : daß es die Liebenden ehre!

Denn „die Liebenden ", das sind dem Dichterja die erhöhten , freien , gottnahen Seelen , das
sind jene , die keine Qual kennen , kein hartes
banges Heute sehen ; jene Menschen der Ent¬
flammung sind es, die sich nicht reiben können
an der Unzulänglichkeit des Alltags , weil sie ihn
nicht sehen, weil sie in unerschütterlicher Zwei-
samkeit selig dastehen im Mantel Gottes . Ach, die
knechtische Sorge — so singt Hölderlin weiter —zwingt ja nur die anderen Menschen in die Knie:
nicht aber die Liebenden ; nirgend als bei ihnen
lebt menschliches Dasein sich rein aus ; über ihremHaupte allein rauscht das Ewige . Bilder aus der
Natur unterstützen den Eedankengang des Sän¬
gers : er hat die frühe Zeit des Jahres gewählt;
über das noch weiße Feld heben sich erst einige
wenige grüne Halme , aber sie genügen den
Eläubig -Liebenden schon, um fest an die Auf¬
erstehung zu glauben . Denn die Liebenden leben
vom Glauben.

Aber diese private , rein innerliche Sphäre wird
allzubald vom Dichter verlassen , ste genügt ihm
nicht . Wie immer in seiner Dichtung , so weitet er
auch hier den Raum des Liedes aus , biegt seinen
Sinn hinauf ins Völkisch-Allgemeine und endet
darum:

„Sprache der Liebenden
sei die Sprache des Landes,
ihre Seele der Laut des Volks !"

Dies nun wahrlich ist ein erhabener Anruf an
alle , die — wann auch immer — die Sprache ihres
Landes verwalten ! Denn wie der Liebende das

kleine Ich vergißt , wie er größerer , ja unermeß¬
licher Gefühle fähig ist, wie er die drohenden
Stürme der Niederungen wohl kennt , aber über
ihnen die Weise Gottes hört und mehr an sie
glaubt als an die irdischen Jämmerlichkeiten : so
lebe der Sprechende , Dichtende , Redende in der
Gewißheit dieses Höheren , reineren Raumes , lebe
in dem unerschütterlichen Glauben , daß er diesesReich gläubig beschworen muß unb beschwören
kann , weil dann erst seine Rede , sein Lied , seine
Sprache „Laut dep Volkes'  geworden ist.
So wird das Gedicht wieder erkannt und empfun¬
den als Gesang , die Sprache als Werkzeug Gottes
und des Schicksals , so wartet ein f^ tlicheres Ge¬
fühl auf uns , in dem wir uns „einzig , edel und
fromm " über den „ehern -wilden " Boden des
Tages erheben und neuer höherer Ausblicke fähig
sind.

Wenn ein Volk also die Sprache zu verstehen
weiß als gehobene Sprache der Liebenden , dann
ermißt es ihre Hochform : den Gesang , die Pro-
phetie , die Beschwörung.

Gerade jetzt, da wir Deutschen antreten , eine
neue Weltperiode mit geistigen Strömen zu speisen,
da eine reiche und gesegnete Weltstunde die Äugen
aufgeschlagen hat , müssen wir alle verachten Sie
häßliche Sprache des Alltags , müssen suchen nach
der „Sprache der Liebenden " als der alles einen¬
den Sprache des Volkes und müssen so erkennen
lernen die seherische Rede , den heiligen Gesang
unserer Dichter , um aus ihnen zu lernen den
„Laut des Volks ". Und auch hier führt uns Höl¬
derlin , wenn er an anderer Stelle sagt : „Mit Ge¬
sang steigen die Völker aus dem Himmel ihrer
Kindheit ins tätige Leben und ins Land der
Kultur . Mit Gesang kehren sie von da zurück ins
ursprüngliche Leben !"

8arw bravst «.

Schrifttums und eine unbeirrbar sicher geleitete
Wertung und Förderung des deutschen Buches
enthält , so sollten diese kurzen Hinweise für jeden
anregend und verpflichtend sein , dem es ernst ist
mit ber Arbeit an sich selbst und seinem Dienst
am Ganzen.

Ohne Einschränkung kann man diese mit allen
Mitteln zu fördernde wichtige Zeitschrift als
einzigartig lehrreiche und fesselnde Querschnitte
deutschen Geisteslebens bezeichnen . Darüber
hinaus künden sie, wie es auch die bisher
erschienenen Hefte des neuen Jahrgangs von Fall
zu Fall schlagend erhärten , von dem hohen Stand
deutscher Kultur und Welteinsicht , von wissen¬
schaftlichen Leistungen , die den Anspruch der
Gründlichkeit und der Ehrfurcht vor den Tat¬
sachen gleichermaßen erfüllen wie sie im besten
Sinne volkstümlich , d. h. volkserzieherisch zu
wirken vermögen . wzcn.

„Riedersachsen." Monatsschrift für Kultur - und Hei¬
matpflege in Ni-Idersachsen. Jg . 41, Host 6. Verlag:
Niedersüchsisch« Tageszeitung G. m. b. H.. Hannover.
Dies« von der NS . - Kulturgemeind «, Gau Süd-
Hannover-Braunfchweig, betreuten Heimatblätter brin¬
gen auch im Junihest wieder die altvertraute , liebevoll
abgewogene Bereinigung von Dichtung, Landschasts-und Volkskunde und Kunst aus dem niedersächstschen
Lebensraum . Ein« bloße Auszählung der vielfältigen
Themen; deren immer wieder neue und fesselnde Be¬
arbeitung sich diese Zeitschrift angelegen sein läßt,
wurde auch für diese neue Folge kein erschöpfender
Hinweis auf die kulturelle Notwendigkeit dieser seit
Jahrzehnten Ueberlieferung und Fortschritt in höherem
Sinne einenden lausenden Heimatkunde sein. Gerade
wir Bremer , denen leider, abgesehen von den Halb-
fahrsschristen der Bremer Wissenschaftlichen Gesell¬
schaft (Reihe b ), eine landeigene Zeitschrift für unser
Niedersachsentnm versagt werden mußte , sollten nach
jedem neuen Hest, das auch druckkünstlerijch immer
wieder Ueberrafchungen bringt , verlangen und es alsgeistigen Besitz erarbeiten . L.

„Die Kunst". Monatshefte für Malerei , Plastik und
Wohnkultur . 37. Jahrgang . (Verlag F. Bruckmann
AG.. München.) Der vielseitige Inhalt der Juni -Aus¬
gabe macht uns zur Einführung mit dem Schweizer
Bildhauer Hermann Hubacher bekannt, dessen Werke
ein ausgesprochenes Gesicht für das Naturhafte , In¬
stinktive und Rassige erkennen lassen. Von besonderem
Reiz ist die Wiedergabe des Selbstbildnisses „Meister
Anton Pilgram , um 1300", das am Fuße der Kanzel
des Stesansdomes in Wien angebracht ist. Hans Pels-
Leusden beschäftigt sich mit dem bekannten Düsseldorfer
Landschastsmaler „Theo Champion ", dessen Bilder in

der deutschen Malerei der Gegenwart durch ihre Pro-
blemlosigkeit eine Sonderstellung einnehmen. Die kri¬
tische Schau interessanter Bildwerke wird durch einen
bebilderten Bericht über „Die 104. Große Frühjahrs¬
ausstellung des Kunstvereins Hannover " ergänzt,

„Hochschuleund Ausland ." Monatsschrift für deutsche
Kultur und zwischenvöl-kischegeistige Zusammenarbeit
(14. Jg . Herausgeg. von Wilh . Burmeister und Herbert
Scurla . H. Stubenrauch Bevlagsbuchhdlg., Berlin W 3ö.
Im Leitaufsotz dieser ausgezeichnet geführten Zeit¬
schrift gibt Georg Eottschswfki dem Ausländer — und
auch noch manchem Volksgenossen! — eine klare ge¬
meinverständliche Grundlegung und Zielsetzung der
neuen deutschen Rassepolitik, die in den jüngsten Groß¬
taten der rassereinigenden und -erhaltenden Gesetz¬
gebung ihren eigentlich unmißverständlichen Nioder-
schlag gesunden hat . Weiter« Themen, wie u. a. „Eng¬
land und das Problem der nationalpolitifchen Er¬
ziehung", „Macchiavelli und Paul Ernst ", „Frankreich
und Deutschland — Mißverständnisse und Aufgaben
(philologisch gesehen», „Berliner Theaterwmter
1935/36" und „Frieden durch Recht" erhärten aufS
neue den Ruf der Monatsschrift, in allen geistigen
Lebensfragen des In - und Auslands kritischer Beob¬
achter und sicherer Führer zu sein. L.

Vas Lehrbuch für Politik
„Staatshandbach des Volksgenossen«

Von Dr. jur . Hans Karl Leistritz. 11. Auflag«
des „Deutschen Staatsbürger -Taschenbuches, her¬
ausgegeben von Dr . Model, Regierungsrat a.
D„ Nechtsanwalt und Notar ". Wirtschastsverlag
Arthur Sudan , G, m. b. H., Berlin -Südende1936.

Die neue Auslage des Staatshandbuches ist zu emp¬
fehlen! Mit erstaunlicher Gründlichkeit ist alles Grund¬
sätzlichewie zugleich jede wichtige Einzelheit von der
Führung und der Gefolgschaft des deutschen Volkes,
vom Staat als dem Werkzeug der Führung in einem
strasf gegliederten Handbuch zusammengetragen. Das
Werk gibt weitgehend Auskunft über die geschichtlichen
Voraussetzungen, über das Werden des Dritten Reiches;
es spricht von den weltanschaulichen Grundlagen der
gültigen Lebensform deutscherGefolgschaft; es gibt Auf¬
schluß über die wesentlichen Organisationssormen völ¬
kischen Daseins . Hin brauchbares Hilfsmittel , um sich
aus den verschiedenen Gebieten des Staats -, Verwal-
tungs - unb bürgerlichen Rechts zu unterrichten . ES
läßt sich unter dem Gedanken der großen Bindung
Volksgenosse— Staat wohl keine Frage finden, deren
Antwort aus den säst 1006 Seiten dieses Handbuches
nicht nachzuschlagen wärel baäa.

Vsrslltvortlioh : Löiukarä Lvsrvxv , Lrswsü.
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Besonders fördernd für den Gedanken der Ve-
triebsgemelnschaften sind auch die Betriebsveran¬
staltungenKameradschaftsabendeund die Tätia-
keit der NS - Gemeinschaft „Kraft durch
Freude .Es  mug hervorgehobenwerden, daß
trotz der schwierigen wirtschaftlichen Verhältnisse
von seilen des Betriebssührertums des graphischen
Gewerbes für den Gedanken der Betriebsgemern-
schalt durch Stiftung von Fahrten für „Kraft
durch Freude , durch Verbesserungen der Arbeits¬
stätten im Sinne des Amtes „Schönheitder Ar¬
beit, durch Gewährung von Mehrurlaub usw
Opfer gebracht wurden, die zweifellos den Ge¬
winn des Unternehmens schmälern und das Ein¬
kommen des Arbeiters erhöhen. Gerade im gra¬
phischen Gewerbe werden derartige Dinge mit
ganz anderen Augen angesehen, als in andern
Gewerben. Wenn in der Metallindustrie, im Bau¬
gewerbe und in vielen anderen Industriezweigen
durch die nationalsozialistischen Arbeits-
beschaffungsmaßnahmen eine ungeheureMehrung
der Beschäftigungsmöglichkeiten eingetreten ist, o
ist hier naturgemäß die Schaffungder Gemein¬
schaft und die Regelung der Sozialordnung
wesentlich einfacher, als im graphischen Gewerbe,
das konjunkturellgesehen eine Einschränkung der
Arbeitsmöglichkeiten gehabt hat und manchem Ar-
beitskameradenkaum mehr die Möglichkeit gibt,
jemals wieder in seinem ursprünglichenBerufe
arbeiten zu können. Die nationalsozialistischeRe¬
volutionhat im Denken und Fühlen der deutschen
Menschen eine derartige Umwandlung hervorge¬
bracht, daß das Schrifttum eines marxistischen und
liberaliftischen bzw. jüdisch-international ver¬
seuchten Literatentums keinerlei Existenzberech¬
tigung mehr hat. Hier wird erst im Laufe der
Zeit aus dem Wollendes Nationalsozialismus im
deutschen Volk ein neues Schrifttum entstehen und
damit ein neues Emporblühen im Buch- und
Zeitungsgewerbeverbunden sein.

Die nationalsozialistischeLeitung hat mit Be¬
dacht das Berufs st reben,  sowie die Liebe
zum Beruf  gepflegt und gefördert, um den
Ehrgeiz nach wirklicherdeutscher Wertarbeit zu
zum Beruf  gepflegt und
Ehrgeiz nach wirklicherdem
wecken und zu fördern. Es wurden deshalb über¬
all im Reiche für die Angehörigendes graphischen
Gewerbes Vortrüge, Bildungskurse, Vetriebs-
führungenveranstaltet, um die beruflichen Kennt¬
nisse zu festigen und zu erweitern. Darüber hinaus
wurde auch der größte Wert darauf gelegt, für
den Fortschritt sowohl im technischen, wie auch im
handwerklichenKönnen und der Veredelung der
künstlerischen Gestaltunggraphischer Erzeugnisse zu
werben und zu wirken, um hier vor allem durch
den Wert von Qualitätsarbeit das deutsche Er¬
zeugnis auch in der Exportfrage wieder durchzu¬
setzen. Führend für die Förderung von Wert¬
arbeit stnd hier die von der Deutschen Arbeits¬
front und der ReichsbetriobsgemeinschaftDruck
veranstalteten zahlreichen Wettbewerbe. Außer¬
dem haben sich die Fachzeitschriftender Reichs-
betriebsgemeinschaftDruck nicht nur den besten
Ruf in der deutschen Fachwelt, sondern auch in¬
ternationales Ansehenals die besten Fachblätter
der.Welt verschafft. De Erhaltung alter Zunft¬
gebrauche widmetdie RBG. 8 ihre besondere Auf¬
merksamkeit. So wird alljährlich das Johannis-
fest, der Namenstag Altmeister Gutenbergs, ge¬
feiert und werden in den Betrieben die jungen
Gehilfen nach altem Zunftgebrauchgegautscht.

Alles Mühen um die Erringung des deutschen
graphischen Arbeiters hätte nicht zu dem bis jetzt
erreichtenErfolge geführt, wenn es nicht möglich
gewesenwäre. auch die materielle Siche¬
rung  der Angehörigendes graphischen Gewerbes
sicherzustellen. So ist es gelungen, daß trotz des
allgemeinen finanziellen Zusammenbruchesder
ehemaligen Gewerkschaften die Rechte und An¬
sprüche auf die verschiedenartigsten Unterstützun¬
gen. vor allem auf die Invalidenunterstützungge¬
wahrt bleiben konnten.

Außerdemwar es auch möglich, daß durch die
Sozialordnung das Arbeitsverhältnis
der graphischen Arbeiter gesichert wurde. Durch
die Ergänzung ehemaliger Tarifverträge, sowie
durch die Schaffung neuer Reichstarifordnungen
für das graphische Gewerbewar es möglich, vor¬
bildliche Bestimmungenfür das Arbeitsverhält¬
nis zu schassen. Hier ist besonders zu berücksichti¬
gen, daß trotz der wirtschaftlichen Rotlage in der
Frage der Lohngestaltungkeine Verschlechterung
durch die Tarifordnungen entstanden sind, son¬
dern daß im Gegenteil durch Verbesserungdes
Urlaubs sowie durch Bestimmungenfür die Lehr¬
lingsausbildung erhebliche Vorteile in sozial¬
politischer Beziehunggeschaffen wurden. Was es

Das Lied der Werkpause
Hcideröslein

Heinrich Werner . Vieweg-Vcrlag , Berlin.
I . W. v. Goethe.

Sah ein Knab ein Röslein stehn,
Röslein aus der Heiden,
war so jung und mvrgenschön,
lies er schnell es nah zu sehn,
sechs mit vielen Freuden.
Röslein , Röslein , Röslein rot,
Röslein auf der Heiden.

knabe sprach: Ich breche dich,
iiöslein aus der Heiden,
Röslein sprach: Ich steche dich
daß du ewig denkst an mich,
und ich wills nicht leiden.
Röslein , Röslein , Röslein rot,
Röslein auf der Heiden.

Und der wilde Knabe brach's
Röslein auf der Heiden,
Röslein wehrte sich und stach,
half ihm doch kein Weh und A
mußt es eben leiden.
Röslein , Röslein , Röslein rot,
Röslein aus der Heiden.

im graphischen Gewerbe bedeutet, keine Verschlech¬
terung der sozialen Bestimmungen zu haben, kann

ermessen, der weiß, mit welchen wirt-
IchaftkchenSchwierigkeiteneine Eroßzahl von
Betriebenzu kämpfen hat.
^ Mährend in der Vergangenheit Frauen und
Jugendlichevon den früheren Gewerkfchaftsver-
bänden nur als zahlende Mitglieder betrachtet
wurden, wird innerhalb der Deutschen Arbeits-
front^ gerade der Fürsorge für Frauen
und jugendliche  besondere Sorgfalt zuteil.
Durch umfangreiche Schulungsmaßnahmenwerden
die Jugendlichennicht nur in Berbindungmit der
Hitlerjugend zu überzeugtenNationalsozialisten
erzogen, sondernauch zu tüchtigenBerufs- und
Leistungsmenschen, die der Volksgemeinschaft
durch ihr« Arbeit bestensnützen können. Viele
Arbeitskameradendes graphischen Gewerbes, die
aus den in diesem Bericht schon geschilderten Grün¬
den arbeitslos wurden und denen in absehbarer
Zeit keine neue Beschäftigung in dem ihnen lieb¬
gewordenen Beruf nachgewiesenwerden kann,
wurden umges  chu l t. Es gelang, manche frü¬
here Berufsangehörige als Schlosser. Dreher,
Klempner usw. auszubilden und in Arbeit zu
bringen.

Die Deutsche Arbeitsfront und hier die Reichs-
betriebsgemeinschaft Druck sieht es als ihre Auf¬
gabe an, auch in der Öffentlichkeit bei allen
Drucksachenverbrauchern, Bücherfreundenfür die

wirtschaftskundlilke Studienfakrt
nach tukkaven

Die Fachgruppe Einzelhandel der
Deutschen Arbeitsfront,  Kreiswaltung
Bremen, führt am Dienstag, dem7. Juli ds. Is .,
eine wirtschaftskundliche Studienfahrt nach Cux-
haven durch, auf der u a. eine Räucherei, ein
Marinierbetrieb. eine Braterei, eine Seelachs-
spezialfabrik, der Fischoersandbahnhof, ein Eis-
werk, eine Retzmacherei. sowie der Fischereihafen
besichtigt werden. Die Abfahrt erfolgt morgens
um 5 Uhr oom Domshof, damit zwischen7 und
8 Uhr alle Fahrtteilnehmer an der Fischauktion
dortselbst teilnehmen können. Alle Betriebsführer
und Gefolgschaftsmitgliederkönnen an dieser
Fahrt teilnehmen. Die Fahrt soll dazu dienen, das
allgemeine Wissen aller Mitarbeiter aus den
Kreisen des Einzelhandelszu erweitern. Beson¬
dere Fragen und Wünsche sind an die Deutsche Ar-
beitssront, Fachgruppe Einzelhandel, Bremen,
Nordstraße -15, Zimmer 248, Telefon 842 01, zu
richten.

fllle Lehrlinge geschlossen in der Vfls.
Einen vorbildlichenBeschluß hat der Vorstand

der Seck-Werke Dresden der „Miag" Mühlenbau
und Industrie AG. gefaßt. Alle Jugendlichen
sollen bei Beginn ihrer Lehrzeit in den Seck-
Werken gleichzeitig in die Deutsche Arbeitsfront
angemeldetwerden.

Das Eintrittsgeld sowie die Beiträge für das
erste Mitgliedsjahr bezahlt die Vetriebsführung.

Diejenigen einjährigen Lehrlinge, die Ostern
1936 in die DAF. eintraten, erhalten die bereits
bis jetzt bezahlten Beiträge, bis rückwirkend

Deutsche flrbeitssront
Sonntag, 28. Juni

Ortsgruppe Woltmershauscir . Ausmorsch oller uni¬
formierten TAF .-Walter . Antreten 7.30 Uhr vor der
Geschäftsstelle. Räder können untergestellt werde».

Ortsgruppe Hastcdt. Sportübungen . Antreten 8 Uhr
vor den Gvl-dino-Werken.

Montag, 2g. Juni
Ortsgruppe Gröpelingen . Sitzung der Zelle 10 um

20.30 Uhr im Lokal Oesselmann, Oslebshauser Heerstr.
RBG. 18, Handwerk. Versammlung aller Amts¬

walter der Fachgr. IV, „Nahrung ": Kreisfachsrhasts-
walter . Kreis - und Lrtsspartenwalter , Kreisjugend-
spartenwalter und -walterinnen . Jnnungs - und Zunst-
sowie Berussschulungsreserenten der Sparten : Bäcker.
Konditoren , Bonbonhersteller , Fleischer, Roßschlachter,
selbständige«Köcheund Müller , um 20.30 Uhr im Film-
saal des Hauses der DAF, . Nordstraße 45.

Ortsgruppe Ostertor . Ausmarsch nach der Bahr , An¬
treten um 20.30 Uhr aller DAF .-Walrer vor der Ge¬
schäftsstelle.

Appell der Werkscharen. Montag abend, 20.30 Uhr,
treffen sich die Mitglieder der Werkscharen in der
Wandelhalle des Hauses der Deutschen Arbeitsfront
(Wilhelm -Decker-Haus ).

Krcisjugendwaltung . Alle RBG .-Jugendwalter und
RBG .-Reserentinnen treffen sich um 20.30 Uhr im
Bibliothekssaal in der Deutschen Arbeitsfront.

Dienstag, 3g. Juni
Kreisfachgruppc Hausgeh.: Gemeinfchastsabend um

20.30 Uhr bei Dahlsing, Schwachhauser Heerstr. 280.
Mittwoch, 1. Juli

Krcissachgruppe Hausgeh.: Gemeinschaftsabend um
20.30 Uhr in der Wandelhalle des Hauses der Deut¬
schen Arbeitsfront.

Donnerstag, 2. Juli
Kreisfachgruppc Hausgeh.: Gemein!

20.30 Uhr in der Wandelhalle des Hauses der Deutschen
Arbeitsfront.

Fachgruppe Einzelhandel . Versammlung der Gesolg-
schaftsmitglieder aus jüdischen Geschäften um 20.30
Uhr im Filmsaal des Hauses der Deutschen Arbeits¬
front.

Ortsgruppe Steintor . Kleinkaliberschießen 20.30 Uhr
in der Martinistraße.

KreisjugendwaltUng . Um 20 Uhr Besprechung aller
Vertrauensmädel Zimmer 238.

Freitag, 3. Juli
Kreiswaltung . Sitzung der Propagandawalter mit

ErzeugnissewirklicherdeutscherWertarbeit zu
werben. Darüber hinaus wird versucht, durch
Einflußnahmeauf die Vergebungvon Druckaus-
trägen des Reiches, der Partei und des Staates
eine gerechte Auftragserteilung zu ermöglichen,
um so einer möglichst großen Zahl von Arbeits-
kameradenArbeitsmöglichkeitzu geben. Des
weiteren wird dafür gesorgt, daß der aus der wirt¬
schaftlichen Notlage geborenen hemmungslosen
Preisschleuderei und Schmutzkonkur¬
renz  entgegengetretenwird. Auch hier hat die
Reichsbetriebsgemeinschaft Druck den schlimmsten
Auswirkungenbereits Einhalt geboten.

Die DautscheArbeitsfront, Reichsbetzriebsge-
meinschaft Druck, hat nunmehr auch organi¬
satorisch die völlige Einheit  aller
graphischenund papierverarbeitendenBetriebe
erzielt. In ihr sind vereinigt Groß -, sowie
die Mittel - und die Handwerksbe¬
triebe.  Gerade den kleineren Handwerks¬
betrieben wird sowohl in der sozialenBetreu¬
ung als auch in der wirtschaftlichenExistenz-
behauptung jedmöqlicheUnterstützunggewährt.
In den vergangenen Jahren hat
deshalb die Reichsbetriebsgemein¬
schaft Druck nach bestem Können zum
Schaffen und Wirken und Wohl « des
graphischen Gewerbes beigetragen
ündden Gedankender Volksgemein¬
schaft und der nationalsozialisti¬
schen Grundsätze indie Betriebe hin-
eingetragen.

Auch für die Zukunft wird in diesemSinne
weitergearbeitetund trotz der großen und schweren
Aufgaben das Ziel erreicht werden, die Menschen
des graphische» Gewerbesso umzuformen und zu
leiten, daß ihr Schaffen und Wirken zum Wohls
des gesamMir deutschen Volkes sein wird

1. April 1936. von der Betriebsführung wieder
zurückerstattet.

Dieser Beschluß wurde auf Grund einer Eingabe
des Betriebszellenobmannesder Seck-Werke ge¬
faßt. Die Gefolgschaft der Seck-Werke steht durch
die damit geregelte Eingliederung auch aller
Jugendlichengeschlossen in der Deutschen Arbeits¬
front

ZU Kapellen spielen gleichzeitig
Anläßlich des „Weltkongressesfür Freizeit

und Erholung" in Hamburg werden an einem
Nachmittag, und zwar am Freitag, dem 24. Juli,
30 Musikkapellen auf öffentlichen Plätzen spielen.
Die Musikkorps setzen sich ab 15.45 Uhr von be¬
stimmtenPlätzen aus in Bewegungund werden
musizierend durch die Straßen Hamburgs zudem
jeweiligen Konzertplatzziehen. Sing-, Tanz-,
Spiel-, Trachten- und Sportgruppen begleiten
die Kapellen und werden auf dem jeweiligen
Standort durch Darbietungen das Konzert ab¬
wechslungsreichunterbrechen. Die Dauer der
Veranstaltungen auf den Plätzen ist auf etwa
eineinhalb Stunden festgesetzt, so daß auf allen
Verkehrszentren und Plätzen der Innen- und
Außenstadt gleichzeitig konzertiertwird. Es wur¬
den bisher mehrere"Musikkotpsvön Jnsanterre-
formationen und eine berittene Kapelle der Ar¬
tillerie gewonnen. Die SA. und die SA.-Ma-
rine beteiligen sich ebenfalls hieran mit ver¬
schiedenen Kapellen. Ebenso haben sichu. a. noch
die SS ., der Gaumusikzug..Nordmark", die Lan¬
despolizei, der Reichsluftschutzbundund eine
Anzahl Betriebskapellenzur Verfügung gestellt.
Dieser Tag dürfte wohl das größte öffentliche
musikalische Ereignis Hamburgs während der
Kongreßzeitbringen.

Stellvertreter um 20.30 Uhr im gr. Kaffee des Hauses
der Teutschen Arbeitsfront.

Ortsgruppe Findorss. DAF.-Walter -Sitzung um
20.30 Uhr bei Waldeck,

Ortsgruppe Gröpelingen . Hauptzellenwalter - und
Stabswalter -Sitzung um 20.30 Uhr im Lokal Schlüter,
Eröpclinger Heerstraße.

Sportamt
Das Sportamt meldet heute, Sonntag , 28. Juni:
Reichssporbabzeichen. Training von 10—12 Uhr in

der Bremer Kampfbahn.
Auf folgende Kurse am Montag wird hingewiesen:
Fröhl . Gymnastik. Von 20—21 Uhr Schule am Neu¬

stadtswall.
Körperschule fiir Nachtarbeiter . Bon 10—11 Uhr

Platz an der Bürenstraße.
Gymnastik sür Kinder. Von 17—19 Uhr Deutsche

Oberschule an der Carlstr.

flmesgen der veurschen flrbeirsfroni
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NSG . „Kraft durch Freude"
Fahrten

Dienstag , 30. Juni , Fahrt nach Drcibergrn . Fahr¬
preis 2.80 RM. Mittagessen 0.90 Rill!. Absahrt 8 Uhr
ab Lloydbahnhof.

Mittwoch, 1. Juli , Fahrt nach Porta . Fahrpreis
4.15 RM. Mittagessen 0.90 RM. Absahrt 7 Uhr ab
Lloydbahnhos. Es ist Gelegenheit zur Weiterfahrt nach
Bad Oeynhausen gegeben.

Donnerstag , 2. Juli Fahrt nach Hamburg . Fahr¬
preis einschl. Mittagessen, Hasenrundfahrt und Be¬
such von Hagenbecks Tierpark 7.50 RM. Nur Fahrt
5.40 RM . Abfährt 7 Uhr äb Bahnhofsplatz . (Llohd-
bahnhos)

Wochenendfahrt nach Dctmold am 4. u. 5. Juli ver-
vcrbunden mit einer germanenkundlichen Studienfahrt
nach den germanischen Heiligtümern in der Osning-
Mark. Fahrpreis einschl. Uebernachtung mit Frühstück
und Mittagessen (Eintops ) 11 NM.

Sonntag , 5. Juli Fahrt nach Borkum. Fahrpreis
5 RM.

Reisen
Für die Rorwegensahrt des Gaues Franken vom

1.—7. Juli stnd noch einige Plätze frei. — Umge¬
hende Anmeldung ist erforderlich.

was ist der Internationale
Siegerpreis?

Es ist das erste Mal . daß auf einem Geflügel-
kongreß ein Internationaler Sieger¬
preisfür  Geflügel und Kaninchen ausgetragen
wird . Der besondere Wert dieses Preises liegt vor
allem darin , daß dieser Internationale Sieger¬
preis auch späterhin mit großer Wahrscheinlichkeit
nur bei den Weltkongressen,  also alle drei
Jahre , vergeben wird Damit erlangt dieser Preis
außerordentlich große Bedeutung und hohen Wert.

Wie lauten die Ve d i n gu ng en für die Ver¬
gebung des Internationalen Siegerpreises aus
dem VI. Weltqeflügelkongreßvom 24. Juli bis
2. August? Der Internationale Siegerpreis wird
vergeben für den besten Stamm,  der auf der
internationalen Tierausstellunq des VI Welt¬
geflügelkongresses in einer Rasse, einem Harben-
schlag oder einer Gruppegezeigt wird. Es find
anzumelden: Puten 1.1. Gänse 1.1, Enten 1.-,
Hühner 1.1. Kaninchen1.1, Tauben 1.1. Vor¬
aussetzung  für die Vergebung ist, daß die
Rassen international verbreitet  sind.
Liegen aus fünf verschiedenen Ländern Meldun¬
gen vor, so wird der Preis in einer Rasse und
Farbe vergeben. Er wird in einer Rasse ausge¬
schrieben, wenn insgesamt in allen Farbschlägen
dieser Rasse sünf verschiedene Länder gemeldet
haben. Nun sind nicht alle Rassen so stark ver¬
treten. Liegen für die übrigenRassen Meldungen
aus zwei verschiedenen Ländern vor, so wird der
Internationale Siegerpreis je einmal in den ein¬
zelnen Gruppen vergeben.

Gruppen, die mehr als 15 Meldungenauswei¬
sen, werden geteilt. Für den Preis sind folgende
Gruppen vorgesehen: 1. Puten und Gänse, 2.
Enten, 3. Hühner, schwere Rassen, 4. Hühner, mit-
t-lschwere Rassen, 5. Hühner, leichte Rassen, 6
Zwerghühner. 7. Tauben, 8. Kaninchen, große
Rassen, 9. Kaninchen, mittelgroßeRassen, 10. Ka¬
ninchen, kleine Rassen, 11. Kaninchen, Langhaar-
rassen, 12. Kaninchen. Kurzhaarrassen. Spezial-
klubs können einen Antrag auf Austragung des
Siegerpreisesstellen, wenn bei Farben- bzw. Ras-
senschlägen drei Vollmeldungen aus verschiedenen
Ländern vorliegen.

Wer kann zu diesem Preis melden? Die An¬
meldung  kann erfolgen, von einem Lande, von

Fachverbänden , bzw . Spezialklubs . von einzelnen
nüchtern , wenn die Stämme gleichsalls zur inter¬
nationalen Geflügel - und Kaninchen -Ausstellung
gemeldet worden sind. Die AnmeldungzumKon-
greß und zur Ausstellung , sowie die Anmeldung
zur Austragung des Internationalen Siegerpreises
sind dem Internationalen Ausschuß
des VI . Weltgeflügelkongresses
zustellen . Da der Anmeldeschluß kurz bevorsteht,
empfiehlt es sich für jeden Züchter , durch seinen
nationalen Ausschuß die Anmeldung ferner Tiere
nunmehr umgehend vorzunehmen . ^

Was kostet die Teilnahme an diesem Wett¬
bewerb? Die Nennungsgebührmuß umgehend
auf das nachstehende Konto eingezahlt-werden.
Konto VI. Meltaeflügel'kongregbei der Reichs-
kreditqesellschaftA.-G., Berlin W 8, . Behren-
straße 21/22 Für jeden Stamm wird eine An¬
meldegebühr vonRM.  10 .— " hoben.
Die Nennungsgebühr  wird abzüglichder
Portoauslagen an den Züchter zurückgezahlt,
wenn die Austragung des internationalen Sieger-
preises wegen zu geringer Anmeldungennicht er¬
folgen kann. , . „ .

Wie werden die Tiere bewertet?  Preis¬
richter aus den beteiligten Ländern richten die
Tiere unter Berücksichtigung der Rassenmerkmals
nach den in den einzelnen Ländern geltenden
Musterbeschreibungen (Standards ). Drs
Bewertung erfolgt nach besonderenSchonheits--
Merkmalen , unter Beachtung des Leistungstyps
bei den Nutzrassen, wenn die zugrundeliegenden
Musterbeschreibungen bei der Bewertung vonein¬
ander in den Ländern abweichen. Jeweils fünf
Richteraus dem Preisrichterausschußwerdenzur
Bewertung herangezogen. Ein jeder Richter
stellt die Reihenfolge der zu bewertendenStamme
fest. EinPorzellanpokal  besterWertarbeit
und eine Vesitzurkunde  fallen dem Stamm
mit der besten Beurteilung zu. .

Eine besondereS i e g er l i ste , die allen Fach¬
zeitschriften der beteiligten Länder und den Aus¬
stellern zugeht, macht das Resultat in weitesten:
Kreisen bekannt. Am Schluß der Ausstellungwird
der Internationale Siegerpokal den ausgezeich¬
neten Züchtern übergeben, bzw. auf Kostender
Ausstellungsleitung zugestellt. Die einzelnen
Fachverbändeder Länder und die Spezialklubs
werden sicher für diesen Wettbewerb noch beson¬
dere Preise für die besten Stämme ausfsWn.

Unfall bei der Arbeit. Auf einer Baustelle in
Adel Herde  waren vier Arbeiter damit be¬
schäftigt, eine schwere Winde an einen anderen
Platz zu schaffen. Einer der Arbeiter kam zu Fall,
die Winde fiel zu Boden und verletzte einen
anderen Arbeiter jchwer. Dem Arbeiter wurde
der Unterschenkelzerschmettert, er mußte dem
Krankenhaus zugeführt werden.

vrinkum
Sittlkchkeitsoerbrecher festgenommen. In Sek-

kenhausen  näherte sich ein 35jähriger Mann
auf abgelegenenFeldwegen mehreren Schulkin¬
dern und versuchte sie unter Versprechungvon
Geld und Bildern in ein Kornfeldzu locken. Hier¬
bei zeigte er sich den 12jährigen Kindern in
schamlosester Weise. Die Kinder erzählten ihren
Eltern den Vorfall, die sofort die Gendarmerie
benachrichtigten. Dieser gelang es, den Unhold
festzunehmen. Der Wüstling wurde in das Amts¬
gericht-gefängnis Bassum übergeführt. Es stellte
sich heraus, daß «s sich bei dem Festgenommenen
um einen mehrfach vorbestraftenSittlichkeitsver¬
brecher handelt.

klemslinken
T Hohes Alter. Der frühere Stabstrompeter

des Oldenburger Dragoner-Regiments 19 und
Musiker Bösche Budelmann  feiert am mor¬
gigen Montag in geistiger und körperlicher
Frische seinen 90. Geburtstag. Die Kriegerkame¬
radschaft Arbergen und auch der Turnverein
„Gut Heil" werden des Ehrentages des bekann¬
ten Arberger Einwohners gedenken.

Eine Frau erhält das Frontehrenkreuz. In
diesen Tagen wurde wieder eine Anzahl Ehren-
kreuze an Frontsoldaten, Kriegsteilnehmer und
Kriegshinterbliebene ausgehändigt. Unter den
mit dem Frontehrenkreuz Bedachten war auch
eine Frau , Margarethe Woldemade,  geb.
Kolditz, die als Krankenschwester bei einem Feld¬
lazarett im Felde war.

Bier Monate Gefängnis wegen Lehrlings-
Mißhandlung. Unter der Anklage, seine Lehrlinge
mißhandeltzu haben, stand ein Lehrherr aus dem

erden vor dem Schöffengericht zu Verden.
Die AKrlagelegte dem Lehrherrn zur Last, daß
er die Lehrlinge nicht nur mit der Hand, sondern
auch mit harten Gegenständengeschlagenund
dadurch das ihm zustehendeZüchtigungsrecht
erheblichüberschrittenhabe. Das Urteil lautete
auf vier Monate Gefängnis. Der Antrag des
Staatsanwalts ging wesentlich über das Urteil
hinaus; nur dem Umstände, daß die früheren
Lehrlinge sehr günstig für den Lehrherrn aus¬
sagten, hat er es zu verdanken, daß er nicht eine
bedeutendhöhere Strafe bekam.

Mutige Lebensretter. Der KorbflechterWilly
Göhtz aus Windheim  konnte an zwei auf¬
einander folgenden Tagen einen Schüler und
einen jungen Mann vor dem Tode des Ertrinkens
retten. In beiden Fallen erwies sich die
Rettungsaktion als sehr schwierig, da die beiden
des Schwimmensfast Unkundigensich zu weit in
die starke Strömung der Weser gewagt haben. —
In Stolzenau  an der Weser liefen mehrere
junge Leute des Reichsarbeitsdienstes um die
Wette, um einen mit den Fluten Kämpfendenzu
retten. Auch hier war das mutige Eingreifen von
Erfolg gekrönt.

Deutscher vauernsunk
Sonntag, 28. Juni

Deutschlandsender:  8 .00 Uhr: Der
Bauer spricht— der Bauer hört.

Königsberg:  8 .20 Uhr: Der ostpreutzische
Jungbauer

Stuttgart:  13 .50 Uhr: 10 Minuten Er¬
zeugungsschlacht.

Berlin:  15 .00 Uhr: Echo aus der Kurmark.
Milchablieferungsrecht. Die milchwirtschaftlichs
Erschließung der Kurmark. Ein interessantes Dorf.
Das Mikrophonbesucht Heckelberg. Sie fragen —̂
wir antworten.

Montag, 29. Juni
München:  11 .00 Uhr: Für den Bauern.

Marktbericht der Münchener Grotzmarkthalle.
1l.50 Uhr: Vorsicht, Kartoffelkäfer.

Königsberg:  5 .40 Uhr: Kurznachrichten
für Bauer und Landwirt.

Köln:  17 .55 Uhr: Gemüsenotierungen.
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Ost êieslsc^er: ^ EEeKcie^
„LieberFreund! Sie wenden sich an mich, den

„Weitgereisten", wie Sie sagen, um Rat , wo Sie
am besten wohl Ihre Ferien verbringenkönnten,
ehe Sie teilnehmenan dem großen Ereignis, das
in diesem Jahre alle deutschen Reiseplaneüber¬
schattet, an den Olympischen Spielen, Nun, wissen
Sie, „weitgereist" — das stimmt nun eigentlich
nicht. Unter einem „Weitgereisten" stelle ich mir
eine Art Globetrottervor, dem alle Erdteile be¬
kannt sind, der fast durch aller Herren Länder
kam. Meine Reisekenntnisaber beschränkt sich im
wesentlichen auf Deutschland. Da darf ich aber
sagen, daß mir kein deutscher Gau fremd geblieben
ist. Und darum weiß ich jedes einzelnenEigen-

„2. 2."
Ssukrsc on clsr 8clirsijdmoscliins

- Jetzt, da der Sommer mit richtigen Sonnentagen
durch die Fenster meines Bürozimmers flammt,
dürsten Sie , Herr Adressat, mich eigentlich fragen,
woher weine große Sehnsucht stammt.
Jetzt, wo alle Welt in die Ferien geht,
muß ich so oft die Z-Taste tippen.
Und wenn aus dem Umschlag„z. Z. Helgoland"

ssteht,
habe ich immer Salzgeschmackaus den Lippen.
„z. Z. Norderneh", „z. I . Oberbahern", „z. Z.

sHarzburg".
Ich spüre das Meer, die Gipfel, der Fichten

swürzigen Hauch.
Ich drücke mit krummem Rücken die Z-Tafte durch.
O wär ich „z. Z " da irgendwo auch!
Doch glauben Sie nicht, daß ich meine Sehnsucht

svergeude
am untauglichen Ding, das wäre nicht nett.
Demnächst nämlich fahr ich mit „Kraft durch

sFreube"
ins Riesengebirge. Zwei Wochenbin ich da „z. Z.I"

W

„Auf welcher?" werden Sie nun fragen. „Es
gibt ja sieben!" Ja , lieber Freund, für welche Sie
sich da entscheiden wollen, das sage ich Ihnen nun
aber wirklichnicht. Da wählen Sie selbst! Ich
kenne diese sieben Inseln alle viel zu gut, um
eine vor der anderenbevorzugen zu können. Jede
hat ihre Eigenart und ihre besondere Schönheit.
Und auf allen finden Sie die Heilkräfte der Nord¬
see: Sonne, See, Salzluft. Auf allen können Sie
baden, auf allen durch die Dünen wandern, auf
allen im Sande ruhen.

Was wünschenSie? SchlichteEinfachheit?
Dann nehmenSie Baltrum,  das kleinste Ei¬
land. Oder auch Langeoog  oder Spieker-
o og. Alle drei sind „Familienbäder" in des
Wortes bester Bedeutung. Auch Iuist  rechnet da¬
zu, allerdings ist die Insel schon größer,, „vor¬
nehmer", wenn man so sagen darf, ohne die
anderenirgendwiebenachteiligen zu wollen, denn
auch die Schlichtheit der eben genanntenverdient
„vornehm" genannt zu werden, wenn man das
Wort richtig versteht und deutet, und damit nicht
„Exklusivität" und Beschränkung auf bestimmte
Gesellschaftsklassen nur meint. Das gibt es näm¬
lich auf keiner einzigender sieben ostfriesischen
Inseln, daß ein Badegast vor dem andern bevor¬
zugt würde. Sie alle gehören allen  Volks¬
genossen und nehmenden Arbeiter so gerne auf
wie den Grafen. Jeder Deutsche kann und soll
sich hier wohl fühlen. Wie sich das im Dritten
Reich von selbst versteht. Und darum kann man
ebensogut auch die drei anderen „Familienbäder"
nennen: Borkum , Norderney und Wan¬
ge roog.  Seitdem das Reisen Gemeingutaller
deutschen Volksgenossen gewordenist, steht auch

jede Insel frei und gastlichihnen offen. Die
großen ebenso wie die kleinen. Aber das ist ja
selbstverständlich, daß die großen an Unterhaltung
und Abwechslung mehr bieten können als die klei¬
neren. Die größere Zahl der Gäste, die sie aufzu¬
nehmen vermögen, bedingtdas schon. Und darum
wird es auch wieder begreiflich, daß der eine diese,
der andere jene Insel lieber mag, weil sie ihm
gerade das bietet, was er sucht.

Lassen Sie sich von den Kurverwaltungenoder
vom LandesfremdenverkehrsverbandOstfriesland
oder von irgendeinem Reisebüro im Reich die
Prospekte aller sieben ostfriesischen Inseln kommen,
dann werden Sie schon eine Wahl zu. treffen
wissen.

Warum ich Ihnen aber überhaupt eine dieser
Inseln für dieses Jahr empfehle? Ich weiß, daß
Sie im vorigen Sommer im Gebirge waren.
„Varistio elslsotat" sagt schon der Lateiner:
„Abwechslung erfreut!" Und ferner:die Teilnahme
an den Olympischen Spielen erfordert körperliche
und geistige Anstrengungen. Da wird Ihnen vor¬
her Ruhe und Erholung gut tun. Nirgends kön¬
nen Sie die besser haben als bei uns am deutschen
Meer. Darum mein Rat. Ich weiß, Sie werden
ihn befolgen. MeldenSie sich früh genug an. Da¬
mit ich mich frei machen kann, um Ihnen auch
das ostfriesische Festland zu zeigen. Seine Eigen¬art wird Sie überraschen. Ich stelle mich Ihnen
gern.als Führer zur Verfügungdurch seine Dör¬
fer mit den grünen Weiden und den blühenden
Feldern, mit ihren interessanten Kirchen und
Wasserburgen. Und auch unsere ostfriesischen
Städte sollen Sie kennenlernen und deren wechfel-
volle Geschichte. Also: Ostfrieslanderwartet Sie!

Ich grüße Sie bis dahin herzlich und freue mich
auf ein Wiedersehen.

Emden,  im Juni 1936
Heil Hitler!

Ihr Louis Hahn ."

Löee riew
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art und Schönheit zu würdigen. Und gerade des¬
halb wird mir die Antwort auf Ihre Frage nicht
leicht. Unser deutsches Vaterland ist so weit und
so reich an Wund.ern der Natur, daß ich leicht
tausendOrte nennen könnte, die locken zum Er¬
holungsaufenthalt. Aber Sie fordern „kategorisch"
— so sagen Sie ja — eine bestimmte Antwort und
kein „Entweder-oder", kein „Sowohl-als-auch".
Ich soll Ihnen ein „einziges"  Ziel bezeichnen.Und Sie werden meinem Rat „unbedingt"
folgen. Ich danke für dieses Vertrauen. Und, weilSie es so wollen, bestimme ich also über Sie : Sie
sollen Ihren Sommerurlaub auf einer oft-
f r i esi schen I n se l v e r b r i n g en.

Als im Frühjahr 1932 zum ersten Male ein
regelrechter Fahrplan für die Südamerika-
Fahrten des Luftschiffes„Graf Zeppelin" erschien,
hat wohl auch der kühnsteBewunderer der
deutschen Luftschiffahrtnicht vorausgesehen, daß
schon vier Jahre später das Luftschiff die Luft¬
brücke auch über den Nordatlantikschlagen würde.
Zwar sind die in diesem Jahre nach Nordamerika
geplanten zehn Sonderfahrten des Luftschiffes
„Hindenburg" noch durchausals Versuchsfahrten
zu bezeichnen, doch ändert dies nichts an der Tat¬
sache, daß sie unter den Bedingungeneines plan¬
mäßigen Verkehrs durchgeführt werden. Im
Rahmen dieser Entwicklungkann es auch kaum

LoEner
Was wird von einer sommerlichen

Erholungslandschaftverlangt? —Was¬
ser, Wald, Berge. Und Wiesen, so licht
und still, daß selbst das Irren der flüch¬
tigsten Falter in ihnen zur Ruhe
kommt! Kurz, eine Umgebung von solch
natürlicher, ans Herz rührender Rein¬
heit, daß sie den Fremden schon in der
ersten Stunde in wohlige Ferienstim-
mung versetzt, in das Glück, an nie¬
mand und an nichts mehr zu denken
als an seltene Und unvergeßliche
Augenblicke eines kindlichen Glücks. In
diesem seligen Schwebezustand zu blei¬
ben, sollte dies nicht wohltuend ver¬
wendete Zeit sein? Aber wo wäre dies
Land, wo der Zauberort? Titisee:
Da ist viel klares, erfrischendes Wasser
zum Baden, Schwimmen, Paddeln,
Wellenreiten, zum Vootfahren und
Fischen. Da breiten sich Wiesen in derSonne aus, Wiesen, mitten im Wald,
umhegt von hohen Tannen. Da gibt es
Berge, durchschlängelt von duftumweh-
ten, nadelbestreutenPfaden, Tennis¬
plätze, umsäumt von Grün. Wasser,
Luft, Wald, alles spendet Freude, inallem steckt ein natürlicher Heilwert.
Jeder Atemzugführt dem Blut Ozon
zu, hellt es auf, vermehrt es. Alles
wirkt günstigauf Leib und Seele ein.
Das ist das Wesen von Titisee.
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mehr verwundern, daß in einem soeben
erschienenenProspekt der DeutschenZeppelin-
Reederei die Daten für die acht Nordamerika-
Reisen des Luftschiffes„Hindenburg", die noch
bis Mitte Oktober stattfinden, veröffentlichtwerden.

„ . . . und  nun über den Nordatlantik" ist das
Leitwort dieses neuen Prospektes der Deutschen
Zeppelin-Reederei, dem als ersten Werbeprospekt
und erstem Fahrplan für die Nordamerika-
Fahrten des neuen Luftschiffeszweifellos eine
verkehrsgeschichtliche Vedeutung zukommt, leitet
er doch einen neuen, bedeutungsvollenAbschnitt
in der Entwicklung der deutschenVerkehrs-
Luftschiffahrt ein. In seiner äußeren Form unter¬
scheidetsich dieser neue Bildprospekt eigentlich
wenig von ähnlichen Werbedrucksachen deutscher
Vorkehrsunternehmungenund beweist,auch damit,
daß das Luftschiff heute in die Reihe oLr Verkehrs¬
mittel eingegliedert ist. Mit der Pünktlichkeit
eines Uhrwerks verläuft die Fahrt eines Zeppelin-
Luftschiffes, und mit der Bequemlichkeiteines
großen Ueberseedampfersoder eines eleganten
Hotels ist der Fahrgast an Bord des „GrafZeppelin̂ oder des „Hindenburg" umgeben,
während das Luftschiff in kaum mehr als zwei
Tagen in ruhiger Fahrt den Ozean überquert.

Das Bild des Luftschiffes„Hindenburg" über demOzean, das in den Reisebürosauf den Plakaten
und Südamerika-Prospekten der Deutschen
Zeppelin-Reederei schon zu einer vertrauten Er¬
scheinung geworden ist, grüßt auch von dem neuen
Nordamerika-Prospekt, dessen Titelseite das Luft¬
schiff kurz vor dem Wolkenkratzermeer Newyorks
zeigt. Die elegante Einrichtung der Fahrgast-
räume des neuen Luftschiffes, die geräumigeEe-
sellschaftshalle, der einladende Speisesaal, das
gemütliche Rauchzimmer, die behaglichen Kabinen,
ja selbst die geschmackvolle kleine Var . . . alles
dies tritt in eindrucksvollen Bildern vor den zu¬
künftigen Fahrgast und erweckt wohl bei jedem
den Wunsch, auch einmal in diesem„Fliegenden
Hotel" die Wunder einer Zeppelin-Reise zu
erleben. Der knappeText, der die Wirkung der
Bilder unterstreicht, ist im Telegrammstil, schlag-wortartig gehalten — für die eiligen Leser
unserer heutigen Zeit. Ist der Wunsch, eine
Zeppelin-Reise nach Nordamerikazu machen, zu
einem Entschlußherangereift, dann genügt ein
Blick auf die letzte Seite des Prospektes, im Fahr¬
plan den passendenZeitpunkt festzustellen und
darauf im nächsten Reisebüro einen Platz zu
belegen. Der verhältnismäßig niedrige Zeppelin-
Fahrpreis, der gar nicht allzu viel über den Fahr-
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Bad Oeynhausen  a . d. Porta Westfalica, das bekannte und erfolgreiche Heilbadfür Herz-,Nerven-, Rheuma- und Frauenleiden sowie Stoffwechselerkrankungen, weiß wohl, daß zur Gesun¬

dung und Erholung nicht nur hervorragendeThermal- und Solbäder sowie Trinkkurenerforderlichsind, sonden auch frohe und ungezwungene Unterhaltung das ihre zu einer rechtenAusspannungbeitragen. So hat sich die Verwaltung des Bades bemüht, den Gästen seit Monat Mai, in dem die
Hauptsaisonihren Anfang nahm, ein abwechslungsreiches Programm aufzustellen. Auch den Wün¬
schen der musikliebenden Gäste wird Rechnung getragen durch die täglich dreimaligen Konzerte des
Kurorchesters. Militärkapellen spielen flotte Weisen. Den Freunden von Opern, Operetten und
Schauspielen fehlt es nicht an Unterhaltung, denn das Kurtheater hat am 24. Mai wieder seine
Spielzeit begonnen. Den Sportfreunden steht ein großes, neu erbautes Stadion zur Verfügung. Ge¬legenheitzur Ausübungdes Ruder- und P̂addelsportesist ausreichendauf der Regattastrecke derWerra geboten. Ferner stehen Kinos, Freitanzflächenund Schießstände zur Verfügung. Als be¬sonderesEreignis werden auch die Parkbeleuchtungenbegrüßt, die in der Hauptkurzeitallmonat¬
lich einmal durchgeführt werden. Tausendevon Menschen strömendann durch den Vark bis hin
zum Jordansprudel, der seine gewaltigeWassersäule 42 Meter hoch wirft. Aber bei dem Vielerlei
das gebotenwird, werden doch die Wünsche der Erholungsuchenden nach Ruhe nicht überhört. In
dem über 500 Morgen großenPark findet sich immer noch ein stilles Plätzchen, wo man ungestörtdie reine Parkluft einatmen kann, sei es in der Schweiz mit dem Hirschgehege oder in den Siel¬
anlagen mit seinen Weihern. So darf wohl mit Recht gesagt werden, daß Bad Oeynhausennichts
unversucht läßt, den verschiedensten und mannigfaltigstenWünschen seiner Gäste gerecht zu werden.

preisen der großen Schnelldampfer liegt, erleichtert
dabei sicherlich den Entschluß zu einer Zeppelin-
Reise.

Das Luftschiff, das sich mit seiner Schnelligkeit
und Bequemlichkeit einer ständigwachsenden Be¬liebtheit bei den Reisenden der ganzen Welt
erfreut, wird sich mit diesem ersten Rordamerika-
Prospekt neue Freunde gewinnen, die ihm ebenso
treu bleiben, wie die vielen Stammgäste, die sich
der bewährte „Graf Zeppelin" während seines
fünfjährigen regelmäßigen Südamerika-Dienstes
erworben hat. Es war daher ein glücklicher Ge¬
danke der DeutschenZeppelin-Reederei, ihren
Fahrgästen und denen, die es noch werden oder
werden möchten, einen Prospekt in die Hand zu
geben, in dem alles, was zu einer Zeppelin-Reise
locken kann, in Text und Bild eindrucksvoll auf¬marschiert.

120 Jahre Rordseebad Cuxhaven. Das Nordseebad
Euxhaven  kann im Jahre 1N36 aus ein I20jähriges
Bestehen zurückblicken. Als der HamburgischeAmtmann
Abendrots) 1816 das Bad gründete , war es noch ein
Dorf ohne allzu große Bedeutung , wenn auch das feste
Schloß Ritzebüttel schon mehr als 400 Jahre ein ham-
burgischer Stützpunkt an der Elbemündung gewesen
war . In den 120 Jahren , die seit der Gründung des
Bades verslossen sind, hat Cuxhaven eine überraschende
Entwicklung durchgemacht. Die rund 27 000 Einwohner
zählende schöne Stadt gehört heute zu den meistbesuchten
deutschen Badeorten und ist als Ueberseehasen, Festung
und Hauptsitz großer Fischindustrien gleichermaßen be¬deutend.

Schierke, Insel der Stille . Der heilklinkvtische Kur¬
ort Schcerk« zieht sich in langer Zeile im Tale der Bode
entlang , die als munter plätschernder Gebirgsbach von
hohen Wäldern und duftenden Hochmooren erzählt . Die
behaglichen Pensionen und freundlichen Hotels machen
nicht den Anspruch „mondän " zu sein, sie sind wohl be¬

haglich, aber durchaus gediegen und der Zeit angepaßt.
Was der Ort an Kuranlagen und Kureinrichtungen
bietet, ist der wundervollen Landschaft eingegliedert,
ohne die Natürlichkeit zu stören, die gerade hier die
Umgebung auszeichnet. Man kann sagen, daß geradezu
unberührte Natur hier nicht nur die umgebenden Wäl¬
der und Berge von anderen Gegenden unterscheidet,
sondern daß auch die frischeUrsprünglichkeit bis in die
Ortsstraßen hineinwächst. Wer Freude an echten Wald-
bildern hat, wer durch urwüchsigeWälder streisstt will!
deren Strenge durch lieblich« Wiesen unterbrochen wird,
der kommt hier voll auf seine Kosten. Die Höhenlage
bietet eine überaus gute und reine Lust. Für bequeme
Wege ist ausreichend Sorge getragen, und wirklich, hier
ist Ruhe mit erhabener Schönheit vereint , hier spannt
der Großstädter vollkommen aus und sammelt frische
Kräfte für die Arbeit des Alltags . Man wandert aus
dem Orte über grasige Wege, vorbei an murmelnden
Waldbächen, vorüber an Wiesen, auf denen das Wild
äst, zu glückseligenInseln der Ruhe und Erholung , zuInseln des Friedens.

„Westsalen im Bild ." Die Titelseite des Juniheftes
dieser schönen Zeitschrift trägt eine Aufnahme der
schwingendenOlympiaglocke,  die , in Bochum ge¬
gossen, ein Erzeugnis westfälischerWertarbeit ist. Ein
besonderer Aussatz schildert die Herstellung dieses in¬
zwischen in aller Welt bekannt gewordenen Wahr¬
zeichens der bevorstehenden Olympiade. Die „Plau¬
dereien um Bielefeld" beschäftigensich mit der schönen
Hauptstadt ' des Ravensberger Landes und ihren Be¬
wohnern und geben, ebenso wie der weitere Beitrag
„Durch die Berge Bielefelds. Spazierwege und kleine
Wanderungen " Anregungen und Fingerzeigs. Der Ber-
kehrsdezernent der lippisihen Landesregierung schildert
in seinem Aussatz: „Die LippischeLandschaft. Ein golde¬
nes Buch deutscherGeschichte" die historischeund kultur¬
geschichtlicheBedeutung Lippes, wo der Teutoburger
Wald rund um das Hermannsdenkmal seine größte
und eindrucksvollsteSchönheit zeigt. Ludwig Bäte kenn¬
zeichnet in großen Zügen die benachbarten Bergland-
schaftcn: „Teutoburger Wald und Wiehengebirge", die
als die engere Heimat Hermanns und Wittekinds von
vielen geschichtlichenErinnerungen erfüllt sind. Unddann schildert Joses Bergenthal eine weitere Haupt-
landschaft Westfalens, das Sauerland , „Das Land der
Berge, Seen und Höhlen".

Vergntzrortlicch : Tkslnstsrck Hvsrvzrn , Lrswsn.
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Der Schwimmring /
Im „Strandbasar" von Sprottendorf werden

Schwimmringe verkauft: Gummireifen, die auf¬
geblasen werden. Sie ' haben meist lebhafte
Farben, aber manche auch gar zu häßliche Muster,
so daß empfindliche Badegäste schon gesagt haben,
sie würden lieber untergehen, als nach solch
einem scheußlichen Schwimmringgreifen. Das ist
natürlichübertrieben, wie eine praktische Probe
sofort beweisen würde Aber diese Schwimmringe
sind auch nicht zu Rettuugszwecken— dazu sind
sie gar nicht solide genug — sondern zu Spiele¬
reien im Wasserbestimmt. Zum Beispiel: Man
wirft vom Strande aus den Ring aufs Wasser,
so weit man kaun, und dann schwimmt man hin¬
aus und holt ihn, und da man ihn dabei manch¬
mal zwischen den Wellen aus den Augen verliert,
gibt das eine unterhaltende Jagd. — —

Schlieringund Gattin sind gestern in Sprotten¬
dorf angekommen. Heute hat Emil Schlieringsich
im „Sirandbasar" einen Schwimmring gekauft,
der aussieht wie eine der gefährlichsten Gift¬
schlangen, nämlich die Korallenschlange. Schlie¬
ring hat das nicht gewußt, aber ihin hat das
Lunte Ding gefallen. Außerdemhat ex gesehen,
wie badende Leute sich mit den Gummiringen
vergnügten, und das hat ihm auch gefallen.

Nun, am Nachmittag vor der Kaffeezeit,
kommenSchlierings an den Strand , um zu
baden. Um diese Zeit ist der Strand vereinsamt,
und das paßt ihnen, denn beim ersten Bade wollen
sie möglichst allein sein. Sie plantschen zuerst ein
bißchen herum, und dann versuchtEmil Schlie¬
ring. wie es wohl noch mit dem Schwimmen geht.
Nun, es macht sich; nur etwas kurzatmigist er
im letzten Winter geworden, da hat er zu viel
Fett angesetzt. Jetzt krabbelt er wieder aus dem
Wasser und nimmt seinen Schwimmring. Er bläst
ihn auf, ganz stramm, und dann schmeißt er ihn
mit tüchtigem Schwünge hinaus aufs Meer.
Schliering ist bei anderen, bei Nutzen bringen
Unternehmungenvielleichtein sehr berechnender
Mann, aber diesen Schwung hat er nicht berechnet:
der Ring fliegt weit hinaus, viel zu weit.

„Verflucht noch mal !" sagt Schliering. „So'n
blödsinnigesBiest!" Natürlich ärgert er sich über
den Ring und nicht über sich selbst.

„Aber Emil !" jammert Frau Schliering. „Jetzt
ist er futsch, der schöne Ring!"

„Futsch? Nanu, ich hol' ihn doch!" Und Schlie¬
ring will hinein in die Flut.

Aber die Gattin packt ihn am Badeanzug. „Du
bleibst hiör, Emil! Das kannst du nicht, du
würdest elend ertrinken."

Frau Schliering zieht stärker und stärker, und
Emil muß nachgeben, weil der Stoff seines Bade¬
anzugs nicht weiter nachgebenwill. „Daß du
^ ^ nicht mal zutraust!" brummt er. „Schade

^n Ring ,,u' sind drei Mark fuffzig zum
Deiwel. Aber eigentlichist er ganz zufrieden:
es wäre ihm in Wirklichkeitrecht unangenehm,
wenn er den Schwimmring holen sollte, ehe er zum
Teufel ginge.

Schlieringsziehen sich an. Dabei erklärt Frau
Schlierina, es wäre erstens ein Jammer um den
ichonen Gummiring, es wäre zweitens ein Blöd¬
sinn, sowas Nutzloses überhaupt zu kaufen, und
es wäre drittens eine Albernheit, solch einen hüb¬
schen Gegenstandin so leichtsinnigerWeise aufs
Spiel zu setzen. Schliering sagt nichts dazu. Er
war ein unkluger Mann, als er vorhin den
Schwimmringhinauswarf, und dazu kam Mangel
an Uebung im richtigen Verhalten in solchen
Fällen.

Zum Schluß aber findet Schliering ein rechtes
Wort. „Na, jetzt werdenwir auf den Schreck mal
Kaffee trinken!" Damit ist die Gattin einver¬
standen, und sie machen sich auf.den Weg nach dem
„Strandkaffee". Weit in der Ferne schaukelt der
wie eine KorallenschlairaegemusterteSchwimm¬
ring auf der wogenden. Flut.

Kaum sind die Schlierings verschwunden, da
kommen drei junge Leute züm Baden an: Else,
Kurt und Heinz. Sie haben keine Schwimmringe,
denn ihre Wanderkasse ist sehr schwach. Aber sie
sind vergnügt und baden und schwimmen mit
fröhlichem Lärmen. Dann macht Elfe eine Ent¬
deckung. „Draußen schwimmt ja was - etwas
merkwürdigBuntes!"

Kurt hat ein Fernglas. Er richtet es auf das
merkwürdigBunte. „Das ist ein Schwimmring,
ein feiner Schwimmring."

Heinz sieht auch durch das Glas. „Kinder, den
hole ich mir!"

„Nur los? Ich komme mit", sagt Kurt.
„Unterstehe dich, mein Junge !" droht ihm Else.

Es ist also anzunehmen, daß die beiden verlobt
sind oder wenigstensbeinahe. Kürt fügt sich auch
sofort.

„Ihr paßt auf, daß ich die grade Richtung
behalte", ordnet Heinz an. „Ich werde öfter
zurückschallen— gebt mir Zeichen mit den
Armen!" Dann schwimmt er los, und während
zunächst Kurt auf dem Lugaus steht, zieht Ehe
sich an. und dann umgekehrt. Heinz ist ein tüch¬
tiger Schwimmer, er kommt gut vorwärts: nach
einer Viertelstunde hat er die halbe Strecke

Japanisches Leben- ganz das Gegenteil
.Wenn ein Japaner seine Heimat verläßt, um

in westliche Länder, etwa nach Deutschland, zu
reisen, so fällt es ihm zuerst sehr schwer, sich an dir
Sitten und Gebräuche seiner neuen Umgebung zu
gewöhnen. Kommt ein Deutscher nach Japan,
dann fällt ihm die Anpassungum nichts leichtex,
denn Osten und Westen sind, nicht nur was äußere
Lebensumständebetrifft, fast vollkommene Gegen¬
sätze.

Die Gegensätzlichkeit ist nicht damit erschöpft,
daß der Japaner die Gewohnheit hat, ja zu sagen,
wenn er nein, und nein zu sagen, wenn er ja
meint. Die Unterschiede sind viel mehr. Wir im
Westen wachen morgens auf und recken uns, das

-Gesicht dem Fußendedes Bettes zugewandt. Ganz
anders der Japaner . Wenn er aufwacht, dreht
er sich sofort um, so daß sein Gesicht während des
Reckensdem Kissen zugekehrt ist. — Bei uns
dauert das Zähneputzenfünf Minuten längstens.
In Japan viel länger. Man kann dort oft früh
am Morgen Spaziergänger sehen, die ununter¬
brochen dre Zähne putzen. Wenn wir unser Gesicht
nach dem Waschen mit einem trockenen Tuch ab¬
reiben, tut es der Japaner mit einem nassen. —
Bei Tisch wird in Japan nie gebetet, sondern nur
vor den Speisen, die man den Toten darbietet.
Auch neigt man nicht, wie bei uns, das Gesicht
zur Erde, sondern hebt es zum Himmel. — Die
Trauerfarbe ist in Japan weiß. Hochzeiten da¬
gegen werden in Schwarz begangen.

In Japan wird die Säge nicht geschoben, son¬
dern ausschließlich gezogen. Fächer werden mehr
von Männern als von Frauen getragen. — Die
Schere wird nicht am Griff gehalten, sondern man
schiebt die Spitzen zusammen. — Schirme stellt
man nie mit dem Griff nach oben auf, sondern
nach unten. Man trägt sie auch nicht am Griff,
sondern am anderen Ende. — Beim Betreten
eines japanischen Hausesentledigt man sich nicht

zuerst seiner Kopf- sondernseiner Fußbekleidung.
— Bei uns überreicht ein Gast Blumen, oder
was er sonst etwa als Geschenk mitgebrachthat,
sofort: in Japan erst, wenn er sich verabschiedet.
Man betrachtetauch niemals das Geschenkte in
Gegenwartdes Gastes. — Tischreden werden der
uns nach der Mahlzeit gehalten, in Japan davor.
Man ißt auch nicht gleich, sondernam Ende der
zur Verfügungstehenden Zeit, und geht dann fort.
Bei uns ist es umgekehrt: nach dem Essen bleibt
man oft lange zusammen. Alles was auf dem
Teller ist, wird bei uns verzehrt, in Japan nie¬
mals. — Der Japaner empfängt seine Gäste, in¬
dem er sich zum Zeichen der Höflichkeit auf den
Fußboden setzt. Wir dagegen stehen in solchem
Fall. — Wohnräumeganz ohne Einrichtungsind
bei uns nicht denkbar, in Japan gilt so etwas
als vornehm. . . . .

Wenn wir getadelt werden, pflegen wir kein
Lächeln zu zeigen: der Japaner tut's. — Meistens
haben es junge Leute bei uns nicht gern, die
Eltern bei sich wohnen zu haben. — In Japan
ist das jedoch eine Selbstverständlichkeit, selbst
wenn es noch so viele Unbequemlichkeiten mit sich
bringt.

Die großen Jndustriekonzerne Japans sind,sämt¬
lich Unternehmen, die von einem Familienrat
geleitet werden, der sich seinerseits in allen ge¬
schäftlichen Fragen von den Seelen der Ahnen
oder den Göttern Auskunft holt. So z. B. wird
Japans größter Konzern, der des Barons Mitsui,
von einem Familienrat geführt.

Ein für die japanischeArt, die Dinge zu be¬
trachten, bezeichnendesVorkommnis ist dieses:
ein Europäer fand in einem entlegenen Gebüsch
einen ausgesetzten Wurf junger Hunde, der also
irgendwo unerwünschtwar. Ein Japaner , dem
er die Grausamkeit dieser Methode vor Augen
hielt, und dem er sagte, daß man bei uns in
einem solchen Fall die Hundegleich tötet, antwor¬
tete erstaunt: „Woher wißt ihr denn, daß die
hilflosenkleinenTiere es vorziehen, zu sterben?"
Auf die Antwort, es sei doch besser für sie, schmerz¬
los getötet, als mit sehr geringer Lebenschance
ausgesetzt zu werden, erwiderte er: „Warum dann
nicht auch die unter der Hungersnot leidenden
Chinesen schmerzlos töten?"

mus llurt ^.Ickag

Eine feuchte Geschichte
von Peter Robinson

zurückgelegt. Aber nun erhebt sich wie meist um
diese Stunde der Wind von der See her und
treibt ihm vorläufig noch kleine Wellen ent¬
gegen; jetzt wird es ihm bald immer schwerer
werden.

Else wird nervös. „So eine Dummheit? Gräß¬
lich sieht das aus ; er ist ja noch so furchtbarweit
von dem Ring." Am Strande liegen Ruderboote.
Else stemmt sich gegen das kleinste und leichteste,
Kurt hilft mit: das Boot rutscht leicht auf dem
Sand. „Na also! Wenn es ihm zuviel wird,
können wir ihm entgegen."

Aber nun zeigt sich, daß der Wind, der Heinz
behindert, ihm andererseits auch nützt: er treibt
den leichten Ring zurück und ihm entgegen. Und
endlich hat er ihn — — Triumph! Siegreich
betritt er, eine Stunde nach feinem Aufbruch,
wiederden Strand. Aber durchfrorenist er doch;
er ist froh, in seine Kleider zu kommen.

Die drei jungen Leute brechen auf. Heinz
schwingt seinen schwer erworbenenSchwimmring.
Da kommen ein Herr und eine Dame an: Schkie-
rings. Sie haben ihren Kaffee getrunken und
wollen nun noch einmal ausschauen, ob von dem
wie eine Korallenschlange— was ihnen aber
unbekannt ist — gemustertenSchwimmringwohl
noch etwas zu sehen ist. Aha, es ist etwas zu
sehen, es ist sogar sehr viel, es ist alles zu sehen:
der ganze schöne Ring!

Emil Schliering stößt auf Heinz zu und will
nach dem Schwimmringgreifen. „Da ist er ja!
Ist er angetrieben worden? Wo haben Sie ihn
gefunden?^

„Was wollen Sie von mir? Ich verstehe Sie
nicht." Heinz versteht aber doch, denn daß der
von ihm geborgeneRing einmal einen Eigen¬
tümer gehabthaben muß. ist ja klar. Doch er hält
es für besser, zunächst kein Verständnis zu zeigen.

„Das ist mein Schwimmrings" sagt Schliering
mit Blicken, die Worte wie „Dieb, Gauner,
Räuber, Defraudant" darstellen.

„Ihr Schwimmring? Da irren Sie sich", ent-
gegnet Heinz kühl. „Er gehört mir."

Kurt steht ihm bei. „Jawohl, das kann ich
bezeugen."

Else sagt nichts. Dieses junge Mädchen hat
das natürlicheEmpfinden, daß es sich nicht für sie
gehört, sich in diesen Streit der Männer zu
mischen. Verta Schlierina, die eine Frau und viel
älter i.'t, hat dieses Empfindennicht. Sie kreischt:
„So eine Frechheit! Was man hier erlebenmuß!"

Emil Schliering braucht aber gar nicht ange¬
stachelt zu werden, er wird schon von selbst sehr
energisch. „Junger Mann, ich warne Sie : machen
Sie sich keine Angelegenheiten! DieserSchwimm¬
ring ist heute früh von mir im Strandbasar
gekauft worden; es war bloß das eine Stück
mit diesem Muster da. Ich werde Ihnen den
Kassenzettel zeigen."

Heinz geht nicht darauf ein. „Lassen Sie doch
Ihren Kassenzettel! Für mich kommt es nur
auf eins an : ich habe mir einen in der Ostsee
herrenlos herumtreibendenSchwimmringgeholt;

eine Stunde habe ich danach schwimmen müssen.
Und dadurch habe ich ihn erworben."

„Jawohl!" bestätigteKurt. „Wer eine herren¬
lose beweglicheSache in Eigenbesitznimmt,
erwirbt das Eigentum an der Sache."

Schliering wird giftig. „Ach, Sie sind wohl
Studenten der Rechtswissenschaft— im ersten Se¬
mester, nicht wahr? Aber da sind Sie schief
gewickelt. Der Schwimmringwar nicht herrenlos.
Ich habe ihn gar nicht aufgegeben. Ich war nur
mal mit meiner Frau Kaffee trinken gegangen,
und fetzt wollte ich ihn holen."

„Sie werden mir doch nicht vorreden, daß Sie
hinausschwimmenwollten Das hätte doch Ihre
Frau Gemahlin gar nicht gestattet."

„Oho, mein Mann kann sehr gut schwimmen,
schreit Frau Schliering entrüstet. Aber Emil
Schliering will sich dennoch nicht auf seine
Cchwimmkunst berufen. „Es gibt ja noch andere
Mittel, einen Schwimmringwieder zu holen."

„Sie wollten sich wohl 'neu Dampfer mieten,
was?"

„Hier sind Boote, junger Mann!" schreit Schlie¬
ring. „Genug Boote sind hier und auch Fischer,
die mich hinausfahren können. Und jetzt geben
Sie mir sofort meinen Schwimmring, oder ich
wende mich an die Polizei."

„Stimmt. Boote sind da! Gut, daß Sie mich
darauf aufmerksammachen!" Heinz gibt Kurt
einen Wink. und eine Minute später ist das
kleinsteund leichteste Boot — jenes, mit dem
vorhin Else und Kurt sich beschäftigt haben —
im Wasser und Kurt und Heinz rudern hinaus
durch die Brandung, die jetzt schon stärker
geworden ist. Dreimal schwenkt Heinz den um¬
strittenen Schwimmring gegen das Ehepaar
Schliering. und wenn überhaupt in das Schwen¬
ken eines Gegenstandes Hohn gelegt werdenkann,
so geschieht es in diesem Falle. Dann, etwa
300 Meter vom Strande, hebt er den Ring noch
einmal feierlich hoch, um ihn dann langsamsinken
zu lassen— tiefer und tiefer, bis er hinter dem
Boot verschwunden ist. —

Schliering zittert vor Wut, als Heinz ihm mit
einer tiefen Verbeugung ankündigt: „So, jetzt
können Sie Ihren Ring selber holen. Er ist nicht
so weit draußen wie vorhin, als ich danach
schwamm; die Mühe haben wir uns nicht machen
wollen, weil jetzt etwas Segang ist. Und nun
wünsche ich Ihnen viel Vergnügen.

„Wo ist der Ring. Emil?" schreit Frau Schlie¬
ring. „Ich sehe ihn nicht: jetzt sind ja fo volle
Wellen."

„Bleib' hier stehn, Vertha, damit wir die Stelle
wissen! Ich nehme ein Boot." Und Schliering
trabt nach dem Seestege, wo immer ein paar
Fischer sich aushalten. Er wird einen Mann
nehmen, der ihn hinausrudert, und dann wird er
nach seinem Schwimmringsuchen, und wenn es
bis zur Abenddämmerungdauern sollte.

Else. Kurt und Heinz marschieren nach dem
Bahnhof von Sprottendorf, wo sie ihre Ruckfäcke
in Verwahrung gegeben haben. Sie wollen jetzt
nach dem nächsten Strandort wandern, weil bort
das Nachtquartierbilliger ist.

„Ob der Dussel seinen Ring findet?" meint Else.
Da lacht Kurt aus, und Heinz zieht aus der

Tasche seiner Joppe den zusammengewickelten
Schwimmringhervor. „Da ist er ! Ich hab' ihn
natürlich nicht ins Wasser geschmissen: ich hab'
einfach die Lust 'rausgelassenund ihn eingesteckt."

König Heinrich
des Voglers Tod

von Lnul Lrnst
De» KSnig spricht: „Ich sterb' in Seligkeit.
Eins nach dem andern alles fällt mir ab,
Was von Nutzlosem ich noch in mir hab',
Nur denk' ich Thankmars noch— doch wie ver¬

borgen
Ist hinter Nebelschleiern dieses Sorgen.
In schmalen Streifen recht' und linker Hand
Kornblumenblaugeblümt, Mohnblumenrot,
Mit Weizen. Roggenzieht stK Ackerland.
Es blitzt der Tau. Heinrich: „Ist dies der Tod.
Er lächelt. Anders ist fein Lächeln schon,
Unirdisch. wie ein Mann vor Gottes Thron
Wohl lächelt, kindlich, frei. Zum Himmelsbogen
Ist eine Lerche jubelndhochgeflogen.
„Ich danke Gott und dir«, der Kön,g spricht,
„Du bliebst mir treu bis an den letzten Tag,
Und ließest mich allein im Leben nicht.
Ein wild' und scheues Wesen in mir lag.
Dein ruhig Auge. deiner Stimme Klang,
Die reine Stirne und der heitre Gang,
Sie haben mich zum Guten angefeuert,
Vielleicht zum Teil mich innerlicherneuert.
Uns beiden war bewußt: Wir sind gestellt
Als Bilder in das Heiligtum. Es kmet
Vor uns das Volk; und wir sind in der Welt,
Damit das Volk in uns ein Heilges steht,
Ein Heilges, dem sich selbst nachbilden kann
Das Volk im Laus der Zeiten, Weib und Mann,
Von dem vielleichtdereinst nach tausend Jahren
Segen die letzten Enkel noch erfahren.
Wir find ein Ansangnur. Der beste Mann
War ich oom Volk, und du die beste Frau.
Doch wenn das Volk sich höher bildet, kann
Wie wir ein jeder werden, und genau
Im Abstand wird dann sein das Königspaar;
Der Wille Gottes mit dem König war,
Daß er soll tragen seines Volks Beschwerden.
Damit er kann des Volkes Bester werden.«
Beschämt und stolz Mathilde niederblickt;
Zum Sterbebett die beiden reiten still.
Ein Baum mit Kirschen sich zum Wrge bückt;
Da. eine Drossel fliegt; im Schnabelwill
Sie eine Kirsche bringen ihrem Kind;
Erschreckt sieht sie die Reiter, fliegt geschwind
Zur Seite, schreit, und läßt die Kirsche falle».
Der Pferde Schritte ferne bald verhallen.
In einer reichen Au Memlebenliegt.
Die Schnitter schon arbeiten aus dem Feld;
Das Kloster ist dem Boden angeschmiegt
Behutsambäuerlich. Schon ausgestellt
Die ersten Mandeln sind. Die Klosterfrau»
Erstaunt, ersreut die hohen Gäste schaun;
Sie helfen selbst vom Pferde, schnell bereiten
Das Zimmer und sie heiter hinbegleiten.
Im Stuhle Heinrich sitzt; da ändert schnell
Sein Antlitz sich, und von den Lippen schwach
Ein „Lebewohl«. Ein Lager ist aus Fell
Gerichtet, draus wird er gelegt. Vom Dach
Die Glocke läutet : übers Feld hin weht
Der Ton; die Schnitter richten zum Gebet

in Möllern EnltS

Die Versuchung/
Der Großbauer hatte zwei Söhne, Zwillinge.

Er wußte nun nicht, wem er nach seinem Tode
den Hof übergeben sollte. Denn ungeteilt mußte
er die Erde dem Erben übergeben, und nur einer
durfte Bauer sein, König und Herr. Das ver¬
langte ein altes, ungeschriebenesGesetz. Das
Hofrecht ist wichtigerals der Mensch. Der Mensch
geht; aber der Hof bleibt und wächst in die Jahr¬
hunderte hinein.

Und dann war der Bauer in Nöten; denn beide
Söhne standen im gleichen Recht und seinem
Herzen gleich nahe, waren auch beide aus gleichem
Holz geschnitzt und sachten in Bauernfron von
Jugend an.

Da kam ihm ein Gedanke. Er rief seine beiden
Söhne und sprach zu ihnen: „Ich komme in die
Jahre, da ich den Hof lassen mutz. Beide habt ihr
gleichesAnrecht auf ihn. Ich halte es deshalb
auch für recht und billig, daß ihr auch beide Erbe
seid. Ich werde also den Hof teilen und jedem
sein Anrecht zuteilen. Morgen um diese Stunde
sagt mir eure Meinung dazu."

Diese Worte waren für die beiden Söhne
wunderlich genug. Hatte doch seit Menschen¬
gedenken im Dorfe kein Bauer seine Erde geteilt.
Also gingen sie jetzt in Wirren und suchten eine
Antwort zu der Frage des Alten. Der eine von
ihnen, der wohl zu rechnen verstand, daß die
Hälfte mehr ist als gar nichts, fand vor Schlafens¬
zeit, eine Lösung, die ihm eine ruhige Nacht gab;
der andere aber, schwerblütigerund erdhafter,
ging mit quälenden Gedankenin feine Kammer.
Er hatte aber den Tag über hinter dem Pfluge
gestanden, war rechtschaffen müde und glitt bald
hinüber in Schlaf und Traum . . . Da' hörte er
harte Schritte' in seiner Kammer und als er die
Augen auftat, standen Männer vor seinem Lager,

Sckine von Wilhelm Lennemsnn
Bauern in blauen Kitteln, und wiesen alle
dieselben schmalenkantigen Gesichterwie sein
Vater. Und einer trat vor und sprach: „Wir sind
deine Pater und Vater-Vater; deine Nöte
haben uns an dein Lager gerufen, daß wir dir
Antwort geben auf deine bange Frage: Siehe:
Ein Hufe erhielt dein Urahn und eine leere Hof¬
stelle da er als Reiter nach dem Krieg ins tote
Dorf kam und Bauer wurde und das Schwertmit
dem Pfluge tauschte. Zwei Hufen ließ er seinem
Sohne. Und wir alle haben im gleichen Recht und
gleicher Pflicht gestanden, der Erde in Treue
gedient und sie ungeteilt dem Erben überlassen.
Wir dachten nicht an uns. Wir zinsten die Erde,
daß sie in die Jahrhunderte wachse."

Alle die toten Bauern traten dicht an das Lager
des Jungen und sahen ihn mit harten Augen an.
Wieder fragte sein Richter: „Bist du ein Bauer
und willst unsere Scholle zerschlagen um deinen
Nutzen willen?"

Und ein zweiter rief: „Bist du ein Bauer und
willst uns vor dem ganzen Dorf zum Gespött
machen?"

Und ein dritter fragte: „Bist du ein Bauer und
willst Schacher treiben mit dem Schweißdeiner
Ahnen?"

Und der vierte schrie: „Bist du ein Bauer und
willst die Mühen und Nöten von dreihundert
Jahren hinwerfen wie einen Dreck?"

So trat ein jeder vor und drohte mit harter
Anklage. Sie lagen wie Brocken grober Bauern¬
erde auf dem Jungen, daß sie ihm fast den Atem
nahmen. Und da riefen alle die Bauern und
streckten die Fäuste gegen ihn: „Wir nehmendich
nicht an! Wir nehmen dich nicht an!"

Einen Schrei tat der Junge . . . und erwachte.
Er wußte nun, was zu tun auch ihm Pflicht

und Recht war, um seiner Erde und seines Ge¬
schlechts willen.

Als zum Nachmittagder Vater die Söhne zu
sich rief, sprach der eine: „Da mein Bruder mit
mir dieselben Erbrechte besitzt, wäre es ein
Unrechtvon mir, ihm seinen Anteil zu rauben.
Ich nehme also deinen Vorschlag an : Wir teilen."

„Du hast klug gesprochen," sagte der Vater und
sah den anderen Sohn an. Der stand da. hart und
eckig, wie seine nächtlichen Besucher: „Ich kann
nicht!" sagte er dumpf.

„Was kannst du nicht?"
„Ich zerschlage den Hof nicht."
Der Bauer sah ihn groß an, erstaunt und mit

glimmendenAugen, und sprach jedes Wort betont
und bedächtig: „So willst du. daß ich den Hos
ungeteilt deinem Bruder übergebe?"

Und ebenso fest kam die Antwort: „Das steht
bei dir."

Noch eine Frage tat der Alte: „Und willst
Knecht deinem Bruder sein auf der Erde, da du
Bauer und Herr sein könntest."

Da wandte sich der Junge in Schmerz: „Der
Hof gilt mehr denn mein Leben."

Sprang der Alte auf und hielt seinen Jungen
und stand wie ein Priester am Hochaltar: „So
weiß ich nun was der Hos fordert: Du sollst sein
Erbe sein von einem Ende bis zum anderen;
denn du hast die Scholle lieber als dich selbst. Und
nun komme, daß ich dem Vieh und dem Hos sage,
daß du Bauer und Herr bist von heute an."
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(s. Fortsetzung)
„Kann ich nicht? Warum nicht?" Dimm wühlte

in den Koffern, als wollte er sich verstecken, seine
Stimme klang ganz dumpf, wie durch Kissen, aber
darum noch drohender. „Du bist doch so tüchtig!
Lies einmal etwas weniger in deinen Romanen
und Zeitschriften—zeige dich deines Vaters wür¬
dig! Roch wird dir helfen, er hat doch Ringer-
schultern!" Dann wieder aufgerichtet, Kopf schief
vorgereckt: „Schwantdir nicht, daß es eine ein¬
malige Chance ist! Ich kann meinen Vater fin¬
den! Und was für einen Vater ! Ihr werdet
einen anständigen Namen haben! Keinen ge¬
borgten! Ruhm, Ehre, Geld — du paßt in diese
Kleinstadt, die einen Mann wie mich erstickt—
ihr habt keine Willenskraft, keine Phantasie, keine
Energie — so, da sind die Pfefferminz, danke!
Werde ich gut brauchenkönnen!" Carola hatte
dem Wortwechsel zitternd vor Aufregung gelauscht,
nun rief sie Josephine mit glitzernden Augen zu:

„Ja , wozu liest du eigentlich all diese Bücher,
wenn du keine Phantasie hast! Weißt du, daß
der Vater in diesen wenigenStunden schon etwas
durch die Veröffentlichung des Bildes erreicht hat?
Ich habe es ihm vorhin erzählt, als du in der Küche
warst: Ich werde nicht als dritte Nummer heute
im neuen Programm auftreten, sondernals vor¬
letzte, wo sonst nur die bekanntestenStars aus
der Hauptstadteingesetzt sind. Und außerdem wird
der Direktor mich ansagen, nicht der Conferencier.
Wenn ich gefalle, wird meine Gage aufs Doppelte
erhöht — und du rätst dem Vater hier bei seiner
Fkickschneiderei und seinen Hosenbödenzu blei¬
ben!"

Josephine meutert
Josephine sah mit ihren samtigen dunklen

Augen der Schwester in die ihren, die spiegelnd,
mit sehr viel Weiß, durchsichtig und ein wenig

quellend vor Erregung auf sie gerichtet waren, sie
schluckte mehrmals, dann sagte sie leise:

„Ach, Carola — ich wünsche dir doch alles Glück!
Und dem Vater auch! Aber das Ganze ist eine
Seifenblase, eine von den tausend Ideen des
Vaters, nur leider verlockender als die anderen.
Die wenigen Ersparnisse, die wir haben, hat er
auf der Sparkasse abgehoben. Was werden wir
dann tun, wenn die Seifenblaseplatzt?"

„Sie platzt nicht!" schrie Dimm, der, eine elek¬
trische Taschenlampe, einen Pack Zeitungspapier,
ein großes Bild seiner Mutter und zwei Hüte in
Händen, roten Gesichtes wieder eingetreten war.
„Sie platzt nicht! Ihr hättet sehen müssen, wie
man mich heute in der Stadt begrüßte! Sogar der
Kurdirektor hat mir die Hand nicht verweigert!
Ein Aussehen! Man stand in den Läden, die Zei¬
tung in den Händen, und zeigte auf mich: Das ist
der Mann, der es gewagt hat! Keiner hat ge¬
lacht! Alle haben nur bewunderndden Blick er¬
hoben!" Der Schneider hatte die Gegenstände
untergebrachtund versuchte nun, den Deckel des
einen der uralten Koffer zu schließen, was nicht
gelingen wollte. Er warf daher die Hälfte wieder
heraus und auf den Boden. Ein letztesmal begann
Josephineauf den Vater einzureden Dimm schüt¬
telte den großen Kopf, daß die dünnen Haarlocken
um die Glatze wehten:

„Unsinn— ich sage: Unsinn! Ich brauche keinen
Rat ! Es ist mein« ureigene Angelegenheitund
niemandversteht davon mehr als ich." Er sprang
in die Höhe, stürzte in sein Zimmer, kam mit
Briefpapier zurück, kniete nieder und redete hastig
weiter: ,2ag einem Menschen, der Im Keller auf
eine Goldader gestoßen ist, er soll sein baufälliges
Haus nicht dem Erdboden gleichmachen." Carola
gsnau im Tonfall des Vaters, rief in ihrer
raschen, lauten Art:

,Lravo — jetzt bist du geschlagen, was? Sie
find doch die Tochter von unserem berühmten

Dimm', sagte heute der Direktor zu mir, der mich
sonst kaum ansieht. Niemand bemerkte, daß die
Tür oom Flur her sich langsamgeöffnet hatte und
Mathias darin erschienen war. Carola rückte dicht
an Josephine heran, die noch immer neben dem
Vater auf dem Boden kniete, und rief: „Du denkst
nicht weiter als deins'kleine Nase reicht! Endlich
sieht man irgendwo eine Hoffnung — mein Di¬
rektor war wie verwandelt. ,Dimm', sagte er .ich
werde dich heute persönlich ansagen und

„Das haben wir jetzt schon zweimal gehört",
rief Josephine mit verzerrtemGesicht, „der Herr
Direktor hin und der Herr Direktor her! Som¬
merkabarett! In acht Tagen bist du keine Sen¬
sation mehr, dann rückst du wieder zurück. Und
der Vater sieht ein, daß er mit so einem über¬
lebensgroßen Menschennicht anbinden kann —
dann —«

Der schönste Krach
,Unid an mich denkt kein Mensch—", sagte in

diesem Augenblick die tiefe Baßstimmedes Bru¬
ders von der Tür her. „Ich mache nicht mit."
Alle wandten sich um, wie an einem und dem¬
selben Faden gezogen. Dimm war aufgestanden
und hatte in seiner Art die Beine gespreiztwie
ein Arkebusier vor der Schlacht.

„Was soll das heißen?" fragte er. „Du hast
hier nicht anzumerken."

„Tue ich auch nicht", sagte Mathias leise und
fuhr mit der grobknochigen Hand quer durch die
Luft, „man wird mich hier nicht mehr sehen. Ich
mache mich nicht zum Hanswurst! Damit drehte
er sich um und wollte das Zimmer verlassen. Aber
der Vater war auf ihn zugesprungenund hatte
ihn an der breiten Schulter zurückgedreht:

,Was soll das heißen? Hanswurst? Wieso
Hanswurst?" Der junge Mensch sagte sehr deut¬
lich und Wort für Wort betonend:

„Man hat mich in der Werkstatt Lord Dimm
genannt." Wieder wandte er sich nach der Klinke
im und wieder hielt ihn der Vater zurück:

„Das kann dir doch einerlei sein."
„Es ist schon genug Unordnunghier — ich mache

nicht mehr mit." Mathias atmete mehrmals
burch die große, der des Vaters ähnliche Nase.

„Du sprichst von Unordnung— und man schrei'
mir anonyme Briefe über deine Russin!" D
breiten Wangen des Sohnes wurden rot:

„Du hast recht, Vater — das wird auch anders.
Mich wird man jedenfalls hier unten nicht mehr
sehen Die Miete zahle ich pünktlicham Ersten
— ich esse außer Haus — ich bin kein Hanswurst!"
Damit wollte er zum dritten Male hinausgehen,
aber diesmal rief Carola:

„Willst du damit sagen, daß der Vater einer ist?
Wie weit hast du es denn schon gebracht? Fast
dreißig bist du — und ein kleiner Mechaniker in
einer Autowerkstätte! Und ist beleidigt, wenn
man ihn ein bißchen hänselt! Der schweigsame
Moltke!" Mathias kam einige langsameSchritte
auf die Schwester zu:

„Du hast auch sehr recht— heute ist mir das
richtig klar geworden. Aber ich arbeite und lebe
davon. Ich bin kein Nichtstuer. Ich laufe keinen
Narreteien nach!" Nun aber stürzte sich Dimm
auf den Sohn, packt ihn mit LeidenArmen, ver¬
frühte den jungen Menschen hin und her zu schüt¬
teln und brüllte dabei:

„Jetzt habe ich aber genug, tu. was du willst,
iß, wo du willst, bilde dir was ein auf dein faden¬
scheiniges kleines Leben— verachte deinen Vater,
der euch in den Sattel heben will — und laß dich
weiter von deiner Marfa in den Morastziehen—!
In den Morast! Wenn ich als angesehener Mann,
Verwandter eines Millionärs, zurückkomme, dann
wirst du anders reden, du Tolpatsch." Und bei¬
nahe in demselben Tonfall in die Werkstatt
rufend: „Hans — nähe mir an diesem Wams die
Knöpfe nach!" Mathias sah Josephine an, die er¬
starrt. schmalschultrig und sehr blaß, ein geschol¬
tenes Kind, neben der Küchentüresümd, hob die
Achseln, öffnete den Mund. entschloß sich dann,
doch nicht zu sprechenund drückte die Klinke
nieder.

Graut schaltet sich ein
Da höxte man Stimmen und jemand öffnete

die Eingangstür von der Straße her. Zwei
Männer traten ein, ein jüngerer und ein älterer
sofort fragte sie Dimm, womit er dienen könne

„Wir scheinen zu stören", sagte der Jüngere
and warf seine Zigarette durch die Tür auf die
straße . „Sie erinnern sich meiner vielleicht. Ich
heiße Regenhaidt, Herr Redakteur Lebendienhat
nich Ihnen gestern in der Traube —"

„Natürlich— bitte nehmen Sie Platz — ich hin
n größter Eile allerdings. Ich reise schon Heine
abend rn der besprochenen Angelegenheit. Sie

Es übt am starken Feind der Starke
Gern seinen Mut und seine Kraft.

klammer

als Amerikanerwerden das zu würdigen wissen.
— Hans — noch einen Stuhl . --- Das sind meine
Kinder — Josephine meine ältere, Carola, die
jüngereTochter. Sie werden von ihr gehört haben,
sie tritt im Kurkabarett auf, als ein kleiner
Star — aber —"

Regenhardt stellte vor: „Mein Freund, Rechts¬
anwalt Grant aus Newyork. Mister Grant will
eine Kleinigkeit mit Ihnen besprechen, Herr
Dimm — ich muß leider fort, nicht wahr, Kann?
Halten Sie sich, bitte, recht lange hier auf, ich
hoffe, daß Sie zu unserem letzten Game zu spät
kommen."

Damit nickte der Deutschamerikaner dem
Schneider und den Mädchenzu und verließ den
Laden. Der Anwalt halte die kleinenAugennoch
mehr zusammengekniffenund mit kurzen Rund¬
blicken alles genau registriert: ärmlich, kleine
Leute, der Schneidernicht ganz so einfach, die eine
Tochter eine Schönheit, die andere reizend. Er
schüttelte nun nachmals mit seiner Fleischtatze
Dimms Hand und sagte in fehlerhaftemDeutsch,
aber ohne Stocken:

nehmen — ich habe gesehen Ihre Bild in
Zeitung. Die Sache ist wirklich kurios, ist
nicht?" Dimm hob den Kopf:

„Bitte, laßt uns allein, Kinder — Nehr
Sie Platz, Mister Grant —" Der Anwalt be
achtete das große Gesicht des Schneiders, die di
Brauen waren zusammengerückt, er schien sck
und rasch nachzudenken. Ein Narr , ein Fanat
—jedenfallszum Aeußersten entschlossen. Der!
walt sehte sich mit geöffneten wippenden Kr
neben Dimm auf einen Stuhl und wollte zu s:
chen beginnen, aber der Schneidersagte:
- ^ ftag.en, ob Sie als Anwalt oder i

'" ich und meinen Fall interessieren
Nicht dumm. mußte Grant denken, und sein i
ß«s glattes Jungengesichtschmunzelte:

^ide Wege, Mister Dimm. Eine kur

Asteren!'^ ^ E ? Man muß sich dafür in
(Fortsetzung folgt)
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81 . Vad Sachs«, Ende Juni
Nun haben wir im Zeitraum von wenigen

Wochen unsere dritte Fahrt in das idyllische Bad
Sachsa unternommen , und wenn man bei dieser
Gelegenheit so eine Art Bilanz ziehen darf , so
schlicht diese mit der Feststellung , das; es die ein¬
drucksvollste Reise von allen war , die uns für
einige Tage nach hier führte . Galt auch unser
Besuch zur Hauptsache dem Kinderheim,  das
dank der Initiative unseres Regierenden Bürger¬
meisters , Pg . Otto Heider,  aus Mitteln der
Daniel - Schnackenberg - Stiftung  in
dem so überaus reizvollen Borntal im Entstehen
begriffen ist, so hinterließ doch auch die Fahrt
durch den sonnenüberstrahlten Harz eine Fülle
herrlichster Eindrücke.

ksilsnponnsn , nichts 0I5 kslssnpcmnsn!
Ueber dem alten schönen Goslar sengt unerbitt¬

lich die Sonne . Wir sind noch zehn Kilometer von
der Kaiserpfalz entfernt , als unser Wagenführer,
der Architekt des Heims , frohlockt:

„Gleich haben wir 's geschafft ! Ich muh sagen,
mein Magen hat ganz anständig Schlagseite !"

Aber — nicht nur vor den Erfolg , sondern offen¬
bar auch vor das Mittagessen setzten die Götter
den Schweiß Denn wir sind nur einige hundert
Meter weiter , als der Wagen plötzlich „schwimmt" .
Ein Tritt auf die Bremse , schnell raus und nach
tlpn Reifen gesehen.

„Hinten links geht ihm langsam aber sicher di»
Puste aus ! Das hat uns gerade noch gefehlt !"

Unsere beiden Fahrtgenossen , die sich hinten im
Wagen wohnlich eingerichtet haben , sind nicht
gerade begeistert , als ich sie auffordere , mal ein
bißchen plötzlich ihre Beine unter den Arm zu
nehmen und in der glühenden Mittagsonne nun
den Staub der Landstraße zu schlucken, den die
vorüberfahvenden Wagen aufwirbeln.

Wir sitzen in der Hocke und horchen gespannt,
wo die Luft aus dem Reifen entweicht . Das
Ventil ist anscheinend nicht in Ordnung . Sobald
es in eine bestimmte Stellung gedrückt wird , hält
es dicht. Das scheint ja noch einmal glimpflich
abzulaufen . Also schleunigst die Pumpe heraus,
und dann eins , zwei , eins , zwei . . . Langsam,
ganz langsam gewinnt unser Reifen seine er¬
wünschte pralle Form zurück. Einem unserer
Staubfchlucker dauert es offensichtlich zu lange.

„Wieviele Züge werden denn da nötig sein , bis
wir wieder abhauen können ?" fragt er.

„Mindestens tausend !"
„Ach du meine Güte !" Entsetzt blickt er von

einem zum andern . Und dann vertreibt er sich
die Zeit , uns , die wir uns im Schweiße unseres
Angesichts um Luft bemühen , zu photographieren!

Aber wie auch der bitterste Kelch vorübergeht,
so find wir nach einer guten halben Stunde wieder
all right ! Kurs auf Goslar , die tausendjährige
Kaiserstadt . Die anheimelnden , romantischen und
engen Gäßchen sind belebt von zahlreichen Frem¬
den . Schon winkt der berühmte Marktplatz und
mit ihm der Kaiserworth , der uns in Form eines
gehörige Mittagessens für die Panne entschädigen
soll, als der gleiche Reifen abermals streikt . Die
Mittagspause wird benutzt , um diesen ungefälli¬
gen Burschen einer gründlichen Prüfung in einer
Reparaturwerkstatt unterziehen zu lassen.
kin6rucl <rvolls k̂ofirt clurcft clsn ftlarr

Als es dann nach mehr als einer Stunde Auf¬
enthalt in den Harz hineingeht , beginnt eine der
vom herrlichsten Sommerwetter begünstigten
Fahrten über Harzburg , Torfhaus , Braunlage
nach Vad Sachs« .

Zuletzt fuhr ich vor vier Jahren die Strecke
über Braunlage . Man sah die Straße vor lauter
Löchern streckenweise schon gar nicht mehr ! Das
ist heute anders ! Material des Wagens und Ner¬
ven der Insassen werden nicht mehr in Mitleiden¬
schaft gezogen . Und wo eine kleine Strecke etwas
reparaturbedürftig ist, wird fleißig Hand ange¬
legt , diese Mangel recht bald der Vergangenheit
qpgehören zu lassen. So wird die Fahrt durch

unser schönes Gebirge zu einer wirklichen Er¬
holung.

Bad Harzburq  grüßt uns ebenfalls im hell¬
sten Sonnenglanz . Reges Leben herrscht auf den
gepflegten Straßen und Alleen . Da taucht plötz¬
lich der Brocken  vor uns auf . Die Sicht ist
selten gut , und außerordentlich klar zeichnen sich
die Umrisse des VrockenHotels gegen den stahl¬
blauen Himmel ab . Gern hätten wir einem un¬
serer Kameraden die Bitte erfüllt und einige
Minuten im Torfhaus.  das sehr starken Be¬
such auszuweisen hat , verweilt . Aber der uner¬
bittliche Zeiger der Uhr gemahnt uns an die Not¬
wendigkeit , unsern Weg ohne jeden weiteren Ver¬
zug fortzusetzen , wenn wir noch in Vad Sachsa
das vorgesehene Programm durchführen wollen.
Und weiter geht es über das reizvolle Braun-
lage  und dem still an den Berghängen träu¬
menden Wieda  unserem Ziel entgegen.

Es ist um die sechste Abendstunde , als wir das
Gelände erreichen , auf dem nunmehr zunächst
zwei Häuser  des Gesamtobjoktes und das
ausgedehnte Wirtschaftsgebäude  ihrer
Vollendung entgegengehen . Obwohl die normale
Arbeitszeit schon längst vorüber ist, schallt der

bllkriK airä auvb sn üvn Museen xesvliakkt

Lärm der Arbeit noch über den weiten Platz
Denn es gilt , bis zum 19. Juli , dem für die Ein¬
weihungsfeierlichkeiten bestimmten Termin der
ersten Häuser noch fleißig Hand anzulegen.

Jetzt läßt sich auch bereits über die innere
A uf  t e i l u n g der Häuser ein übersichtliches Bild
gewinnen . Bevor die Kinder den im Erdgeschoß
gelegenen Tagesraum betreten können , müssen sie
erst durch einen Wasch- und Garderobenraum , von
dem aus ein Zugang in den gemeinsamen Aufent¬
haltsraum führt . Diese Räume nehmen zusam¬
men mit der sogenannten AufwärmMche das
Erdgeschoß der Häuser ein , während im ersten
Stock u. a . drei Schlafräume für die Kinder ge¬
legen sind, von denen zwei je neun und ein dritter
sieben Kinder aufnehmen kann , so daß also , wie
bereits bei früherer Gelegenheit berichtet , in jedem
Haus 25 Kinder Unterkunft finden können . Auch
der Wohnraum sowie der Schlafraum für die
aufsichtsührende Schwester befindet sich im ersten
Stock, so daß die Kinder auch zur Nachtzeit stets
unter Aufsicht sind.

Ganz eingehend nehmen wir das Innere des
imposanten Wirtschaftsgebäudes in Augenschein.
Den Hauptraum des Erdgeschosses bildet natur¬
gemäß die große Küche , die mit peinlicher Sorg¬
falt für die Verpflegung der jungen Gäste zu
sorgen haben wird . Auch hier ist seit unserm letz¬

ten Besuch im vorigen Monat die Arbeit rüstig
fortgeschritten , wenngleich es offensichtlich ist, daß
in den nächsten Wochen noch mancher Handgriff
getan werden muß . um das stolze Werk zu voll¬
enden . Wir haben bereits früher im einzelnen
über die weitere Aufteilung des Wirtschaftsgebäu¬
des berichtet , so daß eine nochmalige Darstellung
in diesem Zusammenhange nicht notwendig ist.

Mit dieser Besichtigung endet für den Donners¬
tagnachmittag unser Besuch auf der Baustelle.

Ein warmer , völlig windstiller Sommerabend
zieht dann herauf . Die Klänge der Kurkapelle
locken alt und jung in den Kurpark , der mit Hilfe
von unzähligen bunten Lampions und von in den
saftig -grünen Rasenflächen eingebetteten Lichtern
in eine zauberhafte Stimmung getaucht ist Wun¬
dervoll diese Ausspannung ! Und während wir
unermüdlich die Runde machen , kommt das Ge¬
spräch auf die vdrbildliche Fürsorge , wie sie im
Dritten Reich unserer Jugend als dem wertvoll¬
sten Volksgut zuteil wird . Glücklich kann sich jedes
Elternpaar schätzen, dessen Kind Gelegenheit ge¬
geben wird . sich sechs Wochen zur Festigung seiner
Gesundheit in dem Bremer Kinderheim in Bad
Sachsa aufzuhalten.

Lange noch genießen wir den köstlichen Abend.
Erst spät in der Nacht suchen wir unsere Schlaf¬
gelegenheit auf , nicht , ohne die Tür zur Veranda
weit aufgesperrt zu haben , um der herrlichen Luft
ungehindert Zutritt zu lassen.

Wenige Minuten nach sieben Uhr sitzen wir am
Freitagmorgen im strahlenden Sonnenschein am
Frühstückstisch . Und abermals zieht ein unver¬
gleichlich schöner Sommertag herauf.

„Wer sich hier nicht erholt , ist selber schuld!"
meint einer von uns Vieren , der damit uns an¬
dern aus der Seele gesprochen hat.

Kurz vor acht Uhr erneuter Start zum Bau¬
gelände , auf dem bereits wieder reges Leben
herrscht.

„Werden Sie es bis zum festgesetzten Termin
schaffen? " fragen wir den Baumeister.

Er nickt zuversichtlich.
Zwar nicht ganz einfach , aber es muß und es

wird gehen !"
v/os sonst noch ollss ciciru gehört!

Sobald die ersten beiden Häuser vollendet sind,
werden die übrigen noch geplanten in Angriff
genommen werden . Schön , wenn so ein Haus
steht ! Wie ein Schmuckkästlein hineingebaut in
die leuchtenden grünen Berghänge Für den ober¬
flächlichen Betrachter könnte damit die Angelegen¬
heit erledigt sein. Aber für den Leiter unseres
bremischen Jugendamtes und für seine Mit¬
arbeiter , die sich seit Monaten mit wahrer Hin¬
gabe für das vorbildliche Gelingen des Werkes
einsetzen , fängt nach dieser Fertigstellung noch eine
der wichtigsten Arbeiten an : die Vornahme
der Inneneinrichtung.  Wir bekommen
auf unseren Wunsch eine Liste der Einrichtungs¬
gegenstände für die Wohnhäuser sowohl als auch
für das Wirtschaftsgebäude . Die Sachen allesamt
aufzuzählen , wäre törichtes Unterfangen . Hier
sei nur verraten , daß die Liste der Einrichtungs¬
und Eebrauchsgegenstände für das Wirtschafts¬
gebäude über vier Seiten , diejenige für das Ein¬
zelhaus drei Seiten umfaßt . In die Hunderte
gehen die benötigren Bettbezüge , die Bettlaken,
die Kopfkissenbezüge , die Handtücher und die Frot¬
tiertücher . Das Äuge überfliegt die lange Liste,
und am Ende taucht nur eine einzige Frage auf:
Was kostet das alles?

Nun . es ist keine geringe Summe , die uns da ge¬
nannt wird . Aber sie ist sorgfältig in Ansatz ge¬
bracht worden und außerdem ließe sich jede Aus¬
gabe , die zur Gesunderhaltung unserer Jugend
gemacht wird , allein durch ihren Zweck trefflich
begründen.

Nicht lange mehr , und es sind die Stunden zu
zählen , die noch bis zur Einweihung der Heime
verbleiben . Eine Woche vor diesem Termin , am
Sonntag , dem 12 Juli , wird jedoch bereits der
erste Transport der Hitlerjugend
und des BDM.  in Vad Sachsa eintreffen , um
in unmittelbarer Nachbarschaft des Heims , nur
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durch eine Straße von diesem getrennt , für
14 Tage Sommerlager zu beziehen , während der
zweite Transport zwei Wochen später ankommen
wird . Da wird sich in diesem idealen Gelände ein
Lagerleben entwickeln , wie es unsere bremische
HJ . sich wohl kaum träumen läßt . Und wenn der
Wettergott in jenen Wochen obendrein auch noch
sich von einer so angenehmen Seite zeigt , wie in
diesen Tagen , so werden Ertüchtigung und Ge¬
sundung zu harmonischer Einheit zusammen¬
schmelzen.

Dos Programmkür clis Linvsisiung am 19. luli
So weit bis jetzt feststeht, wird sich die Ein-

weihungsseier in folgendem Rahmen abwickeln:
1. Der Ortsgruppenleiter der NSDAP . Bad

Sachsa begrüßt in einer kurzen Ansprache die
Vertreter von Partei und Staat.

2. Die Architekten übergeben dem Vorsitzenden
der Daniel -Schnackenberg -Stiftung , Regierenden
Bürgermeister Pg . Heider , die Schlüssel der
Häuser.

3. Ansprache des Regierenden Bürgermeisters
Pg . Heider.

4. Der Bürgermeister von Vad Sachsa , Dr . Sieg¬
mund , nimmt namens der von ihm betreuten Ge¬
meinde das Heim in seine Obhut.

5. Ein Vertreter der Hitler -Jugend spricht
namens der Jugend den Dank für die Errichtung
des Heimes aus.

Die Einweihungsfeierlichkeiten , zu denen u. a.
auch der Reichsjugendführer , Baldur von

Schi räch,  und Reichsleiter Hilgenfeldt
eingeladen werden , wird von musikalischen Dar¬
bietungen umrahmt werden . Anschließend findet
im Lager der HJ . ein gemeinsames Mittagessen
statt , während der Nachmittag mit einer Be¬
sichtigung des Lagers durch die Gäste sowie mit
Spielen usw. ausgefüllt sein wird.

Oonle an Ocrnisl Tcftnoclcsrchsrg
Was könnte wohl nachhaltiger die Hoch¬

herzigkeit der Tat und ihren Zweck in unseren
Herzen verankern , als das Bewußtsein , daß das
neue Heim eine Pflegestätte für die Kinder un¬
serer Volksgenossen sein wird , die sich eine Er¬
holung aus eigenen Mitteln nicht erlauben kön¬
nen ? Wir wissen, es ist dafür gesorgt , daß nicht
Unberufene in den Genuß dieser Pflege kommen
werden . Das Kinderheim Bad Sachsa steht vor
der Fertigstellung . Und wenn der 19. Juli heran¬
gekommen sein wird , darf Bremen stolz darauf
sein , das größte und schönste Kindererholungs¬
heim , das bislang in Deutschland besteht , seiner
schönen Bestimmung übergeben zu können . Es
liegt ja dem Bremer gar nicht , eine solche Tat
laut in alle Welt hinauszuposaunen . Aber wir
wollen und müssen sie hier verzeichnen als Dank
an einen Mann , der seine Vaterstadt Bremen
auch in der Ferne nicht vergessen hat , als Dank
an Daniel Schnackenberg , der durch seine Stif¬
tung diese Tat ermöglicht hat.

Kamerad unter Kameraden
Lin leilnelMer an dem Z1. Lehrgang in der lZausührerschule II Vad essen berichtet
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Dv sollst an Deutschlands Zukunft glauben,
An deines Volkes Aufersteh « .
Latz diesen Glauben dir nicht rauben,
Trotz allem , allem was geschehn,
Und handeln sollst du so, als hinge
Von dir und deinem Tun allein
Die Zukunft ab der Deutschen Dinge
Und die Verantwortung wär dein.

So lautet der Vorsprach zu unserer Morgen¬
feier . Am Hang des Wiehengebirges vor der
Goethehütte lagern die Teilnehmer des Lehr¬
ganges und seine Gäste . Der Himmel ist dicht¬
verhängt und in der Ferne verbindet sich die Erde
mit den Wolkenschleiern . Doch unverhofft bricht
sich da und dort ein Sonnenstrahl Bahn . Wir
sitzen und singen , hören die Gedanken unserer Dich¬
ter und lauschen den Worten unseres Kameraden.

In diesem Winkel des deutschen Landes weitet
sich der Blick und man schaut hinaus ins Land,
über Wald , Wiesen und Aecker. und es weitet
sich die Brust . Wir stehen , dichten und träumen.
Mag die Welt über uns lächeln — laß sie lächeln!
Für uns bedeutet Dichten und Träumen — An¬
dacht, Zwiesprache mit dem Schöpfer . Erdver¬
bunden sind wir seit Jahrtausenden . So mögen
unsere Ahnen gestanden haben , so lauschten sie
dem Rauschen in den Wipfeln , dem Toben des
Sturmes , dem Plätschern des Baches ; so sahen sie
die Sonne hervorbrechen aus den Wolken und sie
sagten : das ist Gott . Er war kraftvoll und stark,
er kannte Kampf und Sieg . Eins sahen unsere
Ahnen ganz gewiß : Ob der Frühling die Blüten
trieb , der Sommer die Früchte reifte , ob der
Herbststurm die Bäume kämmte oder im Winter
das Eis im Frost klirrte : es lebt nur , was kraft¬
voll ist — und Leben ist Kraft . Es gehört Krafi
sazu , in der Natur die Gottheit zu erkennen:
Hraft des Glaubens , Kraft der Treue und Kraft
.'er deutschen Liebe.

Ergriffen von dieser Andacht untsr freiem
stimme !, wo nichts den Blick hemmt , beim Zwit --
chern der Vogel und Summen der Bienen , ziehen
mir heim . Die Kameradschaft , ungetrübt schon
seit fast 14 Tagen , festigt sich noch mehr und
schlingt ein starkes Band um alle . Du mußt dich
einfügen in die Gemeinschaft , du mußt um sie
verben und ihr dienen , dann belohnt sie dich
nit Vertrauen und beschenkt dich mit Treue.

Körper und Geist werden gleicherweise gestählt
und ausgerichtet in unserer Schule . Ist es nicht

herrlich , wenn sich uns nach dem Wecken beim
Waldlauf immer neue Wege erschließen und die
Brust sich dehnt in der frischen Morgenluft ? Wie
schmeckt das Frühstück ! Klar sind die Gedanken
>ür den ersten Vortrag . Wieder geht es hinaus,
diesmal zum Wehrsport , wo manch alter Soldat
sich wie verjüngt fühlt . Beim zweiten Vortrag
heißt es , die Sinne zusammennehmen : denn allzu
leicht werden die Lider schwer, und der Spott
der Kameraden ist kein angenehmer Weckruf. Doch
das Mittagessen hat noch niemand versäumt : fröh¬
lich rücken wir ein in den Speiseraum , wo der
Tischdienst bereits gedeckt und für jeden gesorgt
hat . Und dann die Mittagsruhe ! Wohlig strecken
sich die Glieder . Vortrag . Kaffee , Spiel und
Sport , so wechselt der Nachmittag . Feierlich
singen wir unser Fahnenlied und holen die
Flaggen ein . Mit dem Abendessen ist auch unser
Dienst beendet.

In frohem und ernstem Beisammensein lernst
du alsdann deine Kameraden im vertraulichen
Du auf Du kennen , hörst von ihrer Arbeit uud
ihren Sorgen , nimmst teil an ihren Freuden;
manche Freundschaft fürs Leben wird geschlossen.
Aus allen Dörfern und Städten des Gaues
Weser - Ems  kommen sie zur Führerschule nach
Bad Essen, alle Kreise der Bevölkerung finden
sich hier ein : Handwerker und Lehrer , Künstler,
Forscher , Kaufleute . Bauern . Meinst du nicht,
daß du so am besten die Vielgestalt des deutschen
Menschen kennengelernt , daß daraus die wahre
Volksgemeinschaft erwächst ? Wenn um 22 Uhr
der Hornist den Zapfenstreich bläst , so liegt ein
inhaltsreicher Tag hinter dir . —

Am Vorabend unserer Abreise fanden wir uns
noch einmal zusammen . In der warmen Sommer¬
nacht scharten wir uns um das Lagerfeuer , über
uns wölbte sich der klare Himmel , und das Licht
eines Flugzeuges glitt wie ein Stern dahin.
Eine leise Traurigkeit überkam uns , da die
Scheidestunde schlug. Noch einmal öffneten sich
die Herzen ganz weit . die Gedanken spannen
Fäden von Mensch zu Mensch. Von ganzer Seele
rankten wir dem Schulleiter und seinen beiden
Mitarbeitern für die "reue Kameradschaft , die
sie uns geschenkt hatte » und vor allem unserem
Führer , durch den wir diese Gemeinschaft erleben
durften . Ein letztes Wort begleitet uns und ist
uns Zuversicht : Uns geht die Sonne nicht
unter !. Lrviy Musst.
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deutsche Wissenschaft

und deutsches Schicksal

Zum 440.Jubiläum der

Heidelberger Universität
vom 27. bis 30. Juni

Links : Die Türme cker Ltackt über

cksw neusa LollsZisvZsbsucks.

kscbts:  krok . Dr. 6rok , ckerrsitiger
Lektor cksr Luxsrto -Oarols . lieber
äsm braunen Lkrsnklsick cksr 8 .4.
Zie historische 6olckkstts cksr höch¬
sten akacksmisohsn IVürcks.

Unten links:  Lines äsr lini-

vsrsitätsrsptsr , ein Uunstvsrk aus
gotischem Lorwswpkincksv.

Unten rsokts:  Das IVakrrsioksn
Usickelbergs.

4uknahms : 8cksrl -Silckerckionst (4) .
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Der romantischeDichter Ludwig Tkeck hat
sich in den Jahren 1863 und 1806 in Heidelberg
aufgehalten und den Ort in seinem„Phantasus"
in folgendenWorten gepriesen:

, „Die große wundervolle Heidelberger Ruine
s stand mit den verfallenen Türmen, den großen
s Höfen und der herrlichen Natur umher so schön

in Harmonie, daß sie wie ein vollendetesGedicht
aus dem Mittelalter wirkte, ich war so entzückt
über diesen einzigenFleck unserer deutschen Erde,
daß dieses Bild seit Jahren meiner Phantasie
vorschwebte."

Der Zauber der Universitätsstadt Heidelberg
hat nun seit 55g Jahren Tausende und aber
Tausendebetört, die dem Reiche der Wissenschaft
dienten. Das ging einmal so weit: Professor
Lreuzer,  der Hauptbegründer der modernen
Mythenforschungund Religionsgeschichte, erhielt
1809 einen Ruf nach Leiden in Holland: aber
schon im Oktober kehrte er wieder nach Heidel¬
berg zurück, weil seine Phantasie diesen Ort nicht
entbehren konnte. Die Ebenen Hollands waren
ihm zu eintönig und gaben seinen hochfliegenden
Gedankenüber die Entstehung der Mythen und
Symbolebesonders in der altariechischen Religion
nicht genügend Nahrung. Man kann ja diese
Religion auch wirklich nur verstehen von den
griechischen Verhältnissen aus. seine Berge und
Wälder waren mitbeteiligt an der Bildung der
Mythen, die Götter wohnten auf dem Olymp,
dem gewöhnlichenSterblichen nicht zugänglich—
und das alles läßt sich in der HeidelberaerLand¬
schaft leichter vorstellen als in der holländischen.
Es ist nicht von ungefähr, daß sein Nachfolger,
Erwin Rohde,  der Freund Nietzsches, gerade
als HeidelbergerProfessor sein für die griechische
Religion bahnbrechendes Buch „Psyche" ge¬
schrieben hat.

So ist mit Heidelbergin ganz besonderer Weise
das Problem „Wissenschaft und Landschaft" ge¬
stellt — eine Frage, der man wohl noch zu wenig
bisher nachgegangenist. Die deutsche Landschaft,
von Dürer in Farben dargestellt, dann von den
Romantikern wie Richter oder Runge neu ent¬
deckt. gibt sich in Heidelberg in ganz besonderer
Schönheit, und die vielen Tausendenvon fahren¬
den Scholaren des Mittelalters und von Stu¬
dentender neueren Zeit, die aus aller Welt nach
Heidelberg zum Studium kamen, haben diele
deutsche Landschaft„wonnetrunken" in sich auf¬
gesogen. sie haben ihre Pracht und Schönheit in
aller Welt verkündet, und sie haben sie nicht zu¬
letzt darum gepriesen, weil sie vor trockener und
stavbiaer Gelehrsamkeitdurch eben diese Land«

. schalt bewahrt blieben.
Viktor von Scheffel  bat seine Lieder über

Alt-Heidelberagedichtet. Manchmalhat sie sogar
dem Gefühl überschwänalichNahrung gegeben.
Die etwas theaterhafte Romantik des Stückes
„Alt-Heidelberg", einer der größten Bühnen¬
erfolge, hat Unzähligezu Tränen gerührt Und
wenn auch das rein künstlerische Urteil feststehen
dürfte, so mag doch zur Verteidigungdieses Rühr¬
stückes etwas gelogt werden, das ein Heidelberger
Gelehrter von Weltruf gelegentlicheinmal aus-
svrach, daß „das Rührstück Alt-Heidelbergdas
Sujet bat, daß der Prinz in seinem feudalen
Korvs hier -um reinen, warmen, liebenden,
natürlichen Menschen werden darf" Es ist also
das Unmittelbare und Natürliche, das in dieser
von der Natur so gesegnetenUniversität durch¬
bricht und nicht nur Unzählige beglücktsondern
auch der Wissenschaft wahrhaft gedient hat. indem
es sie vor einseitiger Büchergelehrknmkeitbe¬
wahrte. Und es ist kein Zweifel, daß auch heute
noch immer den Ausländern Heidelbergals eine
Art Inbegriff deutschen Wesens, deutscher Natur,
deutschen Lebensgenusses erscheint.

Darum erhebt es uns, wenn jetzt Heidelberg
unter der Anteilnahme der ganzen Welt sein
550. Jubiläum begehen kann. Die vielen, die
durch die Hörsäle, Seminare und Institute seiner
auf allen Gebieten hervorragenden Universität
gegangen sind, werden im In - und Ausland
dgnkbaxdieser. Zeiten aedenfen und sie werden
sich des Triumphes deutscher Wissenschaft freuen.

der in den vielen geschichtlichen Erinnerungen in
diesen Festtagenzum Ausdruck kommen wird.

Da wird nun ganz von selbst neben der Idee
der „naturverbundenen Heidelberger Wissen¬
schaft" ein zweiter Gedanke in uns lebendig. Wie
hat sich doch in dieser 550jährigenGeschichte das
Schicksal des deutschenGeistes widerspiegelt!
Der unendliche Reichtumdeutscher Forscher- und
Pioniertätigkeit auf allen Gebieten hat hier
einen besondersdeutlichen Ausdruck gefunden.
LebensnaheWissenschaft, auf die wir heute den
allergrößten Wert legen und im Interesse des
deutschen Aufstiegs legen müssen, ist in Heidel¬
berg reichlich und immer wieder getrieben
worden.

Zunächst freilich stand die Universität ganz
unter päpstlicherHerrschaft. Das hängt mit
ihrer vor 550 Jahren erfolgten Gründung zu¬
sammen. Damals nämlich bestanddie Kirchen¬
spaltung, es gab einen Papst in Avignon, dem
die Franzosen und mit ihnen ihre berühmte
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Pariser Universität, die
1255 von Robert von Sor-
bon gegründete „Sor¬
bonne" huldigten. Sein
Gegenspieler war Papst
Urban VI. in Rom, der
durch seine Bulle vom
23. Oktober 1384 die
Universität „genehmigte".
Die Bulle wurde am

24. Juni 1386 dem KurfürstenRuprechtvon der
Pfalz, der um die Genehmigung nachgesucht hatte,
auf Schloß Wersau bei Schwetzingen ausgehän¬
digt, und von da an nahm der Strom deutscher
Wissenschaft seinen großen Aufschwung; denn
Heidelberg ist die älteste auf reichsdeutschem
Boden gegründete Universität (Prag war 1348
und Wien 1365 vorangegangen, aber Wien hatte
sich zunächst schlecht entwickelt). Jener 24. Juni
gab auch den Anlaß zur Datierung der Feier auf
Ende Juni.

Auf lange Zeit war die Universität in den
Händen einer außerdeutschen Macht, und dieser
Zustandwiederholtesich im 18. Jahrhundert noch
einmal, als die Jesuiten sie beherrschten. Im
14. Jahrhundert hatte sich die Ueberfremdung
des deutschen Geistes bereits in unheilvollerWeise
auszuwirkenbegonnen, und so nimisit die lsni-
nersität Heidelbergteil an diesem merkwürdigen
Schicksalsweg des deutschen Menschen, der zum
Glück ein steter Weg der Befreiung zu sich selbst
geworden ist. Wenn schon im 15. Jahrhundert
der berühmteHumanistReuchlinnach Heidelberg
berufen wurde, der von der Selbständigkeitund
Freiheit deutscher Wissenschaft überzeugtwar, so
war das entscheidend wichtig, obwohl er gar nicht
an der Universität lehrte und diese sich zunächst
dem Humanismus gegenüberablehnendverhielt.
Auf die Dauer freilich' waren die Gedanken von
der kreisn Wissenschaft nicht zu bannen und unter
der Regierung des ausgezeichneten Fürsten Ott-
Heinrich von der Vialz. der auch den Hauptteil
des HeidelbergerSchlosses baute, nahm denn die
Universität einen großen Aufschwung, und ihr
Ruhm in aller Welt mehrte sich zusehends.

Der Dreißigjährige Krieg zerstörte aber alle
Blütenträume. und erst seit 1803 darf die Uni¬
versität wieder mit Ebren genannt werden. Im
19. Jahrhundert war sie bahnbrechend auf allen
G-bieten der Wissenschaft. Und wenn wir sagen
dürfen, daß das 19. Jahrhundert leider auf dem
politischenGebiet einem oft unheilvollen Zick-

Nicht anders ging es mit den Juristen  der
UniversitätHeidelberg, die eine besondere Wirk¬
samkeit entfalteten. AllzuvieleNamen ermüden,
und so sei nur bemerkt, daß drei für die römische
Rechtsgeschichte sehr bedeutendeForscher in Hei¬
delberg wirkten. Genannt muß aber Richard
Schröder (geb . 1838) werden, der durch seine
deutsche Rechtsgeschichte und seine vielen Studien
zu den germanischen Rechtsvorgängenunserer Zeit
wesentlich vorgearbeitethat. Wenn wir, die wir
wieder an die Rechtsschöpfungen und Rechtsideen
unserer germanischenVorfahren anknüpfen und
sie aus dem Schicksal der Gegenwart neu gestal¬
ten wollen, nicht ganz im dunklen tappen, ist
das ein Verdienst Schröders und seiner Schule,
die das germanischeErbgut des Rechtes unter
dem Schutt der Jahrhunderte hervorgezogen
haben.

Aehnliches ist auch von den Sprachforschern
(den „Philologen") zu berichten. Wilhelm
Braune (geb . 1850) hat das Altgermanische er¬
forscht. Fritz Neumann  das Altfranzösische, und
er hat dabei, was besondersbemerkenswertist,
mit dem Germanisten Behaghel  zusammen
das Literaturblatt für germanischeund roma¬
nische Philologie herausgegeben. Damit hat er
die Grenzgebietezwischen dem Germanischen und
Romanischen untersucht, denen man oft zu wenig
Aufmerksamkeit schenkte. Und solche wissenschaft¬
liche Arbeit ist geradefür die Gegenwartwichtig,
weil sie eine klare Abgrenzung zwischen den
Romanen und uns, aber auch die Möglichkeiten
einer fruchtbaren Zusammenarbeit sucht. Daß
hier Heidelberg, das wir ruhig als westliche
„Erenzlanduniversität" bezeichnen dürfen, eine

große Aufgabe hat, ist schon häufig sichtbarge¬
worden und es dürste sich in Zukunft noch mehr
herausstellen. „

Von Philosophen  ist der „populärste
Philosophdes 19. Jahrhunderts", Kuno Fischer,
zu nennen, aber auch Männer wie Rickert,  die
in feinsinnigen Untersuchungen die Grenze zwischen
Natur- und Eeisteswissenschaften festsetzen.

Strahlende Namen weist auch die Medizin
auf. Chelius  war bahnbrechend für die
Chirurgie und Augenheilkundezu Beginn des
19. Jahrhunderts. Vinzent Czerny  für die
Chirurgie nach der Mitte desselben, und Erb
zu gleicher Zeit für Nervenkrankheiten und
Elektrotherapie.

Am hellsten aber dürfte für alle Zeiten das
Dreigestirn der Physik und Chemie,
Kirchhofs , Bunsen und Helmholtz
leuchten. Haben die beiden ersten durch die Ent¬
deckung der Spektralanalyse die ganze moderne
Naturwissenschaft erst möglich gemacht, so hat der
überaus geniale Helmholtz fast alle Gebiete ver
Physik entscheidend beeinflußt, wenn er sie nicht
ganz neu schuf.

Eines aber ist uns bei der HeidelbergerUni¬
versität doch der nachdrücklichste und wichtigste Ge¬
danke: Heidelbergist mit dem Auf und Ab der
deutschen Geschichte, mit ihrem Schicksal so eng
und unlöslich verbunden, wie keine andere
deutsche Universität. Als Deutschland im Dreißig¬
jährigen Krieg fast zugrunde ging, ging auch die
Universitätfür Jahrzehnte zugrunde. In einem
neuen und starken Deutschland wird
sie leben und ihre hohe Sendung er¬

füllen.  Laus Aartmano.

Es scheint unmöglich, daß wir uns in
heimischer Gebundenheit erneuern , sondern
die Geschlechter, die einmal helfen sollen,
müssen in eigener Freiheit aufgewachsen sein
und müssen gelernt haben, aus der Ferne
das Große groß und das Kleine klein zu
sehen. Und zwar aus deutscher Ferne . An¬
ders kann es niemals werden!

klang(-trimm.

zackkurs der deutschen Einheit entgegensteuerte,
so hat es auf dem Gebiete der Wissenschaft einen
ungeahnten Siegeslauf, ungehemmtdurch Hin¬
dernisse. angetreten, und einer der stärksten Mit¬
beteiligten an diesemSiegeslauf war eben die
HeidelbergerWissenschaft.

In aller Kürze umschreibenwir die wesent¬
lichen Wissenschastsbereiche. die von Heidelberg
aus eine so fruchtbareFörderung erfuhren.

Das ist zunächst die Geschichtswissen¬
schaft.  Sie fand in Schlosser, der die berühmte
Weltgeschichte schrieb, in Eervinus, in dem für

Häutzer und in Treitschke,  der auch eine
Zeitlang in Heidelberg wirkte, große Ver¬
treter. Diese Geschichtsforscher waren fast alle
oon der Ueberzeugungbeseelt, daß die Geschichte
nicht um ihrer selbst willen betrieben werden
dürfe, sonderndamit wir daraus für die Gestal¬
tung der Gegenwart lernen. Kam dann, wie be¬
sonders bei Häußer. ein leidenschaftliches Gefühl
für die Verwirklichungder deutschen Berufung
und des deutschen Schicksals in der Einheit aller
Stämme hinzu, so haben wir den vollendeten
Typus des „lebendigen" Geschichtsforschers vor
uns.

n .z
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Bis zum 1. 6 . 1938 widerruflich
genehmigte 3 . Wohnungen in Wohn¬
häusern nach dem sogenannten Klcin-
wohnungsgesetz vom L. 6 . 1918 sowie
bis zu diesem Termin widerruflich
genehmigte Kellerwohnungen werden
unbefristet widerruflich genehmigt . Be¬
sondere Bescheide in den einzelnen
Fällen ergehen nicht.

26 . 6 . 36 . Baupolizeiamt.

Der Seiiator für Arbeit , Technik
und Wohlfahrt beabsichtigt , die
Planstraßen zwischen Kirchbachstraße,
Schlageterstraße und Steubenstraße
aufzuheben , sowie im Einvernehmen
mit dem Baupolizeiamt die Gewerbe¬
klassen zu ändern . Die Pläne liegen
vom 29 . Juni bis 12 . Juli d . Js . im
Bauhof , Herrlichkeit Nr . 18 , 1 . Ober¬
geschoß , Zimmer Nr . 109 , an den
Werktagen von 9 bis 13 Uhr öffent¬
lich aus . Alle Beteiligten werden auf¬
gefordert , etwaige Einwendungen
innerhalb der bezeichneten Frist beim
Stadtplanungsamt ( Bauhof ) schrift¬
lich einzureichen.

fort . Anschrift : Graf Haeseler -Straße
Nr . 12.

Jamaica Deutsche Handelsgesell¬
schaft mit beschränkter Haftung , Bre¬
men : Die an B , H . Hagena erteilte
Prokura ist am 17 . April 1936 durch
Tod erloschen.

„Jdeko " Interessengemeinschaft
deutscher Korkenfabrikanten Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung i.
Liquid ., Bremen : Die Vertretungs¬
befugnis des Liquidators sowie die
Liquidation sind beendet . Die Firma
ist erloschen.

H . Oldenburg L Co ., Bremen:
.Heinrich Asmus Oldenburg ist als
Gesellschafter ausgeschieden . Die Ge¬
sellschaft ist aufgelöst . H . A . Olden¬
burg Ehefrau , Gertrud , geborene Bak-
band , führt das Geschäft unter un¬
veränderter Firma fort . Der Kauf¬
mann Heinrich Asmus Johannes
Friedrich Oldenburg in Wesermünde-
Lch « ist als Gesellschafter eingetreten.
Offene Handelsgesellschaft , begonnen
am 1. Juni 1936 . H . A . I . F . Olden¬
burg ist nur in Gemeinschaft mit
Heinr . Asmus Oldenburg Ehefrau,
geb . Bakband , vertretungsberechtigt.

Amtsgericht Bremen.

Lonstlge«

Baumeister
Abbruchunterneh¬

mer , gebt nur dem
das Material , der
es in die richtigen

Kanäle führt!
->teö s 1ve» e /

Tloch/.
Secwenfestraße 77

Telefon 812 Sl

Nasenmülm
repariert u . schärst

fran; Verfiel;
Wegesende 2

Fernruf 2 03 21

«Feeclii ' WlW
V

V» Norddeutscher Lloyd , Bremen
Gewinn - und Verlustrechnung sür 1934

Aufweudunge«

Verlust -Borlrag aus 1933
Handlungsunkosten der Zentral«

s ) Gehälter und Löhne >)
d) Sonstige Unkosten

Soziale Aufwendungen einschliehlich Pensionen
Abschreibungen aus Anlagen.
Andere Abschreibungen.
Zinsen , soweit sie die Ertragszixsen übersteigen
Besihstenern . . . .
Sonstige  Auswendungen und Berlust « . ,

3 SS2 btzr.11
1 3tzl 755.78

2 288 218.78

5 311 277.89
1 996 108.98

25 102 988.9«
12 188 377.1«
8 812 868.10

565 171.35
7 363 108.53

S8 S77 227 .18

Erträge

eimiMIiiiig
in eig . Betrieb u
guter Ausführung

C . Brauner,
Baumstr . 68

W . 8l3 22

Der Senator für Arbeit, ' Technik j
und Wohlfahrt und das Baupolizei-
amt haben nach s 7 der Stasselbau-
ordnung für die Grundstück
Schmachhauser Heerstraße Nr . 76 , 78
und Bürgsrmerster -Smidt - Str . Nr.
2O die Abgrenzung zwischen den
Baustafseln festgesetzt . Der Plan kann
im Bauhof , Herrlichkeit Nr . 18 , Zim¬
mer 111 , eingesehen iverden.

hinsei - kiiro bestricket sich ab
/VlontaZ , äsn 29 . juni um

Llleimall ßir r
ikMiil'sar UskiMluiiggsisinen

0 . m . b , 11. irüber Odernetr . 41/13
Telefon unverändert 27175

Meisen
Zink , Blei . Kupfer,

Messing usw,
für die dsick
Industrie wich ^

>Wir leiten es au
den richtigen Platz
krieK L V^ essel

tẑ sclik.
Sccwenjcstraße 77

Telefon 812 81

Die Nutzungsberechtigten sämtlicher
zu den bremischen Deichverbänden

Freiwillige Versteigerung
gehörigen Deich « werden hierdurch
aufgefordert , bei Meldung einer
Geldstrafe bis zu 5 RM . bis zum
1b . Juli 1936 das an und auf den
Deichen stehende Kraut zu entfernen.

Der zuständige Deichhauptmann.

; Hecic ^ tkic ^ e «

Zwangsversteigerung.
Dienstag , den 80 . Juni 1936 , vor¬

mittags 11 Uhr , im Gerichtshause,
Zimmer Nr . 171 : Große Annenstratze
Rr . 5S von G . A . Pieper jr.

Amtsgericht Bremen.

In das Güterrechtsregifter ist ein¬
getragen worden:

Am 27 . Juni 1936.
Die Cheleut « : Ferntranspvrtunter-

nehmer Wigand Johannes Eck und
Kqroline Wilhelmine Paula Anno,
geb . Kattenbach , Hastedler Heerstraße
Nr . 153 , haben Gütertrennung ver¬
einbart.

Der Elektroschweißer
Friedrich Hermann Hoops hat seiner
Ehefrau Elfe Dorothea Wilhelmine,
gSb . Plüß , Urielstr . 10 , das Recht
der Schlüsselgewalt entzogen.

Amtsgericht Bremen.

im Hause Blumenthalstrabe Ich
morgen , Montag , 29 . Juni , vormit¬
tags 19 Uhr beginnend , durchgehend,

im Auftrage Abegg:
Er . Eßzimmertisch , Büsett , 12 Stühle,
12 Polstersessel , 12 mahag . Stühle,
2 nußb . Bettstellen , 1 Paradiesbett,
1 weißes Bett mit Bettstückn , 1 gr.
Ledersosa , Polstersessel , Liegestühle,
Kleiderschränke , Kommoden , Teetische,
Chaiselongue , 1 Sitztruhe , 2 Bücher¬
schränke , kl . Teppich , Portieren und
Läufer . Eartenbank , Gartentisch und
Stühle , 2 Schreibtische , Kristalle und
Porzellansachen , Beleuchtungskörper
und diverses Haus - u . Küchengerät.
Sachen sind gebraucht . Oessentlich
meistbietend gegen bar . Besichtigung
zwei Stunden vorher.

Friedrich Brühn  s,
Versteigerer u . vereidigter Schätzer.

Obernstraße 58/60.

Das grundlegende
Werk über die

lJudensrag

Sie Juden
!u

Deutschland
Herausgegeben
vom Institut
zum Studium

der Judensrage

MIM
Jnh . : R . Butzmann.

Christoph Am Wall 49 u. Erafenstr . 15/17.
" - - Am Freitag , 3. Juli 1936,

vormittags 9 Uhr,
in der „Paulsburg ", Ostertorstein-

25/26,

Zwangs-
Bersteigerung

Am Dienstag , dem
30 . Juni 1936,
vorm . 10 Ilhr,

versteigere ich im
Psandlokale

Königstraße 11
Büsett , Bücher

I schrank.

Ueber daß Vermögen des Kauf¬
manns Carl Schmidt , Bremen , Lan-
genstr . 19 , all . Jnh . der Firma
Stahlhuth L Hofmeister , Oefen und
Herd « usw . Handlung , Bremen , Lan-
genftr . 19 und Molkenftr . 15 , ist heute
vormittag 11 ^4 Uhr der Konkurs er¬
öffnet und der Rechtsanwalt Dr . Lür-
man , Bremen , Schüsselkorb 20/21,
zum Verwalter ernannt worden

Allen , welche eine zur Konkurs¬
masse gehörige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schul¬
dig sind , ist ausgegeben , nichts än
den Gemeinfchuldner zu verabfolgen
oder zu leisten , sowie von ihrem Be¬
sitze der Sache ' und ^ von den Forde¬
rungen , für welche sie etwa aus der
Sache abgesonderte Befriedigung in
Anspruch nehmen , dem Verwalter bis
zum 29 . August 1936 Anzeige zu
mat ^ n.

Zur Anmeldung der Konkursforde¬
rungen , die bei dem Gericht « schrift¬
lich oder an der Geschäftsstelle (Ge¬
richtshaus , Zimmer 33 ) zu Proto¬
koll unter Angabe des Fovderungs-
arundes und etwa beanspruchten , .
Vorrechts sowie unter Beifügung der metend gegen bar.
Unterlagen erfolgen muß , -ist die Frist I . . Rustede,

bis 29 . August 1938
festgesetzt.

Es ist Termin anberaumt zur
Gläubigerversammlung zwecks Be-
schlußsassung gemäß § ? 110 und 132
Konkursordnung aus

28 . Juli 1936 , vormittags 9 Uhr.
und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen aus

82 . September 1936 , vorm . 9 Uhr,
vor dem Amtsgericht , Gerichtshaus
hierselbst , Zimmer 81.

Bremen . 27 . Juni 1986.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

weg 25/26,

öMlHersteigttW
der

mWem PWw

Mit dem Beweis
der historischen
Schuld Judas wird
hier der Nachweis
von der geradezu
unbedingten Leben ?,
Notwendigkeit des
vom Nationalsozl
alismus geführten
Kampfes gegen das
Judentum und der
planmäßigen Aus
schaltung des un>
heiloollen Einflusses
der Juden in
Deutschland in un
widerleglicher Weise

geführt.

„ . L » « » « « ! « « -
Gerichtsvollzieher , Wachtstr . 361.

Einige dzr
vielen

Pressenrteile:

. , Schreib¬
tisch . Standuhr,

Schreibschrank,
Sofa , Ausziehtisch,
Couch , ant . Kom¬
mode , Teppich Ra¬
dio - und Kosser-
apparat , 1 Partie
Bettsedern.
u . a . m . meist

Gerichtsvollzieher,
Langenstraße 111

D 253 78

Geht der Erfolg
bei dir zur Neige,
mein Lieber , dann

bedenke schon : Es
bringt dir die

Geschästsanzeige
zumeist den aller¬
größten Lohnl Sie
kündet in der Le¬

ser Mitte das , was
du anzupreisen

hast und wandelt
mit besorgtem

Schritte für deinen
Ausstieg ohne Rast!

Da ? Buch ist das
Standardwerk über

die Judensrage
(Kieler Neuest«

Nachrichten)

Eine ? der ausge-
>eichnetsten Werke,
die jemals über die
Judensrage geschrie¬

ben wurden.
(Der Märkische

Adler)

Da ? Buch mühte in
die Hände jede?
Deutschen kommen.
(Nürnberger

Zeitung)

»MSN«
ist Mn

unsers groben l>3gsi - !n

l»

In
mocisrnstsn
gssciimscst-
volletsn
Kustükrungen

(Nr . 56 .) In das Handelsregister!
ist eingetragen:

Am 27 . Juni 1936.
Bremer Brennholz Vertrieb Hein - I

rich Klanke , Bremen : Inhaber ist der
hiesige Kaufmann Heinrich Friedrich
Dietrich Klanke . Als nicht eingetra¬
gen wird veröffentlicht : Brennholz,
Sägerei , Spalterei und Brennholz¬
handel . Anschrift : Neustadts Gitter-
bahnhof 62.

Martin Riebank , Bremen : Inhaber
ist der hiesige Kaufmann Martin
Niobank . Als nicht eingetragen wird
veröffentlicht : Textilwaren -Cinzelhon-
del seit dem Jahre 1919 . Anschrift:
Föhrenstr . 30/32.

A . P . Behrens , Vegesack : Die Firma I
ist erloschen.

Union -Brauerei»uerei Aktiengesellschaft,
Bremen : Das Vorstandsmitglied C . F.
H . Falke ist am 21 . März 1936 der - 1
starben . Das Mitglied des Aufsichts¬
rats August Ernst Heinrich Gerber
in Bremen ist weiterhin stellvertre - I
tendes Vorstandsmitglied.

Wilhelm Mever -Hild . Bremen : F . >
W . V . Meher -Hild ist am 2 . April I
1935 verstorben . Dos Geschäft ist mit!
gleichem Tage an den Kaufmann
Heinrich Ludwig Christoph Friese in
Bremen veräußert . Dieser führt es
unter Uebernahme der Aktiven , je¬
doch unter Ausschluß der Passiven
und unter unveränderter Firma fort.

Busch L Co . i . Liquid . , Bremen:
Die Vertretungsbesuqnis des Liqui - >
dators sowie die Liquidation sind
beendet . Die Firma ist erloschen.

F . W . Reinemann , Bremen : Ve - l
rend Klevenbusen ist am 31 . Mai 1936!
verstorben . Seine Witwe und Erbin,
Anna . geborene Sckilobohm in Bre - 1
men führte dos Geschäft unter Ueber¬
nahme der Aktiven und Passiven und
unter unveränderter Firma fort . Der
Kauimann Friedrich August Jantzen
in Bremen ist als Gesellschafter ein¬
getreten . Offene Handelsgesellschaft,
begonnen am 1. Juni 1936 . An Carl j
Friedrich Hermann Wenzel in Bre¬
men ist Prokura erteilt.

Kasfce -Veriand Hermann I
Rabtjen . Bremen : Inhaber ist der!
hiesige Kaufmann Hermann Rohtjen.
Als nicht eingetragen wird veröffent¬
licht : Kolonialwaren und Genußmit-
iel Verkauf - und Versand -Geschäft.
Anichrift - Utbremerstr . 62.

Aera Bevermann K Rabtjen . Bre - I
men : Hermann Nahtjen ist als Ge-
lellsckiotter ousaeichisden Die Gesell - 1
schaff ist ausgelöst . Der bisherige Ge¬
sellschafter Friedrich Aevermann führt s
das Geschält unter der Firma AksP?
Kaffee -Versand Friedrich Aevermann

MWm . rrr
»oiM. Üll 88 löll6k .

r rtninier

l«W. l>888l« k
scbt älcbo , 2 7 -

b'srusr Uvvbsl . pol . Soittskrim .,
rvuoäervolls bloäslle in blabsL .,
Läsibioks , akrik . Birnbaum.
Lpsissrimmvr , Uoobst pol . uoä
antik , kolstsrmöbel in allen

Lnskübrnngen eu
Lullerst nleckrlgen kreisen,

lnsksrnns eeeso lübeäarlvbsn,
Spareeotrals uuä 2abluogs-

Lrlsiollteruns

ri.l'slili-iiliiitzüiiisliz
Si.pavilsU . w -iru . osisri ' sl « . 11s

Wer dies «? Buch ge¬
lesen hat , der kennt
den Juden genau.
(Stargardsr

Tageblatt)

Ein überaus ernstes,
mit den einwand¬
freien Mitteln der
Wissenschaft erarbei¬

tetes Werk.
(Dresdner Neueste

Nachrichten)

Kartonniert
NM . ö .-

Leinen
»M . 6 .56

Zu beziehen durch
alle Buchhandlungen

Zenlralverlag
der

NSDAP.

§rz . EherNchs.

Mönchen

Reedereiergebnis . . . .
Erträge aus Beteiligungen .
Sonstige Kapitalerträge .
Außerordentliche Erträge
Auslösung von Rückstellungen
Beelust

Vortrug aus 1938
Berlust in 1831 .

2 288 218.78
18 039 121.58

8S8 W8.78
g »88.85

118 SS8.V1
15 ISO »5S.1L
SS 58S1S1 .S5

1ö 3S5 370.81

58 S77 W7.18

Verwendung des Saniernngsgewinnes
Berlust.
Außerordentliche Abschreibungen auf Anlagen .
Außerordentliche Abschreibungen aus Beteiligungen
Zuweisung zum gesetzlichen Reservefonds .
Bildung  einer Sonderrücklage.

Gewinn - und Verlustrechnung für 1935
Aufwendungen

Kandlnngsunloftea der Zentrale
o) Erhalter und Löhne ' ) . .
d ) Sonstige Üntoft «» . . . .

Sozial « Ausweudnngea einschließlich Pensionen
Abschreibungen aus Anlage » .
Andere Abschreibungen.
Zinse « , seweit sie die Ertragszinse » übersteigen
Befitzstcuern.
Sonstige  Aufwendungen und Verluste . .

2 828 258L8
888 818.81

8 51« Nz .H
1577

1151711 .«
1 SA RL.N

178817.A
> 071

21 MS88 .U

Erträge

Reedereiergebni » . . . . .
Erträge aus Beteiligungen .
Sonstige Kapitalerträge .
Außerordentliche Erträge
Entnahme aus der Sonderrücklage

1S 888 lM .I«
S2W .H

M 877.Ä
2 A « 7381',
8 SM IN .ai

21 ÄZ

>) Die in 1835 abgerechneten Gehälter und Löhne des Eesamtbetriebes
betrugen rund 26 538 «8«.—. >

s) In den soziglen Auswendungen sind die in 1985 abgerechneten sozialen

15 325 870 .31
33 217 27S.88

318 950.—
8 513 20».—

3» vv» «««.—

82 102 791.—

u qns der Kapitalherabletzung:
dem gesetzlichen Resgrves -mds . ,

au ? der Einziehung eigener Aktien ,

Vvchgewian
aus d

' ziihung .
aus der Aktienzusammenlsgung

Sonstig«  Sanierungsgewinne

1 A7 A «.^
l 882 5VS.-

SS 172 888.-
-T -— --

15 571 7«0 .—
SS 831 «S1.-

82 M 781.—

>) Die in 1831 abgerechneten Gehälter und Löhne des Eesamtbetriebes
betrugen rund 27 78« 7««.—.

>) In den sozialen Aufwendungen sind die in 1881 abgerechneten sozialen
Abgaben de ? Zentrale mit -A -S 171 «87.10 enthalten . Die in
1881 abgerechneten sozialen Abgaben des Eesamtbetriebes betrugen

2 S78 178 KS,

Nach dem abschließenden Ergebnis unserer pflichtgemäße » . .
her und Schriften de» Gesellschaft sowie der vom Vorstand erteilt ?»

Nachweise entsprechen die Buchführung , -
" " risi

Bück
aus Grund der

ufklärungen und
der Jahresabschluß und der Geschäftsbericht den gesetz¬

lichen Vorschriften.
Bremsn,  den 23. April 1SSS.

„Fides"
Treuhand -Aktiengesellschaft

Kluck opn . Snwglltsch
Wirtschastsxrüssr Wirtschastsprüs - r

D ?r Vorstand
Dr . rer . pol . Rpdolxh Firle Werner Schramm Dr . jur . Joh «. Sulenkampff

Hinrich Hashagen (stelln . Mitglied)

Vermögensaufstellung am 31 . Dezemher 1934
Aktiva

Rückständige Einlagen aus da » Grundkapital
Nicht eingezahlte Vorzugsaktien (75 »/- von 1088 800)

Anlagevermögen

Seebaderdampser,
Schlepper und Leichter

Schiffsausrüstungen und

1. 1. ISA
187 878 0M .—

Zugang
2 878 801 .88

Abgang
18 387 811.33

Abschreibung
28 89» 871.5»

I 782 «05.- 11115 .87 51 5»».- 1S5 808.87

5 5S8 1S3.11
1 808 5»! .—
2 227 M .—

««» 101.82
»« 50».—

M 278.1»

87» 282 .15
IS8 «SO.-
SIS VV».-

383 818.57
101SS .—

117 778.1«

1195 »71.— r .- 8 82».— 115 880.-

K15M .— 12 817 .— 1 .— 107 817 .-

1 »82Wz .-
21 781 858 -

ISs 517.11
711 712 .1»

88 912.38
9 111 S85.1»

281 886.78
SEM-

Sonder-
abschreibung
81 «Sl 550.

SAUM .-

eseroetei
Grundstück ; .
Wohn - u . Eeschäfts -Eebäude
Fabrikgebäude und andere

Baulichkeiten . . . .
Maschinen und maschinell«

Anlagen . . . . . .
Werkzeuge , Betriebs - und

Eeschästs -Jnventar . .
Beteiligungen .
Umlaussvermögen

Vorräte
Wertpapiere .
Kautionen

Darlehnshqpotheke » p > e » e e «
Anzahlungen , - » e°
Wechsel . . . . . . . i -
Forderungen aus Lieferungen und Leistungen
Forderungen an abhängige und Konzern -Gesellschaften . - - - -

Äasi - nfestand ^^ inschf^ Euthaben bei Notenbanken und Postscheckguthaben
Anders Bankguthaben . ^ -

Posten , die der Rechnungsabgrfnzung diene « . ,
Avale

1 «75 «27.88

50«« .—
S50 «W .-

5ÜÜVÜ.—

387 688.—
Sl« 85« .—

59 ^ ! 15 SB Itzl .-

118 S«L «88.-

1 005 812 .—

1 «88 288.28
1188 LlS .—
1 787 S«S.—

1 ÜHSM .-

5aaaoo—

500 25».-
12 828 S7Z.—

3 I «« 82«.87
10 «8V 885.—

211 IM .!
I «6 0SS.85
SIS 168.31

1 «21 412.3«
8 885 388 .8«
4 27« 81S.8S

1« 18« 7S8.81
8 M 854.72

1IM272 8S
8010S2I .81

W vgl 571 .71

Passiv»

Grundkapital
Stammakften mit 45« VÜOStimmen .
Vorzugsaktien mit 182 8»« Stimmen

Gesetzliche Reserve
SonderrüSInge
Rückstellungen . . - » , « » »
! iensiansrlickstellung
zerbindlichkeite»

Anleihe«
Amerika -Anleihe ( nom.
Anleihe -Auswetiung .
Eenußrechte .

8 Iß 128 «««.—)

Darlehnshypoiheten
Anzahlungen . .
Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen

abhängige » " "Berbindlichteiten gegenüber
Akzepte.
Sonstige Verbindlichkeiten . .
«erbindlichkeiten gegenüber Bapken

Posten , die der Rechnungsabgrenzvng dienen
Avale

und Konzern -Gesellschaften

1 88» »»».— 18 80» »»».—
1 688 M ».—

3» SO» »»».—

V » » »
25 SS5 118 .58

- 2 50» »»».—

1» »78 11».-
188 825 —
825 18».— 1» 587 385 .-

. 871325 .8«
, v V » 5 783 »18 .38
» » i > 1 »37 885.82
ISA» l 925 889.S7

99 918.97
7 573 738 .Ü1

» P , v 21 371 227 .82

15 318 181.—
' 8 653 781.05

S»1 »91 571 .7s

Nach dem abschließenden Ergebnis unserer pflichtgemäßen Prüfung auf Grund der Bücher
und Schriften der Gesellschaft sowie der v»m Vorstand erteilten Aufklärungen und Nachweise ent¬
sprechen die Buchführung , der Jahresabschluß und der Geschäftsbericht den gesetzlichen Vorschriften.

Bremen,  den 28. April 1988
„Fides"

Treuhand -Aktiengesellschaft
KIuck xps .. Sawallisch

Wirtschaftsprüfer Wirtschaftsprüfer

Der Vorstand
Dr . rer . pol . Rudolph Firle Werner Schramm

Hinrich Hashagen (stelln . Mitglied)
Dr . jur . 2ohs . Kulenkampff

teftundoerbrelttttlieVremerZeitung

Victoria -Versicherung
Bilanz der Victoria zu Berlin , Allgemeine Verficherungs -Aetien - Gesellschaft,

für das Geschäftsjahr 1935.

Aktiva Reichsmark Passiva Reichsmark

Grundbesitz . . » 46 .190 .822 Aktienkapital . . , - > 3 .000 .000
Hypotheken. 196 .592 .8S5 Gesetzlicher Reservefonds . - , » 1 .M0 .000
Lchuldscheinsorderungen gegen össent- Rückstellungen . . »

Wertberichtigungsposten
579 . 149

liche Körperschaften. 7 .591 .825 15 .120 .921
Wertpapiere.
Vorauszahlungen und Darlehen aus

44 .440 .563 Prämienreserven und Ueberträge .
Restauswertungsstock sür nicht sock-

258 .898 .360

Policen. 36 .541 .911 zusetzende Versicherungen . . . 33 .676 .197
Beteiligungen an anderen Versiche-

rungsumernehmungen. 5 .276 .308
Schadenreserven.
Eewinnreserven d . Versicherten .

9 .196 .478
41 .409 .521

Guthaben bei Banken u . a . . . , » 19 821 .151 Verwaltunqskostcnrücklage . . . 1 .872 .085
Teilprämien , fällig 1036 . . . « » 15 .149 .326 Sonstige Reserven u . Rücklagen . 6 .575 .637
Ausstehende Zinsen und Mieten . .
Außenstände bei Generalagenten

7 .035 .247 Verbindlichkeiten gegenüber abhän¬
gigen und anderen Bersicherungs-

724 .996und Agenten . . 3 .7SS .756 Unternehmungen.
Bare Kasse u . Postscheckguthaben . . 364 .208 Sonstiges. 9.469 .695
Sonstiges. 3 .445 .285 Posten , die der Rechnungsabgren-

2 .119 .100Posten , die der Rechnungsabgren- zung dienen . . . °
Ueberschußzung dienen . 1 .594 .865 4 .536 .883

388 .369 .122 388 .369 .1Z2

Aus dem Ueberjch 'uß wurden den mit Gewinnanteil Versicherten der Lebensversichcrungs -Abteilungen
NM . 1 .075 .930 zugewiesen ; es beträgt die Dividende in der Abteilung der größeren Lebensversicherungen ebenso
wie im Vorjahre für die Versicherungen

nach dem alten und dem Bm Gewinnplan . . 3^
nach dem Gewinnplan Bv/n . 2,1 A

von der bedingungsgemäß .' ii Summe der gezahlten gewinnberechtigten Prämien.
Für die Tarisgrnppe O wurde der Zinsgcwinnanteil wieder aus der maßgebenden Prämien-

reserve festgesetzt , die Zusatzleistung von 90 ' / °» auf 100 »/°» der Versicherungssumme erneut erhöht . Diese Sätze
gelten sür das Versicherungsjahr , das in 1937 beginnt . In der Lebensversicherung ohne Untersuchung ( Taris
O . U .) betlAgt die Dividende -vie im Vorjahre 21 H der Jahresprämi « . »

linrssskt,
Ko »12SSS.

siricmricu - e '

Abgaben der Zentrale mit ' öTuK 150 881.— enthalten — Die in
1985 abgerechneten sozialen Abgaben des Eesamtbetriebes betrugen

2 781 381.18.
Nach dem abschließenden Ergebnis unserer pflichtgemäßen Prüfung gift Grund der Bücher

und Schriften der Gesellschaft sowie der vom Vorstand erteilten Aufklärungen und Nachweise
entsprechen die Buchführung , der Jahresabschluß und der Geschäftsbericht den gesetzlichen
Borschriften.

Bremsn,  den 38. April 1888.
„Fides"

Treuhand -Aktiengesellschaft
Kluck PPL . sawLllisch

Wirtschaftsprüfer Wirtschaftsxrüser

Der Vorstand
Dr . rer . pol . Rudolph Firle Werner Schramm

Hinrich Hashagen (stell» . Mitglied)
Dr . jur . 2ohs . Kulenkampss

Aktiva
Vermögensaufstellung am 31 . Dezember 1935

LK7 . ESkltLSkkULIlSLk M
Oll > k 8 k dlSD  k . 28 .- Z0

Kilp : 44098 - 410 - 8 /

Fußschweiß.
Nehmen Sie zum Fußbade
auf je 1 Liter Waffen 1 Tee¬
löffel voll Cretoflor . Es be¬
seitigt jede Entzündung,
jeden Geruch und die
übermäßige Schweißabson¬
derung . Ärztlich begutachtet.
Flasche RM1 .2öinApotheken
und Drogerien . Hersteller:
Omeisan Gesellschaft m .b .H .,

Bremen.

Anlagevermögen 1. I . 1835
Seeschiffe . 118 805 838 —
Anzahlungen aus Neubauten
Seebaderdampser , Schlepper und

Leichter . i «g5 zig .-
Schiffsausrüstungen und Ressrve-

ftile . 1088 288.28
Grundstücke . . .. . . . - - - 1 188 502.-Wohn - und Eeschasisgebaude . . 1787 50».-
Fabrikgeiäude und andere Baulich¬

keiten . 1 »83 182.—
Maschinen und maschinelle Anlagen 5»» M».
Werkzeuge , Betriebs - und Eeschästs-

Jnventar . . . 5ÜVS5».—
Beteiligungen . . . . . . .  IS8S8 27Z-—
Umlaussvermögen

Borräte .
Wertpapiere . . . . . . . . . . .
Kautionen
Darlehnshtzposheken
Anzahlungen
Wechsel . -
Forderungen aus Lieferungen und Leistungen .
Forderungen an abhängige und Konzern -Gesellschaften
Sonstige Forderungen.
Kassenbestand einschließlich Reichsbank - und Postscheckguthaben
Andere Bankguthaben.

Posten , die der Rechnungsabgrenzung dienen . , , , ,
Avale

Zugang Abgang Abschreibung
12 321112 .01 8 133 »88.- 13 501 617 .01

132 101.S6 1» «18.28 1S8 187.3»

I 391 887 .95 ' 811 111.12 S82 87S.87
221 »»».—

81 950 .— 105 1«».- 53 350 .-

2 051 .5» 88 m .5»
75 388.2» 2 8»».- WV88 .S»

11» 219.88 7 788- 118S1S .««
98 0S2.— 1 SA 74».- 73 8»».-

18 709 888.2»

M 988 7S6.-
1 987A82t

988 818.- ,

SS82 8R .A
988 802.-

1MM .- ,

W «72.-
158 700.-

151888.-
S855.-8S22S55 .-

8198128 .70
1S 278 820.07

282150.8«
158S78.07
18L182.V8

1088 «AK
2 982252.85
2 <M8 « .S«

15 998 881.8
1SM «7«.«1
8 512 858.88
8118 8SS.«

188 «11281 .71

Passiv«

Erundlapitgl
Stammaktien mit 159 09« Stimmen
Vorzugsaktien mit 182 899 Stimmen

15 00» voo —
1 66» 0«0 .—

Gesetzliche Reserve
Sonderrücklage
Bersicherungsrücklage
Rückstellungen ,
Penstonsrückftellung
Verbindlichkeiten

Anleihen
Amerika -Anleihe (nom . t 15 277 »»».—) - - , » -
Anleihe -Auswertung . - » - , ,
Eenußrechte . .

Darlehnshypothekeu . .
Anzahlungen . . - . .
Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen.
Berbindlichteiten gegenüber abhängigen und Konzern -Gesellschaften
Akzepte . . .
Sonstige Verbindlichkeiten.
Verbindlichkeiten gegenüber Banken . . . . . . . . .

Posten , die der Rechnungsabgrenzung dienen
Avale . . .

38 »»» 176.—
151 65».-

13 709 889.2»

«8S8SM .-
4 8WM .-

23 189.568.3H
8 081 888.75

21 088 287.18
2 S»0 »««.-

SS 162 986.-
1 208 80».-
S >288 027 .85
5 W 700.8«
1 378 878 .88

7S 18V.5V
7 11,8178 .08

21 158 722.38
1 817 «88.54

39 -« j 189 814 281.7«

Noch dem abschließenden Ergebnis unserer pflichtgemäßen Prüfung aus Grund der Bücher
und Schriften der Gesellschaft sowie der vom Vorstand erteilten Aufklärungen und Nachweise ent¬
sprechen die Buchführung , der Jahresabschluß und der . Geschäftsbericht den gesetzlichen Vorschriften.

Bremen,  den 23. April 1988.
„Fides"

Treuhand -Aktiengesellschaft
Kluck ppL . Sawallisch

Wirtschaftsprüfer Wirtschaftsprüfer

Der Vorstand
Dr . rer . pol . Rudolph Firle Werner Schramm

Hinrich Hashagen (stello . Mitglied)
Dr . jur . Johs . Kulenkampff

die

spenden
Immer wieder gehen

neue Menschen hin¬

aus , denen die heilen¬

den Bäder neue Krast

und Lebensfreude ge¬

geben haben.

Aber auch jenen , die

sür kurze Zeit Er¬

holung und Ausspan¬

nung suchen , sind die

Bäder Westfalens ein

lockendes Ziel.

Spaziergänge in den

wundervollen Park¬

anlagen , über wald¬

reiche Höhen und Tä¬

ler , Konzerte u . Ver¬

anstaltungen geben

Anregung und Krast

sür ein neues Jahr

der Arbeit.

Wie wär 's mit einer

Ferienreise dorthin?

Aber vergessen Sie

nicht , vorher Ihre

„Bremer Zeitung"

umzubestellen!

ASM

AM -N

Der Jordansprudel in Bad Oe»» h«« seu Aus » . : Foto -Uanger , Bad Oeynhauseck

Die Nachsendegebühr
sür einen Monat be¬
trägt nur 42 Pfennig

«
k-
8

ns
8rr

Vom. bis . . . . . einschl.

senden Sie mir die S 5k IN b 1' ^ k l 1 U N st
an meine folgende Anschrift:

Name . . . . .

Ort . .

Straße.
Für diese Zeit  ist die Belieferung an meine hiesige
Anschrift einzustellen:

Name . .

Wohnung . . . . .





All / Von Mkolsus Kchwarzkopf

Gestern- sah mich, als ich Beethovens Largo in ä-moll
gespielt hatte , einer meiner Zuhörer so befremdet an,
daß ich nicht weiß : wollte er mich verspotten , oder
wollte er mir zeigen , wie ergriffen er war.

Ich weiß , daß ich Augenblicke habe , in denen ich
Beethoven völlig in mich einreiste , und dast dann ge¬
wisse Leute so tun , als müßten sie sich vor mir zurück¬
halten . Ich weist aber andererseits , dast ich oft ganz
unzugänglich an Beethoven herantrete , daß meine
Hände seinen Vorschriften durchaus nicht gewachsen
sind. Dann bin ich in der Tat ein gräßlicher Stümper,
und oft weiß ich, wenn ich beginne , nicht, wie das enden
werde . Oft schon habe ich seine seelische Größe mit
den ihr eigenen Melodien verdorben , weil ich ihnen
nicht gewachsen war , oft habe ich heldische Leidenschaft
mit erschreckender Unzulänglichkeit ausgelöscht . Und
da ich also den Meister mit seinen eigenen Schwingun¬
gen und Schwebungen herabgesetzt , verkleinert und
vielleicht gar verspottet habe , will ich vor den Leuten
nicht mehr spielen.

Aber wenn ich allein bin , verehrter Meister , dann
hab ein Nachsehn mit mir . Nimm 's nicht so genau,
laß mich in meinem Ueberschwang toll sein. laß mich,
einem jungen Pferd gleich, mit deinen in mich einge-
schlüpften Gedanken und Gefühlen , mit Gedanken und
Gefühlen , die vielleicht gar urtümlich in mir selber ge¬
wachsen sind, die durch dich in mir nur aufgeweckt wur¬
den , dahinrasen über die Heide — laß mich wursteln
und stümpern und zürne mir nicht.

Ich habe dich ja erst gefunden , .als meine Hände
schon begannen steif zu werden und weil mein Vater
ein Pflasterer war mit Fingern wie aus Hammerftahl,
hab ich's nicht leicht . Ich hab ' dich ja erst gefunden,
als meine Seele im Staub des Lebens fast verschüttet
war , als sie sich, da sie der beginnenden Verschiittung

bewußt geworden , aus dem Trümmerfeld losschütterts
und in der Erschütterung an deinem Werk die gröhle
Hilfe fand.

Du bist derjenige , an dem sie sich aufrichtete : du hast
gleich einer Lerche über meinem Trümmerfeld ge¬
schwebt, du hast mir das Leid verklärt und erträglich
gemacht, dein war mein triumphierender Sieg . Dir
gab «in Gott , mir zu sagen, was ich gelitten , dir mehr
als jedem anderen Menschen und mehr als mir dem
Leidenden selber . In gewisse Tonfolgen deines Werkes
habe ich mein ganzes Weh gestopft wie in einen Lum¬
pensack, du wurdest mir zum Beichtvater.

Manchmal erwache ich des Nachts , da setzt aus einer
van dir künstlich verwirrten Folge von Tönen ein
überaus braver O-cknr-Akkord ein — ich denke an das
Lied von Kellert : Herr , deine Güte reicht so weit —
und eine menschliche Stimme hebt an : „Denn ich will
vor dir beten . . ." Und wenn ich gottlos war , wie
die Menschen so sagen, und wenn ich ganz verlassen
war , dann kam ich an deinen Mantelsaum wie an den
des himmlischen Vaters , und du lehrtest mich immer
wieder an ihn glauben . Du hast mir das verwirrte
Wort entwirrt und hast es mir entschnörkelt und kalt¬
blütig zurückgeführt auf seinen kleinen letzlichen Kern.
Gott hat durch keinen Sterblichen so eindringlich zu
mir gesprochen wie durch dich.

Ich kann nicht anders : ich spiele deine Symphonien
auf dem Klavier , ich schalte den Lautsprecher ein , ich
brummendem Largo , wenn ich über die Wiesen gehe,
wie eine Hummel , ich pfeife wie ein Gassenbub die
fünf Töne , in denen du die größte Freude verstecktest,
die Menschen möglich ist — ich meine iin der Neunten
Symphonie . Hab also ein Nachsehen mit mir und
zürne nicht. (? ? -)

zysen bei Tuttlingen leichten Kaufs den Gnadenstoß
gab . warf sich ds Werth mit seinen 1666 Pferden schon
auf das benachbarte Möhringen , wo eben zwölf Regi¬
menter des Feindes sich zur Rettung Tuttlingens zu
formieren begannen . Sie kamen nicht weit damit . Ein
Regiment zu Fuß wurde zusammengehauen , sieben an¬
dere gefangen.

Es war wie ein Wunder , denn diese sieben Regimen¬
ter befehligte der tapfere Generalleutnant Graf
Rantzau , der so etwas wie ein Gegenstück zu Jan de
Werth gewesen ist. Nur hatte er weniger Glück. Auf
allen Schlachtfeldern Europas hatte er gerauft und
dabei wahrhaftig die Hälfte seiner Gliedmaßen ver¬
loren . Er besaß nämlich nur mehr ein Beim, einen
Arm , ein Auge und ein Ohr . Dennoch konnt« er vom
Soldatenleben nicht lasten . Ein französische Poet sagte
rühmend von ihm : „Nichts Ganzes mehr an ihm als
sein Herz !"

Dieser General von Rantzau war also als Gegner
eines Johann von Werth wohl würdig . Dennoch
mußt « er am nächsten Morgen mit seinen Regimentern
die Waffen strecken.

Mit acht gefangenen Generälen 261 Offizieren und
7066 Mann , mit 74 erbeuteten Fahnen und Standarten
kehrten die Bayern heim.

Das war de Werths Tuttlinger Treibjagd!
—X—

Die Gans im Srkhzenbuch
Diplomatie

Im Jahre 1873 bot ein Berliner Theateragent dem
bekannten französischen Dramatiker Alexander Dumas,
Sohn , 8066 Mark , wenn er ihm sein neuestes Schau¬
spiel „Llaude 's Frau " zur Aufführung in Berlin über¬
laste. Dumas antwortete : „Mein Herr , Ihre Be¬
dingungen für mein Stück genügen mir nicht. Ich will
das Elsaß ." — Der Theateragent antwortete um¬
gehend : „Wegen einer solchen Vergütung für Ihr Stück
müssen Sie sich mit Bismarck in Verbindung setzen."

Die Kreuze

Richard Wagner erhielt häufig Arbeiten junger
Komponisten zur Begutachtung vorgelegt . So erhielt
er eines Tages das Erstlingswerk eines hoffnungs¬
vollen Jünglings mit der Bitte , etwaige Fehler anzu¬
kreuzen. Die Arbeit kam ohne ein einziges Kreuz zu¬
rück. Erfreut eilte der Jüngling zu Wagner : „Ver¬
ehrter Meister , war meine Arbeit wirklich fehlerfrei ?"
— „Das gerade nicht", meinte Wagner , „aber ich wollte
aus Ihrem Manuskript keinen Friedhof machen."

Der Aeppelwein

Werder bei Berlin hat Frühlingsfest bei Obstwein,
der — reichlich genossen — bei einen diese, bei andern
jene Wirkung hat . Im Laufe des Abends spielt das
Orchester eines großen Gartenrestaurants u. a. die
Abschiedssinfonie von Haydn , bei der bekanntlich ein
Musiker nach dem andern seinen Part beendet und mit
dem Instrument unterm Arm abgeht , bis schließlich der
Dirigent seinen Stab hinlegt und ebenfalls ver¬
schwindet. Eben klemmen sich wieder zwei Flötisten
ihre schwarzen Rohre untern Arm und hauen ab . Da
hört man aus der Mitte des Gartens eine weibliche
Stimme : „Siehste , Justav , da vaduften schon wieder
zwei, ik sage dir , trink mer nich so ville von dem
Aeppelwein ."

Die Gans

Adolph von Menzel saß an einem schönen Sommer¬
tage in einem schattigen Gartenlokal vor den Toren
Berlins . Vor ihm lag das unentbehrliche Skizzsnbuch.
Nicht weit von ihm, in Menzels Blickrichtung , hatte
sich ein junges Pärchen niedergelassen , das sich vor
Vornehmheit gar nicht zu lasten wußte . Menzel be¬
gann zu zeichnen, blickte ab und zu hoch, zeichnete wei¬
ter . Plötzlich stand der Herr vom Nebentisch vor ihm:
„Mein Herr , die Dame in meiner Gesellschaft verbittet
sich, von Ihnen gezeichnet zu werden ." — Menzel
schaute ganz erstaunt auf , hielt dem stürmischen Herrn
sein Skizzenbuch unter die Nase und fragte arglos : „Ist
das vielleicht Ihre Dame ?" — Der Herr schoß mit
feuerrotem Kopf an seinen Tisch zurück. Menzels
Skizze zeigte eine . . . fette Gans.

Auch eine Kritik

Jean Baptist « Racine , Frankreichs großer Drama¬
tiker , sollte einmal ein Urteil über ein von dem selbst¬
gefälligen Ludwig XIV . verfaßtes Gedicht abgeben.
Das Eeistesprodukt des „Sonnenkönigs " war aller¬
dings unter aller Kanone . Um sich aber die Gunst des
launischen Herrschers nicht zu verscherzen, faßte Racine
sein Urteil dahin zusammen : „Sire , Ihnen ist nichts
unmöglich . Sie habem «in schlechtes Gedicht machen
wollen und das ist Ihnen vollkommen gelungen ."

Ei « Unterschied

Als Mark Twain noch Samuel Clemens und ein
kleiner Junge war , mußte ihn eines Tages sein Vater
wegen einer Ungezogenheit züchtigen und verabreichte
ihm eine Tracht Prügel auf den Hosenboden . Nach
Beendigung der schmerzhafte Exekution wandte sich
der Vater an seinen Sohn : „Glaube mir , Junge , weinn
ich dich züchtigen muß , so tut mir das ebenso weh wie
dir , vielleicht noch mehr ." — „Mag sein", antwortete
der kleine Samuel , „aber nicht an der gleichen Stelle ."

Verantrvortlioii : lleinliarä Ilvorwzm , Bremen.
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Dreißigjähriger Krieg ! SoMmer 1637. In - Köln

ist prunkvolle Hochzeit. Die schöne, junge Gräfin Spaur
hat sich am Morgen mit dem berühmten Reitergeneral
des bayrischen Kurfürsten Maximilian und des
Kaisers , Johann von Werth , vermählt.

Jan de Werth , wie °seine Reiter ihn nennen , hat Ur¬
laub von seiner Truppe genommen , die seit Monaten
vor dem festen Ehrenbreitstein liegt . Vergebens haben
die Franzosen die Festung zu entsetzen oder doch zu ver¬
proviantieren versucht . Jan de Werth war wachsam.
Wo er führt , dort kommt nicht Franzose , noch Schwede
durch , selbst nicht der kühne Herzog Bernhard von
Weimar . — Aber diesmal scheinen die Franzosen Glück
zu haben.

Wenn man auch damals keine Vermählungsanzeigen
auszuschicken pflegte , so wußten die Franzosen , die
Ehrenbreitstein wollten , doch auf die Stunde genau,
wann der gefürchtet « Jean de Werth Hochzeit halten
werde zu Köln . Köln war weit . Am Tage nach der
Hochzeit wollten die Franzosen das Belagerungsheer
durchbrechen und eine Wagenkolonne in die Festung
führen , wo man schon Ratten und Katzen fraß . Aber
Werths Offiziere hielten die Augen und Ohren offen.
Sie erfuhren von dem Plan . Eine Stafette jagte den
Rhein hinunter nach Köln.

Dort hielt man gerade das Hochzeitsmahl . Die
Lauten , Fiedeln und Pfeifen erklangen . Die Prunk-
gerichte wurden aufgetragen . Fröhlich und strahlend
ob dieses Freudentages saß Johann von Werth in¬
mitten einer bunten Tafelrunde von Offizieren , Adeli¬
gen und Ratsherren neben seiner schönen jungen Ehe¬
frau . Da wurde der General in ein Nebenzimmer
gebeten . Der Offizier , der die Stafette geführt , stand
vor ihm.

Nach einer Weile erscheint der General wieder,
von Jubel begrüßt . Nun kann das Mahl wohl seinen Fort¬
gang nehmen . Doch Werths breite , untersetzte Gestalt
bleibt stehen. Seine kohlschwarzen Augen funkeln
listig . Bedächtig streicht er den schwarzen Spitzbart.
Dann sagt er freundlich , daß dringende Geschäfte ihn
an der ferneren Teilnahme an seiner eigenen Hochzeit
hindern , wünscht seinen Gästen einen vergnügten
Abend , beurlaubt sich von seinem ihm eben ange¬
trauten , einigermaßen verdutzten Ehegespons und geht.
Wenige 'Minuten später konnte man den Hufschlag sei¬
nes Rosses schon draußen auf der Straße hören . Im
Hochzeitsgewande , von nur wenigen Offizieren be¬
gleitet , reitet er den Rhein hinauf.

Johann von Werth ritt die ganze Nacht hindurch.
Ueberall in den Dörfern und Städtchen am Rhein
schreckten die Bürger und Bauern aus dem Schlafe
auf , als eiliger Hufschlag , das Rasseln und Klirren von
Waffen erscholl. Seit zwanzig Jahren war dieses
Reitens und Jagens kein Ende!

Am nächsten Tag , eben als die Franzosen der Festung
Ehrenbreitstein sich näherten , brach die Hölle über sie
herein . Der Schreckensruf „Jean de Werth " gellte auf.
Da arbeiteten schon die Säbel und Hufe der bayrischen
Reiter . Was nicht unter den deutschen Pallaschen fiel,
warf die Waffen weg . Der französische Wagenzug
wurde ins bayrische Lager geführt.

So war Johann von Werth , „der Reiter ohne¬
gleichen ", den man den Vater aller Reiterstücklein
nennen darf " -bann von Werth , mit Zieten und Seyd-

litz der tollkühnste Reiter aller Zeiten . Jan de Werth,
der so verwegen und listig anzugreifen pflegte , daß dem
Feinde , wie seine Zeitgenossen berichten , niemals Zeit
blieb , „auch nur einen einzigen Trompetenschall zu
blasen ."

Er war der Meister des überraschenden Ueberfalls,
des plötzlichen Erscheinens mitten im Feinde , des
Quartieraufschlagens , wie man im Dreißigjährigen
Krieg solche Husarenstückchen nannte . —

Es war sieben Jahre nach jener seltsamen Hochzeit
zu Köln , da zwischen Sigmaringen und Tutt¬
lingen an der wiirttembergischen Donau ein kaiser¬
liches Heer und die Franzosen einander gegenüber¬
lagen . Es war ein Hundewetter , ein trüber Novem-
bertag . In dem Schneegestöber konnte man nicht drei
Schritte weit sehen. Es war eine Jahreszeit , in der
damals die Bürger hinter ihren brutwarmen Oefen
und die Soldaten in ihren Quartieren blieben . Doch
Jan de Werth liebte solches Wetter , das seine Reiterei
wie ein Schleier verhüllte.

Drüben bei Tuttlingen lagerten und kantonierten gut
1b französische und weimarische Regimenter . Als Vor¬
hut der Kaiserlichen tastete sich Johann von Werth mit
nur 1606 Reitern bei Schneetreiben und Nebel an diese
französtsch-weimarische Armee heran . Da man in dem
Flockenwirbel , der alles Land , die Wälder und Dör¬
fer verhüllte , kaum die Ohren seines Pferdes sah,
dauerte es lange , bis man in die Nähe des Feindes
kam. Am Morgen war man aufgebrochen . Es wurde
drei Uhr nachmittags , bis man vor Tuttlingen stand.
Nun war eigentlich verabredet worden , daß Jan de
Werth das Herankommen des kaiserlichen Heeres ab¬
warten sollte . Aber dieses Heer versank bis zum Bauch
im Schnee . Es stecktenoch irgendwo hinter Nebel und
Flockentanz , als de Werth die Nähe von Tuttlingen
witterte.

Als er eben, am Waldrande haltend , überlegte,
was zu tun sei, meldeten ihm seine Spitzenreiter , daß
die Franzosen und die Weimarischen aus einem Kirch¬
hof zwischen Tuttlingen und der Feste Homburg ihre
gesamte Artillerie zusammengefahren hätten . Da ging
wieder einmal sein Reiterblut mit ihm durch. Mit
den 1066 Reitern seiner Vorhut brauste er los.

Die feindlichen Feldwachen hatten sich vor dem
pfeifenden , eisigen Schneefturm in die Kapelle des
Kirchhofes geflüchtet . Für diesen Tag verzichteten sie
auf den Krieg . Eben ließen sie die Schelmenbeine
in ihren Sturmhauben rollen und den Wein durch die
Gurgeln , als es aus den weißen Schleiern dieses
Tages plötzlich statt Schnee de Werths Satanssöhne zu
hageln begann . Sie konnte wirklich nicht einen einzi¬
gen Trompetenschall blasen , die französtsch-weimarische
Armee ! —

Ehe ihre Generale und Offiziere noch recht begriffen,
hatte schon der Teufel ihre gesamte Artillerie geholt,
donnerten schon die rasch verkehrten französischen Ge¬
schütze in das Tuttlinger Franzosenquartier . Wäre
Herzog Bernhard von Weimar noch am Leben ge¬
wesen, hätte er wieder einmal ausrufen können:
„Führt mir denn der Teufel den Schwarzen überall in
den Weg !"

Es war eine harte Nuß , Jan de Werth zum Gegner
zu haben.

Während nun das nachrückende deutsche Heer den
durch das Reiterstücklein gänzlich verdonnerten Fran-
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Aus dem Äcker glänzt
Die Erde ist eine große Schatzkammer, in die ihre

Kinder , die Menschen, viel rare Dinge geflüchtet und
geborgen haben , sei es als Schmuck und Geleite der
Toten , sei es in wilden Zeiten als letzter Hort . der
der Raubsucht der Feinde entrückt werden sollte, sei
es als ein verschüttetes Gut . das bei Bränden . Zer¬
störungen . Erderschütterungen und Felsennieder-
brüchen ins Dunkel der unteren Welt versunken . Und
wie eine sparsame Mutter , die sich nicht ausgibt , läßt
sie dann und wann den Kindern wieder ein Stück
davon sehen, und da sie nach ihrem eigenen Herzen
verfährt , nicht immer denen , welche die Gabe am
besten zu schätzen vermögen . Hiervon eine kurze,
wunderliche Begebenheit.

Ein Bauernbursche , namens Gottlieb . der einem
reichen Bauern als Knecht diente , stieß eines Nach¬
mittags beim Ackern auf ein festes, rundes Ding , das
seinen Pflug hemmte . Er brachte es unterm Messer
hervor und warf es als einen alten Hafen zur Seite.
Durch eine plötzliche Eingebung bewogen , hob er aber
das Ding nochmals auf . betrachtete es genauer und
kratzte daran herum , bis eine Kruste , absprang und
ein goldenes Metall hervorblitzte . Weil es nun doch
etwas Besseres als ein gemeiner Hafen sein konnte,
so nahm ers am Abend mit nach Hause und machte
sich verstohlen im Schuppen beim Schein der Rad¬
laterne daran zu schaffen. Mit Lumpen und Bürste
brachte er es so weit , daß er den Gegenstand als einen
alten Helm erkennen konnte, dessen offensichtlich vor¬
handene Verzierungen aber von einer dicken Kruste
von graubraunem , steinhartem Belag bedeckt waren,
welcher alles überzog und verunstaltete , so daß sich
über den Wert des Helmes nichts aussagen ließ.

Er wickelte ihn aber in einen Rupfen und warf ihn
am andern Morgen auf den Wagen , mit dem er ins
Holz fuhr . Die Straße führte an dem einschichtigen
Häuslein der schwarzen Elsbeth vorüber , einem
dunkelhaarigen , dunkeläugigen , jungen Frauenwesen,
das seit seiner Mutter Tod hier ganz allein und son¬
derlich wie eine Holzkatze hauste. Dieses halbwilde
und fremdartige Wesen hatte Gottlieb zu seinem
Schatz erwählt , denn ihre verhohlene Leidenschaftlich¬
keit hatte es ihm angetan.

Auch heute hielt er die Gäule an , klopfte an die
Türe der Hütte und trat ein . Das Mädchen war am
Herd beschäftigt , Töpfe und Pfannen zu fegen, und
sah aus der schwarzen, rußigen Höhle mit leuchtendem
Blicke hervor . Ich bring dir was , Elsbeth . sagte der
Bursche. Obs was Rechtes ist. weiß ich freilich nicht.
Aber vielleicht läßt sichs aufputzen und für ein gutes
Eeldlein verhandeln . Sieh einmal!

Indem ers hingab , sah er im Geiste schon in seinen
Händen ein kleines , blankes Sümmchen , das hinreichte,
ein paar Möbel beim Dorfschreiner zu bestellen und
sich mit der Elsbeth am Sonntag im Städtchen auf
dem Jahrmarkt einen guten Tag zu machen. Ja , er
sah sie schon beide in der Schiffsschaukel stehen und
trieb das Fahrzeug in die Luft hinauf , während
Elsbeths Röcke hoch hinausflatterten.

Das Mädchen hatte kaum das dargereichte Ding
erblickt, so fuhr es wie eine Katze darauf los , und
mit der Witterung für alles Geheime und Verborgene,
die solchen Wesen eigen ist, ritz es das Ding an sich
und betrachtete es, Sogleich entdeckte sie den hellen
Blitz , wo Eottlieb die Kruste abgeschlagen und er¬
kannte ihn als Gold . Weil es ihr aber noch lange
nicht als ausgemacht galt , datz sie des Burschen eigen
sei und ihm einmal folgen werde , und weil sie in
allen Dingen ihren besonderen Weg nahm . so warf
sie im nächsten Augenblick den Helm in die Asche neben
dem Herd und rief : Das taugt was , so ein alter
Scherben ! Bring mir was Besseres , wenn du Ehre
einlegen willst bei mir ! Und eh sichs der gute Gott¬
lieb versah , war er zur Tür hinausgeschoben und
hörte hinter sich den Riegel ins Schloß fallen . Hier¬
über ärgerlich und ganz betroffen , nahm er die Gäule
am Zügel und stolperte finster zum Walde hinauf.

Kaum aber war das Rollen des Wagens verklun¬
gen. so holte Elsbeth den Helm wieder hervor und
machte sich mit allem Eifer und allen ihren Putz - und
Fegekünsten über das geheimnisvolle Stück her,
und es gelang ihr . die steinerne Schicht zu erweichen
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und mehr und mehr hinwegzuscheuern. bis endlich,
wie wenn der goldene Mond hellblinkend aus dem
breiten Schaum der Wolken tritt , der edle Glanz des
Metalls hervordrang . Es zeigte sich ein herrliches,
hochgetriebenes Zierwerk auf der Stirn des Helms,
eine ganze Schlacht, aus der ein gewappneter Jüng¬
ling . der auf einem sich bäumenden Rotz saß, mit be¬
sonderer Schönheit hervorstrahlte . Es geschah noch.
datz in diesem Augenblick ein blasser Sonnenstrahl
aus schmaler Wolkenbrücke hervorbrach und durch das
Fensterlein der Hütte auf dem Helm fiel . so datz sein
Licht wie eine Zymbel aufklang und sein Widerstrahl
das Angesicht des Mädchens zauberhaft erleuchtete.

Da fiel ein verdunkelnder Schatten über die Scheibe
und unter hochgezogenen Brauenbüscheln lugten zwei
so weitaufgerissene Augen über dem Querstab des
Fensterkreuzes herein , daß man fast nichts als das
Weiße schimmern sah. Die Augen aber gehörten dem
Iaköble an . einem kleinen , alten Trödelkrämer , der
jede Woche einmal des Weges kam und bei der
Elsbeth einsprach. Denn meistens hatte sie ihm dann
einen seltsamen Gegenstand vorzuzeigen , den sie. Gott
weiß wo, aufgetrieben oder hervorgezogen hatte , und
es gab dann immer eine kleine Schacherei. Heute
aber funkelte ihm das Gold des Helms magisch ent¬
gegen und sein Herz erzitterte vor Begier , dem
schönen Ding näher zu kommen. Elsbeth aber . kaum,
datz sie den Schatten gewahrte , blickte empor und ließ
das Prachtstück blitzschnell unter dem Herd in die
Asche gleiten , wo es wie ein goldener Fisch im trüben
Schlamme unterging . Um aber kein Aufsehen zu er¬
regen , ging sie zur Tür , schob leise den Riegel zurück
und hieß das Männlein eintreten.

Iaköble tat auch nicht dergleichen , als hätte er den
Schatz bemerkt , sondern setzte sich auf einen Schemel
und fragte das Mädchen , ob es nichts Neues zu ver¬
handeln hätte . Während sie seine Frage verneinte
und er das Gespräch doch immer an einem Zipfelchen
weiterzerrte . rückte er aber sachte mitsamt dem
Schemel immer näher zum Herde heran , bis er wie
von ungefähr mit dem Fuß an das Ding in der Asche
stieß, sich bückte und es aufhob . Ehe Elsbeth es hin¬
dern konnte, hatte er sich umgewandt und die Asche
von dem Bildwerk abgeblasen.

Deixel ! rief er . das ist kein übles Stück und ist mein
um einen Doppeltaler.

Halt ! sprach Elsbeth und wischte nur eben mit der
Hand herüber , faßte den Helm und ritz ihn so unge¬
stüm dem Krämerlein aus den Klauen , datz er schier
zu Boden taumelte . Es entspann sich ein heftiges
Hin und Her . während welchem sich der kleine Grau-
kopf bis zu einer Summe von 25 Mark verstieg,
weiter ginge er nicht, denn ein höherer Preis sei un-
christlich. Es nützte ihm nichts . Elsbeth erklärte , den
Helm behalten zu wollen . Sei es nun . datz die Schön¬
heit des Bildwerkes oder die Magie des Goldes sie
berückte und sie sich von dem Stück nicht trennen
wollte , oder sei es . datz sie seinen wahren Wert ahnte
und auf eine Gelegenheit wartete , wo sie ihn um eine
überschwengliche Summe verkaufen konnte , sie blieb
unbeweglich , selbst als der eifernde Zwerg ihr drohte,
er wolle es . sofern sie den Handel verschmähte, der
Polizei anzeigen , und dann würde ihr das Kleinod
kurzerhand genommen . Denn es gehöre dem Staat
und den gelehrten Männern , niemand anders . Endlich
zog er sich zurück, indem er es dem Mädchen anheim¬
stellte , sich bis morgen eines Besseren zu besinnen . Er
ging aber nicht seines Weges , sondern hielt sich in der
Nähe hinter dichten Gebüschen auf . um zu beobachten,
ob die Hexe sich nicht etwa mit dem Wunderstück
entfernte.

Elsbeth blieb aber in ihrer Hütte , bis es dunkel
wurde . Die Rede des Iaköble aber hatte ihre Wir¬
kung auf sie nicht verfehlt . Sie bangte um die Sicher¬
heit ihres Schatzes. Darum ging sie bei eingetretener
Nacht hinaus unter die alten krummen Apfelbäume,
die hinter ihrer Hütte standen , stach sorgsam den
üppigen Rasen im Geviert aus . hob ihn vom Grunde
weg , grub ein Loch und verbarg den Helm wiederum
im ' Schoß der kühlen Erde . Dann rückte sie den Rasen
an seinen Platz , die Gräser fielen über die Schnitt¬

linie und deckten sie zu und niemand konnte die Stelle
erkennen. Ueber dem schwarzen Tannenwald stand
ein schmaler gelber Mond wie eine stille Flamme und
sah dem Mädchen bei seinem heimlichen Geschäft zu.
Dieses, den Schatz in gutem Gewahrsam wähnend , trat
wieder ins Haus zurück und legte sich alsbald be¬
ruhigten Herzens zum Schlaf nieder.

Aber der Jakob hatte auf seinem Posten ausgehalten
und trug nun den Lohn seiner Beharrlichkeit davon.
Nachdem er noch eine Stunde ruhig gewartet , machte
er sich an den Platz heran , vorsichtig hob er den
Rasen heraus , legte den Helm mit schauerlichem
Wohlgefallen neben sich ins tauige Gras und stülpte
an seiner Statt den ganzen Inhalt seiner Börse in
das Grab . Mit leisem Geklingel und mattem Blin¬
ken rollten die Geldstücke in den Schoß der dunklen
Erde hinab . Es waren etwas weniger als 36 Mark.
was der Jakob auf solche Weise der Göttin der Ge¬
rechtigkeit zum Opfer brachte , um sich seines Raubes
mit gutem Gewissen erfreuen zu können, dann ward
der Rasen wieder darübergedeckt. der Zauberhelm
wechselte nochmals mit dem Monde einen goldenen
Blick, dann tauchte er in den dunklen Wettermantel
des Trödlers und das Iaköble eilte von hinnen , ent¬
schlossen, diese Gegend für immer zu verlassen . Einige
Tage hielt sich Elsbeth still , beständig argwöhnend,
der hämische Kleine hätte die Polizei nach ihr gehetzt,
da aber nichts vöN einem grünen , degenbewehrten
Rocke zu erblicken war . wurde sie wieder kecker und
konnte der Versuchung, den Helm hervorzuholen und
sich an seinem Glanz zu weiden , nicht länger wider¬
stehen.

Abermals im Dunkeln lüftete sie oen Rasen , sah
aber zu ihrem Entsetzen nur die Geldstücke aus dem
Boden schimmern und ward durch den Betrug und
Raub so außer sich gebracht , daß sie ein lautes Geschrei
erhob und wilde Verwünschungen zum Mond empor«
sandte.

Dieses Lärmen vernahm ein Bauer , der sich im
Städtchen zu lange aufgehalten hatte und in heiteren

Und auch den Leckern
gingen Äugen auf —

Und auch den Leckerngingen Äugen auf.
LLornblumen, die stahlblauen, stummen,
Betrachtenwie Äugen der Könne Lauf.

Ähre Farbe ist ehrfürchtigund tres.
Kie wohnen ernst auf den Ackerkrumen,
Die blaue Buhe sie aus - er Grde rief;

Der Himmel stückweis auf der Erd' einzieht
Und grünende Lehren über ihm summen,
And eine ÜLornblum' der andern wie Äug'

ins Äuge sieht.
1. m. Nox OontbsnäoA

Selbstgesprächen das Sträßlein heradschwankte. Der
machte sich nun heran , und fei es , datz Elsbeth alle
Besinnung verloren oder ihm keine rechte zutraute
oder datz ihr nach dem Verlust des Kleinods alles
Fernere gleichgültig war , sie stand ihm aus seine
lustigen Fragen mit leidenschaftlicher Rede Ant¬
wort , und als er daraufhin , als hätte er einen guten
Witz vernommen , ein lautes Lachen aufschlug und
dann ein beliebtes Volkslied anstimmte , entlud sich ihr
ganzer Zorn auf ihn . sie schalt ihn . datz der Wald
widerhallte und im Dorfe unten die Hunde erwachten
und anschlugen. Schließlich warf sie ihn mit einem
Stoß ins Gras nieder und fuhr wie eine Hexe in ihr
Haus . Der Bauer aber , im Augenblick des Nieder«
stürzens ein wenig verdutzt , begann sich in dem weichen
Gras alsbald wohl zu fühlen , seufzte noch eine halbe





Strophe vor sich hin und streckte sich dann aus , um
einen tiefen Schlaf zu tun.

Soviel aber bewirkte die nächtliche Begegnung , daß
durch den Schläfer am andern Tag die Geschichteim
Dorf herumkam , zu Gottliebs Ohren drang und auch
vor Eottliebs Bauern getragen wurde. Und wie es
meistens sich begibt , Gottlieb war es in dem Augen¬
blick. als er den Vorfall erfuhr , mit einem Schlage
klar , das; der Helm ein unersetzlichesWertstück bedeutet
hatte und daß mit ihm ein Vermögen verlorenge¬
gangen sei. In Heller Wut und Verzweiflung kam er
zu Elsbeths Hütte gerannt und ward , da er so un¬
gefüge hereinpolterte , auch nicht aufs beste empfangen.
Vorwürfe hagelten auf Vorwürfe , er forderte den
Helm zurück, sie raffte das Geld vom Tisch aus und
warf es ihm vor die Füße hin . er stich es mit dem
Stiesel weg und . indem er sich gänzlich von ihr los¬
sagte, rasselte er hinaus , während sie mit wild her¬
unterhängenden Haarsträhnen und stürmisch wogendem
Busen im finstersten Winkel ihrer Höhle stand.

Als Gottlieb in den Hof zurückkam, den er ohne zu
fragen , verlassen hatte , und in finsterem Zorn seine
Arbeit wieder aufnehmen wollte , winkte der Bauer
ihn bedeutsam heran . Höre Eottlieb . sprach er zu
dem Knecht, gib mir den Helm, den du aus meinem
Acker herausgepsliigt hast. Denn die Rüben , die in
meinem Acker wachsen, sind mein . und die Helme, be¬
sonders die goldenen , die in meinem Acker vergraben
liegen , sind erst recht mein . Also. heraus damit!

So geriet der arme Eottlieb vom Zorn in die Not,
und der Bauer , der seines Reichtums wegen weniger
um den Verlust des Helms geizte als um den Helm
selbst, den er als Hauptmann der Feuerwehr bei der
bevorstehenden Besichtigung feierlich getragen hätte,
wollte nun für solche Entbehrung auch ein Ergötzen
haben und forderte eine Entschädigung von 50 Mark
von dem erschrockenenBurschen in der Art . das; dieser
ihm ohne Lohn solange dienen sollte, bis die Summe
abgetragen wäre . Es hals nichts , der Gewaltige

Im Barocksaal des Focke - Mujeums  hängt ein
großes Oelgemälde der Hochzeit zu Kana . Es zierte
ernst den Saal des Bremer Krameramtshauses , des
heutigen Eewerbehauses . das ursprünglich auch als
Hochzeitshaus für Angehörige des Krameramtes
diente . Das Bild ist um das Jahr 1660 von dem bre -
misch en Maler Franz Wulfhagen  gemalt
worden . Wulfhagen war der Sohn eines bremischen
Bürgers , aber sein Großvater war Ende des 16. Jahr¬
hunderts aus Deventer in Holland eingewandert , und
als der Enkel seine Ausbildung als Maler erhalten
sollte, lag nichts näher , als ihn in die Heimat seiner
Familie nach Holland zu schicken. Anscheinend hat er
das Glück gehabt , bei dem größten Maler Hollands
und wohl der germanischen Welt überhaupt , bei Rem-
brandt in die Lehre zu kommen Wir wissen hierüber
zwar urkundlich nichts, doch ist aus den Werken Wulf-
hagens , besonders dem hier abgebildeten , schon früh
der Schluß auf dieses Schülerverhältnis Wulfhagens
zu Rembrandt gezogen

Auch Rembrandt hat ein Hochzeitsbild gemalt , das
heute die Dresdner Galerie besitzt. Vielleicht hat
Wulfhagen dieses 1638 entstandene Bild noch bei Rem¬
brandt gesehen und es hat ihm später , als er den
Auftrag zu diesem Bremer Bild erhieN, vor Augen

blieb bei seinem Begehren , das Recht war auf seiner
Seite , und Gottlieb mußte sich dem Druck fügen.
Jeden Morgen aber , wenn er ins Feld zog. und jeden
Abend, wenn er die Rosse ausschirrte , verfluchte er
den schönen Helm, der ihm diese Fron eingebracht
hatte.

Das Iaköble war inzwischen mit seiner Beute in
der Hauptstadt aufgetaucht und hatte sie einem Alter»
tumshändler um 500 Mark verkauft , was für den
elenden Schlucker ein Vermögen ausmachte , der Alter¬
tumshändler aber verhandelte das Kleinod wieder an
einen anderen Händler in der Reichshauptstadt zum
Preise von 2000 Mark und aus dessen Händen gelangte
es endlich in ein berühmtes Museum nach London,
welches das seltene, höchst bedeutungsvolle Stück um
14 000 Mark erwarb.

Dort ruht der Goldhelm heute noch, zum dritten
Male begraben in einem gläsernen Sarg , und die
Besucher des Museums wandeln an ihm vorüber und
verweilen eine Zeitlang bewundernd vor ihm. Manch¬
mal kommt auch ein Professor der Kunst- oder Kultur¬
geschichte. umgeben von einer Schar Studenten , welche
alsbald Mann und Helm umringen und ihre an¬
dächtigen Blicke auf den Prunk seiner Wölbung rich¬
ten . Seine eigentliche Verzauberung aber und sein
altes magisches Leben gewinnt er nur einen Augen¬
blick im Tage , dann nämlich, wenn die Abendsonne in
der schmalen Lücke zwischen zwei hohen umgebenden
Gebäuden hervortritt , ehe sie versinkt. Dann strahlen
und flammen im Purpurlichte Wagen . Pferde und
Gestalten , dann klirrt die Schlacht und lodern die
Kämpfer , dann scheint der rasende Jüngling fast ein
Gott zu sein und Purpurblitze in das Gewühl der
Gegner hinunterzusenden.

Aber um diese Stunde ist das Museum längst ge¬
schlossen. die Säle stehen verödet und nur der
Museumsdiener kommt mit gleichmäßig stumpfen
Schritten heran den Stab in der Hand . um die Vor¬
hänge zuzuziehen —zu¬

gestanden, denn das Dresdner Bild zeigt manche Ver¬
wandtschaft in der Komposition und Lichtführung , frei¬
lich aber mit dem Unterschied, baß Rembrandt eben
Rembrandt und Wulfhagen , — obwohl das Bild im
einzelnen ausgezeichnet gemalt ist —, nur Wulfhagen
war . Während Rembrandt sich mit der Hochzeitstafel
allein begnügt , will Wulfhagen mehr geben und eine
ganze Hochzeitsschilderung entwerfen . Er verlegt die
Hochzeit zu Kana in eine bremische Kaufmansdiele,
dorthin , wo er seloft manches Fest miterlebt haben
mag. Wir sehen vor uns einen großen dämmerigen Raum
mit der ovalen Festtafel , um die die Gäste mit dem
Hand in Hand feierlich dasitzenden Brautpaar zum
Hochzeitsmahl versammelt sind. Jeder Gast hat einen
Zinnteller vor sich und einige Schüsseln stehen halb
entleert auf dem Tisch. Getrunken wird aus silbernen
Pokalen und prächtigen Gläsern ; ein benutztes Messer
und ein Mundtuch liegen vorne auf einem leeren
Platz , wohl dem des Brautvaters . Denn dieser steht
links im Vordergrund bei der Weinprobe , 2 Knaben
als Schenken eilen mit Kannen hin und her, der eine
gießt gerade das köstliche Naß in einen Pokal . Auf
einem Tisch im Vordergründe stehen silberne Prunk-
geräte und große Schalen , die eine mit einer Zitrone,
die wohl zur Bereitung besonderer Speisen benutzt

worden sollt« oder als Symbol des Lebens hier von!
Maler angebracht ist- Rechts führt , wie in vielen alten
bremischen Häusern eine Wendeltreppe in das obere
Stockwerk und davor stehen eine Anzahl Steinkriige,
Vorratsgefäh «, wie sie heute noch in der Küche des
Focke-Museums zu finden sind. Die Gäste haben ihre
Besteckeselbst mitgebracht , man trägt sie in einem be¬
sonderen Behälter am Gürtel ; die Sitzgelegenheiten
sind überall aus dem Hause herbeigeholt , wir sehen
links einen dreibeinigen gedrechselten Stuhl , die
Form , die sich aus dem späten Mittelalter bis in späte
Zeiten im ländlichen Möbelstil erhalten hat , dann
einen italienischen Prunkstuhl , rechts davon einen
niedrigen lederbezogenen Stuhl der üblichen nord¬
deutschen Form . Der Hund des Hauses springt als
gewohnter Gast lustig zwischen den Füßen der Gäste
einher . Alles ist so dargestellt , wie es auf einer bre¬
mischen Hochzeit zuging , und der Maler fühlt sichauch
selbst als Gast, denn d'er junge Mann , der auf der
rechten Seite des Bildes den Beschauer anblickt, kann
niemand anders sein als Wulfhagen selbst, so sehr
wirkt diese Figur als Selbstporträt.

Doch etwas ist seltsam an dem Bilde , der merk¬
würdig geformte goldene Thronaufbau über dem
Brautpaar , und die eigenartigen Kopfbedeckungen der
Gäste, fremdländische Turbane und federgeschmückte
Barette . Es ist. als wären einige orientalische Gäste
unter die Hochzeitsschar gemischt. Doch da finden wir
nun Wulfhagen auf den Spuren seines Lehrers Rem¬
brandt . Wir wissen, daß Rembrandt eine ungeheure
Sammlung orientalischer Stoffe , Waffen , Schmuck¬
stücke und Kleider besessen hat , mit denen er seine
Modelle , auch seine Frau Saskia , auszustaffieren
liebte . Oft wollte er auf diese Weise wohl auch den
Handlungen , die er darstellte , den biblischen oder
morgenländischen Charakter geben. Das gleiche hat
nun sein Schüler Wulfhagen getan . Seinem durchaus
anschaulich geschilderten bremischen Hochzeitsfest ver¬
suchte er so mit dem eigenartigen Baldachin und den
orientalischen Trachtenstücken den historischen Charak¬
ter zu verleihen , gleichzeitig aber auch mit diesen
blitzenden und bunten Dingen das Ganze malerischer
zu gestalten.

Für uns ist das Bild heute unendlich wertvoll als
anschauliche Schilderung einer alten Festlichkeit im
Rahmen des bremischen Hauses . Denn sehen wir von
dem fremdländischen Aufputz ab , so ist alles getreu
und schlicht wiedergegeben . Wie die Leute einst feier¬
ten , zu Tisch saßen, aßen und tranken , ja , wie sie die
hohen Gläser und Pokale am Fuß mit spitzen Fingern
faßten — so waren damals die Anstandsregeln —
alles ist genau geschildert. Wir kennen sonst nicht viele
Werke Wulfhagens — die Walfischbilder der Rat¬
haushalle , ein Bild im Bremer Dom und einige
Porträts — und müssen bedauern , daß er uns nicht
mit der gleichen Anschaulichkeit auch noch andere
biblische Begebenheiten in ein bremisches Gewand ge¬
kleidet hat , aus dem wir dann ebenso viel über Leben
und Sitte unserer Vorfahren lernen könnten.

Dr . 6 . Osttwann.

Die Fahrkarte
Neulich mußte ich von Klein -Niederoberdorf nach

Eroß -Niederoberdorf fahren . Mit der Kleinbahn.
Der Klein -Niederoberdorfer Bahnhof bestand aus

einer Tafel , auf der stand : „Klein -Niederoberdorf ".
„Wo bekommt man hier Fahrkarten ?", fragte ich

einen wartenden Einheimischen.
„Fahkatten jib 's in Zuch", wurde mir geantwortet.
Nun , so etwas findet man auf Kleinbahnen häufig,

nichts gegen zu sagen.
Der Zug kam. Ich stieg ein . Der Schaffner kam.

..Bitte einmal Groß -Niederoberdorf !"
„Einmal Jroß -Niederoberdorf !" Der Schaffner holte

eine Karte aus seiner Tasche. Der Schaffner lochte die
Karte . Der Schaffner reichte mir die Karte hin.
„Zwanzich Fennje , Fennje , Herr !"

Ich gab dem Schaffner zwanzig Pfennig . Ich nahm
die Karte . Ich stecktedie Karte in die Geldtasche.

Der Schaffner sagte : „Oorenblick, Herr ! Ick muß se
erst kontrollieren ."

Jch^holte die Karte aus der Geldtasche. Ich reichte
dem Schaffner die Karte zurück.

Der Schaffner zückteeinen Blaustift . Der Schaffner
betrachtete sich die Karte . Der Schaffner malte einen
dicken Strich auf die Rückseite der Karte . Der Schaff¬
ner gab mir die Karte zurück.

Ich nahm die Kart «. Ich stecktedie Karte in die
Geldtasche.

Der Schaffner sagte : „So , nu missen Se die Kalte
wieder abjeben , Herr ! Wir sind jleich in Jroß -Nieder-
oberdorf ."

Ich holte die Karte aus der Geldtasche. Ich
reichte dem Schaffner die Karte zurück. Ich sah den
Schaffner an.

„Warum ", so fragte ich, „haben Sie die Karte
eigentlich nicht gleich behalten ? Warum haben Sie
mir die Karte zweimal gegeben und zweimal wieder
abgenommen ?"

Der Schaffner betrachtete mich mit einem leicht
strafenden Blick. Der Schaffner sagte : „Von wejen der
Ordnung , Herr !"

Bremisches Bild aus der tzeit Rembrandts
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Joaediw Dnvgtz.

Ein Hungerpastor als Wunderarzt
Wir entnehmen den folgenden Abschnitt mit Geneh¬

migung des Verlages I . F. Lehmann, München, dem
Buche: „Das Wunder in der Heilkunde' (Gebd. 4,50
Mk.), das soeben in 3. Ausl. (81.—84. Tausend) er¬
schien. Dr . Liek konnt« die neue Auslage seines be¬
rühmten Buches noch selbst ergänzen und in vielen
Einzelheiten lebendiger und fesselndergestalten. Er hat
zahlreiche Wunderheiler, von denen er hörte, besucht
und berichtet in seinem Buche viele solche persönliche
Erlebnisse.

In einer ganz abgelegenen , schwer zugänglichen Ecke
von Estland lebt ein Pastor , der als Wunderdoktor
gilt . Als ich einem baltischen Freund in Danzig er¬
zählte , daß ich diesen Mann einmal aufsuchen wolle,
meinte er : „Einfach unmöglich ! Keine Wege, keine
Unterkunft ; lieber eine Reise nach dem Nordpol !" Es
ist schließlich doch recht gut gegangen . Von der letzten
Station der Kleinbahn geht es auf schlechten Wegen
einige vierzig Kilometer durch ein armes Land : viel
Sumpf , viel kümmerlicher Wald , hier und da ein
Bauerngehöft , magerer Acker mit Steinen übersät,
saure Wiesen mit Wacholdergestrüpp , Felsblöcken,
Wasserlachen . Endlich stehe ich vor dem Pastorat . Man
hatte mir gesagt, diese Pfarre sei ein seit jeher als
„Hungerpfarre " verrufen . Armut ist der erste Ein¬
druck. Ich Lenke an die Pfarre . Eösta Verlings , die
Selma Lagerlöf mit wenigen Strichen so anschaulich
schildert. Ich habe das bisher nie erlebt ; jetzt sehe ich
es mit erschreckender Deutlichkeit : den verwilderten,
kleinen Park , die vom Unterholz längst eroberten
Wege , der zerfallene Bank . Auf der anderen Seite
liegt der Obstgarten : bemooste, ungepflegte , halb
verdorrte Bäume , fast schon erstickt durch den von
allen Seiten eindringenden Wald . Hier und da ein
winziges Stückchen Gemüse- und Kartoffelland.
Schweren Herzens gehe ich weiter und stehe an der
Schwelle . Der einstöckige, langgestreckte Holzbau zeigt
wie die umliegenden spärlichen Wirtschaftsgebäude
überall , außen und innen , die Zeichen des Verfalls.

Genug , ich stehe vor dem Pastor . Er erzählt sehr
anschaulich, wie er zur Behandlung kranker Menschen
kam. Es sind jetzt gegen 30 Jahre her . Als Vikar
sitzt er in einem abgelegenen Dorf , hat viel zu tun,
ist Tag und Nacht unterwegs . Da wird er eines
Nachts zu einem jungen Knecht gerufen , der seit
14 Tagen an einer schweren Blutvergiftung der Hand
leidet , vor Schmerzen schreit, keinen Schlaf findet . Der
Pastor weigert sich, das sei nicht seine Sache, man
müsse einen Arzt holen . Die Angehörigen wollen nicht
unverrichteter Sache heimgehen , mahnen an die
Christenpflicht , dem Nächsten in Not beizustehen.
Schließlich geht der Pastor mit . Er findet einen
Schwerkranken , hochfiebernd, phantasierend , unruhig,
in heftigen Schmerzen sich hin und her wälzend . Der
Pastor setzt sich an das Bett , nimmt die Hand des
Kranken in seine eigene, spricht einige Worte , läßt
das kranke Glied mit Kamillenumschlägen verbinden.
Der Kranke wird ruhig , nach wenigen Minuten schläft
er fest. Von Stund an wird es besser, die Blutver¬
giftung heilt unter einfachen Hausmitteln (Kräuter¬
bädern , Umschlägen) . Diesem Kranken folgt ein zweiter.
Seltsamerweise wieder eine Blutvergiftung , diesmal
am Fuß . Auch hier geht alles glatt . Immer noch
sträubt sich der Pastor , ein Gebiet zu betreten , das mit
der Seelsorge doch nur lose Berührungspunkte hat , ein
Gebiet vor allem , das er nicht beherrscht, das ihn
unsicher macht. Um es gleich vorwegzunehmen , auch
heute noch leidet der Pastor an dem Gefühl der Un¬
zulänglichkeit , sein Gewissen ist bedrückt, und er kann
nur helfen , wenn jede materielle Bindung aus dem
Spiele bleibt , d. h. der Pastor behandelt alle seine
Kranke ohne Honorar , um Gotteslohn.

Nach und nach drängt sich der Gedanke auf , ihm
seien von Gott besondere, „magnetische" Heilkräfte
verliehen . Die Kranken geben an , nicht nur , daß
Schmerzen und Unruhe schwinden, wenn des Pastors
Hände über die erkrankten Körperteile gleiten (wohl-
gemerkt , ohne Berührung , in etwa handbreiter Ent¬
fernung ), sondern sie merken oft auch ein Kältegefühl.
Ebenso empfindet der Pastor auch gewisse Gefühle , vor
allem das der Kälte , in den Fingern , sobald er sich
einem kranken Organ nähert . Um sich wenigstens not¬
wendige Kenntnisse über den Bau und die Funk¬
tionen der menschlichen Organe zu verschaffen, liest der
Pastor einige volkstümlich geschriebene Bücher . Vor
drei Jahren hat er an einer deutschen Klinik einen
Massagekursus durchgemacht. Es war sein erster und
letzter Urlaub.

Am Nachmittag darf ich mir die Behandlung an¬
sehen. Die geräumige Diele ist das Wartezimmer . Auf
den Bänken ringsum sitzen und liegen die Kranken.
Es sind Leute , die man in großer Gleichförmigkeit
bei allen Laienbehandlern sieht. Einmal das Heer
der Neurastheniker , jener innerlich zerrissenen Men¬
schen, die weder in sich noch beim gesund empfinden¬
den Nebenmenschen, etwa beim Arzt , einen Halt fin¬
den und nun ihr Leben lang nach dem „Wunder"
suchen. Sie gehören zum Wunderdoktor und wechseln
ihren Abgott so häufig , wie sie die äußere Mode
wechseln. Dann aber auch viele Kranke , die bei uns
besser aufgehoben sind : Gallen :- und Nierensteine,
Deformitäten des Knochensystems usw.

Doch der Pastor winkt , ich trete mit ihm in das Be¬
handlungszimmer . Ein kleiner , kahler , überaus ein¬
facher, weiß getünchter Raum , der gerade Platz bietet
für seine Pritsche und zwei offene Schränk «, in dem

die Laken — jeder Kranke bringt seine Wäsche mit —
und Arzneien (Einreibungen ) aufgehoben werden . Die
Kranken werden einzeln hereingerufen.

Die erste ist eine sechzigjährige , grobknochige, auf¬
fallend blasse Bäuerin . Ne leidet an Krebs . Wirbel-
metastasen haben zu schweren Schmerzen und zu Gang-
störungen geführt . Alles geschieht ohne Eile . Der
Pastor stellt einige Fragen , die ebenso ruhig , wie
gegeben , auch beantwortet werden . Dann - nimmt der
Behandler den Kops der Kranken zwischen seine Hände
(Stirn -Hinterhaupt ) und hält ihn einige Minuten.
Die weitere „Magnetisierung " geschieht ohne Be¬
rührung der Kranken : Strich , Kreise , ruhiges Halten
der Hände über den erkrankten Teilen . Den Schluß
bildet immer der sogenannte negative Abstrich, d. h.
die Hände werden , nun schneller als sonst uird etwas
ausgiebiger , vom Krankheitsherd in die Peripherie
fortgeführt , fast immer vom Rumpf die Beine ent¬
lang . Der Magnetiseur schleudert gewissermaßen die
Krankheit weg. Jede Sitzung dauert mit Ab- und
Anziehen etwa 20 Minuten und wird jeden zweiten
bis dritten Tag wiederholt . Die Arzneibehandlung
ist sehr einfach. Harmlose Hausmittel : Kamillen -,
Melissen -, Eukalyptusaufgüsse und Tinkturen , inner¬
lich „magnetisiertes " Wasser ".

Zwei Eimer gewöhnliches Brunnenwasser werden
hereingebracht . Die Hand des Magnetiseurs arbeitet,
Fingerspitzen nach unten , einige Minuten über der
Wasserfläche, kreisende und stoßende Bewegzrngen der
Fingerspitzen auf das Wasser zu. Linke Hand -- nega¬
tives Wasser (gut gegen Fieber ) , rechte Hand —
positives Wasser (gut gegen Durchfälle ) . Das Wasser
wird in große Flaschen gefüllt , die durch einen Bezug
von schwarzem Tuch" gegen Lichteinfall geschützt sind.
Das Licht soll dem Wasser die magnetische Kraft
rauben . Das magnetische Wasser wird zu Hause tee-
löffelweise eingenommen.

Ein anderer Kranker ist ein etwas redseliger,
25jähriger Mann . Da er im Gegensatz zu den andern
Kranken leidlich deutsch spricht, höre ich zum ersten
Male eine vollständige Krankheitsgeschichte . Patient,
Elektrotechniker , ist vor einem Jahre versehentlich mit

einer Starkstromleitung in Berührung gekommen und
blitzartig getroffen worden . Zunächst bewußtlos ; dann
langsame Erholung . Es bleiben nervöse Erscheinun¬
gen, insbesondere Kopfschmerzen, Herzbeschwerden,
Schlaflosigkeit . Patient , Kassenmitglied , wandert von
Arzt zu Arzt , von Krankenhaus zu Krankenhaus.
Schließlich wird er in eine Universitätsnervenklinik
überführt , deren Leiter einen internationalen Ruf ge¬
nießt . Patient macht alles durch, was die moderne
Schulmedizin an diagnostischem und therapeutischem
Rüstzeug bietet : Röntgenuntersuchung , Lumbal-
punktion usw. ; therapeutisch intravenöse und intra¬
muskuläre Einspritzungen aller Art . Medikamente in
Hülle und Fülle , elektrischen Strom in allen Formen,
psychische Behandlung von der Persuasion bis zur
Hypnose. Alles nutzlos . Er sucht andere Aerzte , an¬
dere Kliniken auf . Der gleiche Mißerfolg . Schließlich
kommt der Patient zu unserm Pastor . Als ich den
Kranken sah, behauptete er , völlig beschwerdefrei zu
sein, gut zu schlafen. Er verrichtete schwere Landarbeit;
zu seinem eigentlichen Beruf (Elektrotechnik ) wollte
er erst nach Jahr und Tag zurück

Ich breche ab , um nicht zu ermüden . Gegen Abend
besuchten wir dann noch die bettlägerigen Kranken.
Um das Pastorat stehen einige einfache Bauernhütten
und Badstuben , alle aus Holz, alle primitiv ausge¬
stattet . Bis zu fünf liegen hier zum Teil recht schwer
Kranke in einem einzigen Zimmer . Viele Kranke
wären ohne Zweifel in einem guten Krankenhause
weit besser aufgehoben . Das betonte auch der Pastor
immer wieder . Aber die Kranken haben Schulmedizin
und Krankenhaus schon hinter sich, haben Vertrauen
und Geduld verloren und lassen sich hier . von der
letzten Zufluchtsstätte , nicht abweisen.

Als ich bei hereinbrechender Dunkelheit das Hunger-
pastorat verließ , warf ich einen letzten Blick in die
Diele . Geduldig warteten die Kranken , zum Teil seit
Stunden , einige (Herrnhuter ) sangen fromme Lieder.
Der Pastor sagte mir , baß er oft erst weit nach Mitter¬
nacht zur Ruhe komme.

Ich könnte noch sehr viele weitere , ganz ähnliche
Schilderungen anfügen Gerade unser Zeitalter , das
eine Blüte der wissenschaftlichen Heilkunde ausweist
wie nie zuvor , zeigt trotzdem auch eine Fülle von
solchen Wunderdoktoren

Merk , Nömg von Worpsrvede / Von
Walvemsr Äugustmy

Nun hängt man ihm den Eichenkranz und das Kreuz
am grünen Band um, und die Fahne , die alte , ehr¬
würdige Schützenfahne senkt sich vor ihm . Es lebe
Dierk , Dierk der Schützenkönig! Tusch der Musik und
Jubelbrausen.

Dierk sieht in das Festzelt und kann vor Glück kaum
einen Menschen erkennen . Seine Schützenbrüder haben
ihn hier auf den Tisch gehoben , so übersieht er das
ganze Zelt und es ist wie ein Meer aus Kornblumen
und Margarethen um ihn , so dicht stehen die Blumen¬
bögen , die die Mädchen im Festzug getragen haben.
Dazwischen leuchten wie Mohn die Gesichter der
Männer , rot vor Vergnügen , von der Hitze, rot auch
vom Bier.

Und die Fahne senkt sich noch einmal und die Blu¬
menbügen schwanken und die Gesichter sind ihm zuge¬
wandt und alle rufen sie zu ihm herauf , der über ihren
Häuptern steht, mit dem Eichenkranz und dem Königs¬
kreuz geschmückt.

Es lebe Dierk , König Dierk der Erste!
Ja , das ist ein großer Tag für einen , der nur eine

kleine Landstelle hat und außerdem als Schlächter geht,
niemals hat Dierk so strahlend ausgesehen . Sonst war
sein Gesicht ein wenig bekümmert oder doch ernst —
wie einer aussieht , der sein Essen und Trinken aus
eigenem Land herauswirtschaftet und das Bargeld als
Schlächter verdient.

Nun aber , seht ihn euch an er platzt fast vor Freude.
Er weiß : höher hinauf geyts nicht mehr mit dem
Schlächter Dierk!

Hausschlachter , meint ihr , sei «in lustiger Beruf , und
ihr seht nicht ein , warum Dierk alltags oft ein saures
Gesicht aufsteckt? So im Herbst von Hof zu Hof gehen
und die Schweine stechen, Wurst stopfen und die Schin¬
ken zurechtschneiden und einsalzen für den Rauch . . .
jawohl , ein lustiger Beruf ! Dabei fällt etwas ab für
den Magen und ein klarer Korn ist immer dabei und
die Witzworte fliegen nur so, wenn die Mädchen helfen,
das Fleisch durch die Maschine zu drehen . Jawohl,
ein lustiger Beruf!

Trotzdem hat Dierk ein« Falte , die wie eine tiefe
Narbe aussteht , auf der Stirn , und selbst heute , an sei¬
nem größten Tag , in all dem Jubel , der ihm gilt , ver¬
schwindet die Falte nicht. Woher kommt sie, was hat
sie zu bedeuten?

Schlächter sein ist lustig , sagt man , aber manch einer
ist auch, der fürchtet sich, wenn der Schlächter auf den
Hof kommt und seine Tasche aufklappt und die Messer
herausholt , das große , schlanke, das in der Lederscheide
steckt, und die drei , vier kleinen dazu . Und wenn einer
manche Woche von Hof zu Hof zieht und eine Schürze
anhat , die nicht schneeweiß aussehen kann, und viel¬
leicht auch nach Blut riecht, dann fürchten sichmitunter

die Kinder vor ihm . Dierk aber ist ein Kinderfreund,
es tut ihm weh, wenn Kinder sichvor ihm fürchten.

Und eins ist im Dorf , ein Mädchen mir schönem,
weißem Gesicht und dunklen Zöpfen , die hat Dierk be¬
sonders gern . Sie ist acht Jahre alt und heißt Angela.
Dierk liebt dieses Mädchen mit der stummen und etwas
wehmütigen Liebe eines fünfzigjährigen Mannes,
dessen Kinder erwachsen sind. Angela aber läuft weg,
wenn Dierk auf den Hof zum Schlachten kommt, kaum
daß er den Zopf oder den Schürzenzipfel noch fliegen
sieht. Dann seufzt Dierk schwer auf . bevor er an die
Arbeit geht . Könnt ihr jetzt verstehen , doß er eine so
tiefe Falte auf der Stirn hat , obwohl doch der Haus¬
schlachter ein so lustiger Beruf ist?

Ja , aber heute ist ein ganz glücklicher Tag . Dierk ist
der große Mann im Dorf , Könia von Worpswede , man
jubelt ihm zu und zum drittenmal senkt sich die
Fahne , die alte , von Erinnerungen geweihte Fahne vor
ihm . Glücklicher Dierk!

Als sie die Königshymne spielen , geschieht etwas,
etwas , das mit dem Jubel ringsumher eigentlich nichts
zu tun hat . Es bewirkt , daß Dierks Gesicht ganz hell
wird . Sogar die Falte , die aussah wie eine tiefe
Narbe , ist in dieser Stunde von seiner Stirn weg¬
gekommen. Es ist so, als sei ein Wunder auf Dierk zu¬
gekommen.

Dierk erzählt den ganzen Abend davon , er erzählt es
leise und nur seinen besten Freunden . Dazu öffnet er
die Schützenjacke und schiebt den Eichenkranz beiseite
und dann wird auf der Weste, seitwärts vom Königs¬
kreuz, das am grünweißen Band hängt , ekn Kuchen¬
herz sichtbar. In rotem Papier glänzt das Kuchenherz
auf seiner Brust und ist mit dunkelrotem Band um
seinen Hals geknüpft.

Dierk erzählt : Während der Königshymne sei ein
Bogen aus Kornblumen auf ihn zugekommen und in
dem Bogen sei Angelas süßes Gesicht erschienen. Und
das Kind habe den Blumenbogen vor ihm nieder¬
gelegt , sei auf den Tisch geklettert und habe ihm das
Kuchenherz geschenkt; und als der den Kopf dazu
neigte , sei sie auf die Zehen gegangen und habe das
Kuchenherz um seinen Hals gehängt . Angela habe dies
getan ! „Nein , nein ", sagt Dierk immer wieder , „laß
man . Das war das Schönste von allem . Daß sie mir
das Herz geschenkt hall Das bedeutet etwas für ein
Kind . Wenn man nur ein paar Groschen mitbekommt,
so ein Herz wegzugeben !"

Dann macht Dierk seinen Rock wieder zu und schiebt
den Eichenkranz zurecht und sein Gesicht ist glatt und
jung und schön. Jawohl , richtig schön sieht der ganze
Mann aus , obwohl er doch schon ein Graubart ist und
ein Schlächter , vor dem die Kinder zuweilen weg¬
laufen.
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